Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polenz. 


687 
127. 
Ubonnementspveis: monatlich mit Zuſtellung ins 
durch die Poſt Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; 
Zlotg 8.—, jährlich Zloty 96.—. Einzelnummer 20 
ſonntags 30 Groſchen. 


Der Wahlſchwwindel 


die Seimwahlen im Bezirt Nr. 9 für ungültig erllärt. — Der Broteit gegen die Wahlen 
im Besirk Lodz⸗Land zurücgewieſen. 


Geſtern wurden im Oberſten Gericht die Proteſte gegen 
die Wahlen zum Seim in den Wahlkreiſen Nr. 9 elle, 
Sierpe, Rypin und Plonſt) und Nr. 14 (Lodz⸗Land) be⸗ 

handelt. Gegen die Wahlen im Bezirk Nr. 9 haben Pro⸗ 
tefte eingereicht der Vertreter der für ungültig erklärten 

Liſten der Nationalen Partei ſowie der Monarchiſten und 

an Wahlkreiſe Lodz⸗Land nur die Monarchiſten. 


Die nationale Lifte im Wahlkreiſe Nr. 9 wurde des⸗ 
halb für ungültig erklärt, weil die Wahlkommiſſton 12 Un⸗ 
terſchriften auf der Lifte für unleſerlich qualifiziert hat, jo 
daß nur 45 gültige Unterſchriften von Wählern auf der 
Liſte verblieben waren. 

Die ganze Art, wie die Sejmwahlen im November 
1930 gemacht wurden, trat bei Behandlung dieſes Wahl⸗ 
proteſtes klar zutage. So ſtellte es ſich zunächſt heraus, 
daß neben den zwei amtlich ernannten Mitgliedern der 
Wahlkommiſſion auch die weiteren vier Mitglieder, die nor⸗ 
maler Weiſe vom Stadtrat und vom Kreisamt gewählt 
werden, ebenfalls ernannt worden waren, und. 
zwar vom Regierungskommiſſar, da der Stadr⸗ 

rat von Plock aufgelöſt und ein Kommiſſar eingeſetzt iſt. 
Die geſamte Kommiſſion beſtand demnach aus ſtrammen; 
Sanacjaleuten. 


Während der geſtrigen Verhandlung vor dem Oberſten 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an a nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 

aus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


böſer Wille der Kommiſſionsmitglieder bei der Ungül 


Teal und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gerhäfteftunden von? Uhr felih bie 7 ul „% 
inden des Scheiftleiters täglich vor 3.30, 


kommt an den Tag. 


der Lifte geweſen ift, nach, daß von einer Unleſerlichkeit 
der Unterſchriſten eigentlich nicht die Rede ſein könne, da 
die geſtrichenen Namen in Ploel allgemein bekannt ſeien. 
So ſei z. B. ſelbſt die Unterſchriſt des Bevollmüchtigten der 
Liſte als unleſerlich geſtrichen worden, ebenſo die Unter⸗ 
schriften zweier weiterer Rechtsanwälte, die allen Kom⸗ 
miſſtonsmitgliedern perſönlich bekannt waren. Aehnlich 
verhielt es ſich mit den übrigen für ungültig erklärten Un⸗ 
terſchriften. 5 

Da aus dem dargelegten Sachverhalt untrüglich ein 


erklärung der nationalen Liſte vorgelegen hat, beſchloß der 
Gerichtshof die Sejmwahlen im Bezirk Nr. 9 für ungültig 
zu erklären. Das Innenminiſterium wird von dieſer Eu:⸗ 
ſcheidung in Kenntnis geſetzt werden, das dann die Neu⸗ 
wahlen in dem angeführten Bezirk ausſchreiben wird, 
Durch die Ungültigerklärung der Wahlen iſt der andere im 
Wahlbezirk Nr. 9 eingebrachte Proteſt der Monarchiſten 
gegenſtandslos geworden und wurde nicht mehr behandelt 
Aus dem Wahlbezirk Nr. 9 wurden folgende Abgeord 
nete gewählt, die nunmehr ihre Mandate eingebüßt h. 
Ntebziaktoimfti (PP.), Bialoſkurfki (damals Bauer 
tei, jetzt Volkspartei), dr (damals Piaſt, Jet. 
Volkspartei), Pomiaftomfti (B.) und Sm (BG.) 


Gericht wies jedoch der Vertreter der nationalen Liſte 
Rechtsanwalt Kozielſti, der gleichzeitig Bevollmächtigter 


Auf der Suche nach neuen Anleihen 


Sinanzininiiter Matuszetoſli beim Jüündholstönig. — Vizefinanzminiſter Kot tonferier! 
in Warſchau. 


Finanzminiſter Matuszewſti hat eine Reiſe nach 
ockholm angetreten, um dem ſchwediſchen Zündholzlön 
Ivan Kreuger, der auch der Beſitzer des polniſchen 31 
holzmonopols iſt, einen Beſuch abzuſtatten. Obzwar es 
heißt, daß die Reiſe Matuszewſwkis nach Stockholm nur ein 
Höflichteitsbeſuch bei dem A inbhelgtönig, der vor kurzem 
in Polen geweilt hat, iſt, wird nicht ohne Begründung an⸗ 
genommen, daß der Beſuch dennoch mit Finanzfragen gu⸗ 
ſammenhängt. Kreuger arbeitet nämlich zuſammen mit 
dem Gouverneur der engliſchen Bank Montagu an der 
Schaffung einer großen europätjchen Bank, die der von der 
WMirtſchaftskriſe in Mitleidenſchaft gezogenen Induſtrie 
Mitteleuropas langfriſtige Kredite erteilen ſoll, Marn⸗ 
Zzewſti dürfte alſo den Verſuch unternehmen, gleich von 
vornherein Kredite für die polniſche Induſtrie zu erwirken. 
Dieſe ziemlich 18 gekommene Reiſe Matu⸗ 
Zzewſtis hat in politiſchen Kreiſen Warſchaus zu allerlei 
Kommentaren und Mutmaßungen Anlaß gegeben. Daß 
die Regierung irgendeine neue Finanztransaktion beab⸗ 
ſichtigt, darauf laſſen auch zwei weitere Konferenzen ſchlie⸗ 
ßen, die geſtern der ſtellberretende Finanzminiſter Koe in 
Warſchau hatte. Und zwar konferierte Koe zuerſt mit dem 
in Warſchau weilenden polniſchen Botſchafter in Paris 
Chlapowſti und ſodann mit dem amerifantichen Botſchafter 
in Warſchau, Willys. 

Die Sanarjaregierung macht alſo die allergrößten An⸗ 
ſtrengungen, um Gelder zu pumpen, da ſie aus eigenen Mit⸗ 
telm ſich der Kriſe zu widerſetzen nicht imſtande iſt. Die 
Regierung ſcheint ſomit das Sprichwort „Borgen macht 
Sorgen“ nicht zu beherzigen. 


Die Gehälter der Militärs bleiben 
unberührt. 
Das Kriegsgericht hat einen Beſehl erlaſſen, worin 
allen militäriſchen Stellen mitgeteilt wird, daß die Offi⸗ 
ziere und Verufsunteroffiziere von der von der Regierung 


Der von der monarchiſtiſchen Organisation gegen die 
Wahlen im Bezirk Nr. 14 eingereichte Proteſt wurde da⸗ 
gegen vom Oberſten Gericht als unbegründet abgewieſen, 


beſchloſſenen 15prozentigen Gehaltskürzung nicht betroffen 
werden und ihnen daher die Gehälter in voller Höhe aus: 
gezahlt werden müſſen. 

Und da ſage noch jemand, daß das Militär bei uns 
keine Ausnahmeſtellung einnimmt! 


Volniſches Flugzeug landet in Ostpreußen. 


Königsbe 1 9. Mai. Am Freitag nachmittag 
iſt bei Mahrau im Kreiſe Preußiſch⸗Holland ein iſches 
Militärflugzeug notgelandet. Die beiden Mil i 


wurden von der Polizei in Schutzhaft genommen. Näh 
Einzelheiten ſtehen noch aus. Nach einer anderen Mol⸗ 
dung handelt es ſich um einen Abſturz der Flieger. Mahrau 
liegt etwa 80 Klm. von der Grenze entfernt. Der polnische 
Offizier erklärte, er habe ſich auf dem Wege von Warſchau 
nach Graudenz befunden und dabei einen Kompaßſchaden 
erlitten. Die Maſchine, die unbeſchädigt iſt, wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Maſchine gegen 
17.15 Uhr infolge Oelmangels niedergegangen iſt, 

Entgegen den Ausſagen des Hauptmannes war der 
Kompaß in Ordnung. Bei der Maſchine handelt es ſich 
um einen Eindecker des franzöſiſchen Typs Vibaul. Die 
Maſchine war nicht armiert. Es ſind jedoch Stände für 
zwei Maſchinengewehre eingebaut. Daß Spionageahſichten 
vorgelegen haben, nimmt man nicht an, da weder Karten 
noch ein photographiſcher Apparat gefunden wurde. Der 
polniſche Offizier erklärte, er ſei Abnahmeflieger einer pol⸗ 
niſchen Flugzeugfabrik und habe den Auftrag gehabt, nie 
Maſchine na Graubenz zu bringen und dann mit der 
Bahn nach Warſchau zurückzufahren. 


Paſſtoes Frauenwahltecht in Spanien. Der ſpaniſche 
Miniſterat beſchloß, daß ein Abgeordnetenmandat auf 
50 000 Einwohner entfallen ſoll. Auch Prieſter und 


Frauen werden wählbar ſein. — Dies bedeutet, daß die 
Frauen nur paſſives Wahlrecht beſitzen werden 
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Internat. Handelskammer 
und Weltlriſe. 


Die Haupteniſchließung der Schlußzſitzung 


Washington, 9. Mai. Die Vollverſammlung 
der Internationalen Handelskammer nahm in ihrer 
Schlußſitzung am Sonnabend die große Hauptentſchließung 
an, die ſich mit der Wiederbelebung des Welthandels befaß:. 

Die Entſchließung geht aus von der Feſtſtellung, daß 
die jetzige Wirtſchafts-kriſe, die durch die Folgen 
des Krieges noch verſtärkt worden ſei, eine Wieder⸗ 
holung von Ereigniſſen darſtelle, gegen die die 
Welt von Zeit zu Zeit anzulämpfen habe. Die durch die 
niſſe der beiden letzten Jahre verurſachte Vertrauens⸗ 
ei unberechtigt angeſichts der heilenden Kräfte in 
und Finanzen, die ſich noch ſtets bewährt hätten 


Handel 
und auch diesmal ſicherlich ihre Wirkſamkeit zeigen würden. 
Wirtſchaftliche Rückſchläge hätten immer wieder Verbeſſe⸗ 
rungen der Methoden angeregt, heilſame Lehren gebracht 
und zu geſundem Fortſchritt auf beſſerer bc gal ge⸗ 


führt. Die Erfahrung der Geſchichte wird ſich gewi 
diesmal wiederholen. 

Nach dieſer Einleitung wendet ſich die Erklärung den 
5 Hauptſragen zu, die den Welthandel und die Wohlfahrt 
der Völter beeinfluſſen: 1. der Krieg ſei das größte 
dernis des ſozialen und wirtſchaſtlichen Fortſcheitts. Die 
Id K. billige die Bemühungen der Regierungen, die Rüſtun⸗ 
gen ſoweit wie möglich zu ſenken und dränge el daß 
die Regierungen in dieſen Bemühungen nicht nachlaſſen, 
ſondern ſie 2 . noch verdoppelten. Die Erreichung 
dieſes Zieles würde die Völker von einer ſchweren Steuer⸗ 
laſt befreien. 2. „Die internationalen Verträge ſind im 
Vertrauen und den Bedingungen nach feſtgeſeßt worden. 
Die Unantaſtbarkeit der deutſchen Verpflichtungen iſt ſtets 
die Grundlage für den Beſtand des internationalen Kredits 
und für die Ausbreitung von Handel und Induſtrie. 
deſſen fteht die Beachtung dieſes weſentlichen Grundſ 
nicht im Widerſpruch zu einer unparteiiſchen Prüfung der 
Wirkungen dieſer Verpflichtungen auf den Welthandel, 
wenn verbeſſerte wirtſchaftliche Verhältniſſe fie rechtfertl⸗ 
gen. Eine ſolche Prüfung muß ſich auf den Grundſätzen 
aufbauen, die die Ic K. in früheren Konferenzen nieder⸗ 


auch 


gelegt hat“. Der lezte Satz nimmt Bezug auf frühere Ente 


* 
. 


Wafhington, 9. Mai. Die deutſche Abordnung 
fteht in der Annahme der Hauptentſchließung der Ic. ein 
poſitives Ergebnis, das im Licht der Bergmann⸗Rede eine 


beſondere Bedeutung verdiene. Bei den anderen Länder⸗ 
gruppen wird vielfach die Meinung laut, daß der Stand⸗ 
punkt Deutſchlands und anderer repiſtonsfreundlicher Grup⸗ 
pen zwar berückſichtigt, die Entſchließung aber im Grunde 
genommen doch die Reparationsfrage als erledigt be 
trachtet. 


Zur Frage der Arbeitslofigkeit 


nahm die IHK. eine von dem früheren R 
Hamm vorgelegte Entſchließung an, die ein 
mit der amerikaniſchen Abfaſſung darſtellt. 


ichsminiſle. 
omprontuif 
In der Ent: 


| 
m 
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5 Angeſichts der enormen techniſchen 
icklung der Induſtrie und Landwirtſchaft, teilweiſe 
auch infolge des Krieges und ſeiner Nachwirkungen, ſei es 
nicht möglich geweſen, Ergänzung und Verbrauch in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Um der Kriſe zu begegnen, ſei es 
ratſam, daß die Bank für internationale Zahlungen und 


Für Briand, gegen 


Kötiehung heißt es: 


ähnliche Inſtitute mitwirkten, die Beweglichkeit des ange⸗ 
häuften Kapitals zu erhöhen. Alle Maßnahmen müßten 
gefunden wirtſchaftlichen Kenntniſſen entſprechen, eine über⸗ 
triebene SON des Volkseinkommens vermeiden uns 
die Beweglichkeit von Arbeit und Induſtrie fördern. 


das Zollablommen. 


Die Ausſprache über das Zollablommen in der franzöſiſchen Kammer. 
Mit Ausnahme der radikalen Nechten die ganze Kammer für Briand. 


Paris, 9. Mai. Im Verlauf der Kammeraas⸗ 
ſprache, vor der Abſtimmung über das deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollabkommen erklärte der der Marin⸗Gruppe naheſtehende 
Abgeordnete Fabry, daß die Kammer den deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Plan unbedingt verurteilen müſſe. Anſchließend 
betrat Herriot die Rednertribüne. Er betonte, das Ver⸗ 
dienſt Briands beſtehe darin, daß er verſucht habe, die 
Machtpolitik durch eine Politik des Gleichgewichts, der 
Rechte zu erſetzen. Die Anſchluß⸗Frage ſei unannehmbar, 
weil es keinen Frieden gebe, ohne eine ehrliche Annäherung 
Frankreichs und Deutſchlands, die aber nur in aller Offene 
heit und Klarheit möglich ſei. Herriot berief ſich ſodann 
auf den Artikel 80 des Verſailler Vertrages ſowie den Ar— 
tikel 88 des Vertrages von St. Germain, in denen deu 
zum Ausdruck komme, daß ein Unterzeichner dieſe Verträge 
niemals allein revidieren könne, 19155 fie damit zu ver⸗ 
lezen. Deutſchland leide ſicherlich, und man dürfe ihm die 
Hilfe nicht verſagen. Franzöſiſcherſeits könne man aber 
verlangen, daß man offen miteinander rede. Es ſei aber 
zu befürchten, daß die Wilhelm⸗Straße die alte Vorkriegs⸗ 
politik wieder aufzunehmen wünſche. Was Oeſterreich an⸗ 
gehe, jo müſſe man feine materielle und moraliſche Notlage 
99 5 Herriot erklärte ſodann, daß ſeine Partei nicht 
nur dem Außenminiſterium, ſondern der geſamten Regie⸗ 
rung das Vertrauen aussprechen werde, weil es ſich Hier | 
nicht um eine parteipolitiſche Frage, ſondern um die Zu⸗ 
kunft des Weltfriedens und um Frankreich ſelbſt handele. 

Franklin Bouillon erklärte, daß er kein Vers 
trauen zum Außenminiſter habe und forderte die Rechte 
auf, ihm ihre Stimme zu verſagen. Louis Marin übie 
ebenfalls heftige Kritik an der Briandſchen Politik. 

Briand erwiderte jedoch ſofort in ſehr ſcharfer Form 
und erinnerte die Abgeordneten daran, daß ſie zwei Jahre 
lang in ein und derſelben Regierung geſeſſen hätten und 
daß Marin während der ganzen Zeit niemals gegen ſeine 
Politik proteſtiert habe. „Wenn ich ein Verbrecher wäre“, 
ſo rief der Außenminiſter mit erhobener Stimme, „ich, der 
ich ſtets vom beiten Willen beſeelt war, was wären Sie 
denn dann?“. Nach dieſen Worten brach ein heftiger Tu⸗ 
mult aus und es gelang Marin nicht, ſich Gehör zu ver⸗ 
Schaffen. Schließlich konnte der Abgeordnete feine Aus⸗ 
führungen beenden und verlangte die Beſeitigung Briands 
vom Quai d' Orſay. 

Der Spin Abgeordnete Grumbach entwickelte 


den Standpunkt ſeiner Partei. Er erſuchte die Kammer, 
den Plan der beiden Länder ſo lange nicht zu verurteileg, 
bis der Völkerbund dazu Stellung genommen habe. Nach⸗ 
dem auch der Miniſterpräſident noch ganz kurz das Wort 
ergriffen hatte, um die Kammer e ſich einſtim⸗ 
mig zu erklären, damit die Stellung Frankreichs in Genf 
gelänt: werde, ſchritt man zur Abſtimmung, die mit der 

nnahme des Vertrauensvolums und mit der ſchärſſten 
\ des deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens mit 
0 gegen 52 Stimmen endete. 


Die Freunde Briands wollen ihn 
zum Prüſidenten machen. 


Paris, 9. Mai. Am Sonnabend hielten in der 
Kammer mehrere Linksgruppen Sitzungen ab, um ſich mit 
der Präsidentenwahl zu beſchäftigen, insbeſondere damit, 
ob ein gemeinſamer Schril. beim Außenminiſter geeignet 
jei, ihn die Kandidatur für die Wahl annehmen zu Taffen, 
Die radikale Linke ſchlug die Bildung einer beſonderen 
Abordnung vor, die unter Führung Laurent Eynachs mit 
den anderen Parteigruppen Fühlung nehmen ſoll, um ge⸗ 
meinſam bei Briand vorſtellig zu werden. In einer wei⸗ 
teren Sitzung wurde eine Entſchließung folgenden Wort⸗ 
lauts angenommen: 

„Die Freunde Briands, die den verſchiedenen repu⸗ 
blitaniſchen Fraktionen der Kammer und des Senats an 
gehören, haben heute morgen eine Sitzung abgehalten, um 
die Bedingungen zu prüfen, unter denen ſich die Wahl am 
13. Mai abſpielt. Sie find „einſtimmig“ der Auffaſſung 
geweſen, daß ein Schritt beim Außenminiſter unumgänglich 
jei, um ihn zu bitten, die Kandidatur der Präftdentjchaft 
anzunehmen.“ 

Mit Rückſicht auf eine gewiſſe Anzahl republikaniſcher 
l der beiden Häuſer, insbeſondere derjenigen der 
demokratiſchen Linken des Senates, die noch keine Gelee 
heit gehabt haben ſich zu verſammeln, wurde beſchloſſen, 
dieſen Schritt am Montag nachmittag zu unternehmen. 


Berlin und die Briandrede. 


Berlin, 9. Mai. Die Rede des franzöſiſchen 
Außenminiſters Briand in der Kammer iſt in Berlin mit 
Ruße aufgenommen worden. Die Grundtendenz der Rede 
ſieht man in Berlin darin, daß die franzöſiſche Außen⸗ 
politik gegen die Zollunion Widerſtand bis zum Aeußerſten 
leiſten will, troß der verſöhnlichen Wendungen, die die Rede 


Briands enthielt. Was beſonders bemerkenswert iſt, wird l. 


die Tatſache hervorgehoben, daß Briand den angeblichen 
deutſch⸗öſterreichiſchen Anſchlußverſuch in erſter Linie als 
einen „Anſchluß“ wirtſchaftlicher Natur charakteriſierſe. 
Dieſe Feſtſtellung Briands tft zweifellos ein novum. 

Eins hat aber in der Rede in Berlin ganz beſonderen 
Eindruck gemacht, nämlich die Feſtſtellung, daß das frau. 
zöſiſche Außenminiſterium von dem Plan nicht überraſcht 
worden ſei. Tatſächlich hat ja die franzöſiſche Propagan gn 
behauptet, daß Berlin auf die anderen Länder gewiſſer⸗ 
maßen einen diplomatiſchen Ueberfall gemacht hal, Auch 
iſt aus den Worten Briands eine offene Anerlennung 
Pr Curtius als würdigen Nachfolger Streſemanns zu er⸗ 
ehen. 


Das Wüten der Lappo⸗Jaſchiſten 
in Finnland. 
Eine ſozialdemokratiſche Zeitungsdruckerei zerſtört. 


Helſingſors, 9. Mai. Am Freitag haben ſich 
in Finnland wieder zwei politiſche Anſchläge ereignet. Bei 
dem einen handelt es ſich um einen Bombenanſchlag auf 
die Druderei eines früheren Kommunſſtenblattes in Waſg. 
Eine Bombe war in der Druckerei explodiert und hatte die 
Druckmaſchine ſchwer beſchädigt. In der Druckerei ſollte in 
der nächſten Zeit eine ſozialdemokratiſche Zeitung erſchei⸗ 
nen. — Gleichzeitig wird eine neue Entführungsgeſchichte 
bekannt: Freitag früh entführten einige unbekannte junge 
Männer einen früheren Lappo⸗Anhänger, der jetzt abſällige 
Artikel über die Lappo⸗Bewegung ſchrieb. Er wurde nach 
Lappo gebracht, wo ihm mitten in der Stadt eine Jalo⸗ 
biner⸗Mütze aufgeſetzt und ein rotes Hemd angezogen 
wurde. Da ſich ſchnell eine große Menſchenmenge um ihn 
ſammelte, mußte er von der Polizei in Schutzhaft genom⸗ 
men werden. 


. Spanien. fihert Gewiſſensſreiheſt 
in Schulen. 


Madrid, 9. Mai, Der Miniſterrat beſchloß am 
Freitag einſtimmig, die Abſchaffung des offiziellen Reli⸗ 
ionsunterrichts in allen ſtaatlichen Schulen. Den Eltern 
ſoll es geſtattet ſein, ihren Kindern einen Falultativreli⸗ 
gionsunterricht durch Geiſtliche erteilen zu laſſen. 


Diltatur, aber nicht Diltatur. 
Auch Rumänien ſoll ähnlich wie Polen „ſaniert“ 


Der rumänische Miniſterpräſident Jorga ſagte einem 
Vertreter des „Matin“ über ſeine politiſchen Abſichten, es 
handle ſich bei der neuen Regierung nicht um einen Kaaf⸗ 
nettswechſel, ſondern um einen Regime wechſel. Er 
werde der bisher in Rumänien en Partei⸗ und 
Günſtlingswirtſchaft ein Ende bereiten. In der Kammer 
wolle er ſich auf eine Gruppe von Leuten ſtützen, die ent⸗ 
ſchloſſen ſei, mit ihm eine unerbittliche Straf⸗ und Sa⸗ 
nierungsaktion durchzuführen. Man werde eine 
„ſcharfe Wäſche“ erleben, aus der alle politiſchen Cliquen 
und viele Perſonen zerbrochen hervorgehen würden. Sein 
Name fei nicht ein Aushängeſchild für geheimnisvolle Ma⸗ 


3 ͤ —— ——————— 


Einberufung des Darteitage 
des Bezirke Kongrefpolen. 


Der VII. Parteitag der D. S. A. P. des Paxteibezirts 
200 ae l wird hierdurch für Sonntag, den 31. Mai d. J., 
nach Lodz einberufen. (Die Verſchiebung erfolgte aus von 
uns unabhängigen Gründen). 

Der Parteitag beginnt um 9 Uhr morgens. 

Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Sröfmung und Begrüßung des Parteitags, 

2. Wahl des Präſidiums und der Kommiſſionen, 

3. Berichte des Bezirksvorſtandes und der Kontrolltom⸗ 

miſſion des Bezirks, 

4. Wahlen für den Vorſtand und die Kontrolltommiſſion 


des Aal 
5. Die politische und wirtſchaftliche Lage, 
6. Anträge. 


Die Delegierten für den Parteitag werden in den Mit⸗ 
gliederverſammlungen der einzelnen Ortsgruppen des Par⸗ 
teibezirts Kongreßpolen gewählt. 

Anträge für den Bezirksparteitag ſind dem Bezirksvor⸗ 
ſtand ſpäteſtens bis zum 17. Mat d. J. einzureichen. 

Für den Bezirksvorſtand 
des Parteibezirls Kongreßpolen 
( & Zerbe, Vorſitzender. 


chenſchaften, ſondern er werde ſelbſt regieren, mit jener 
feſten Hand, die jetzt in Rumänien notwendig ſei. 

Dem „Journal“ gegenüber erklärte Jorga, von einer 
Diktatur könne keine Rede ſein. 

Auch der König Carol von Rumänien hat einen 
Vertreter des „Journal“ gegenüber eine Erklärung abge⸗ 
geben, in der er ſich insbeſondere gegen die Gerüchte über 
eine bevorſtehende Diktatur in Rumänien wandte. Von 
einer Diktatur in Rumänien könne niemals die Rede ſein, 
denn das Regime ſei verfaſſungsmäßig und parlament 
riſch. Seiner Begegnung mit dem König von Südſlam 
dürfe man keinen poliliſchen Charakter beimeſſen. 
ſeien Freunde von Jugend auf und hätten den Wunſch 
habt, ſich wieder einmal zu treffen. Was die Außenp; 
angehe, jo werde Rumänien ſeine Freunde und Alter! 
ſtets unterſtützen, es wünſche aber auch freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu den Ländern zu unterhalten, die nicht feine 
Alliierken ſeien. 


Der Wahlmacher. 

Finanzminiſter Argetojanu wurde interimiſtiſch 
mit der Führung des Innen miniſteriums betraut, 
Dieſe Ernennung hat in oppoſitionellen Kreiſen große Er⸗ 
regung hervorgerufen, da Argetoſann als Mann der ſtar⸗ 
ken Hand und der rückſichtsloſen Methode bei 
Wahlkampf bekannt iſt. 


Gandhi und Mancheſter. i 
Boykott engliſcher Waren ſteigert indirekt Produktion. 
Infolge der indiſchen Boylottbewegung gegen britiſche 


Baumwollwaren arbeiten 25 Spinnereien in Bombay jeßt 
mit doppelter Belegſchaft. 15000 Arbeiter konnten 
neu eingeſtellt werden. Verſchiedene weitere Spinnereien 
tragen ſich ebenfalls mit dem Gedaulen, Doppelſchichten 
einzuführen. 

In einer Proteſtkundgebung an der Börſe von Man⸗ 
cheſter faßten die Mitglieder der Börſe und die Arbeits 
geber und Arbeitnehmer der Spinnerejen von Lancafhire 
am Dienstag eine Entschließung, in der die engliſche Res 
gierung aufgefordert wird, bei der indiſchen Regierung 
dringend Schritte zun Aufhebung des Boykolts 
zu tun, der Hunderttauſenden von britiſchen Arbeitern die 
Exiſtenzmöglichkeit raube. 8 

Auf die Erklärung der Mitglieder der Börſe von 
Mancheſter erwiderte Gandhi, der Boykott englischer 
Erzeugniſſe ſei eine wirtſchaftliche Selbſtverteidigungsmaß⸗ 
nahme des halbverhungerten indiſchen Volkes Anſtalt eine 
drohende Haltung Indien gegenüber einzunehmen, hätten 
die Leute von Mancheſter und Lancaſhire (Textilinduſteie⸗ 
bezirke) beſſer getan, wenn ſie ſich nach Mitteln und Wegen 
umgeſehen hätten, um ihre Waren in anderen Ländern un. 
terzubringen, in denen ihre Erzeugniſſe willkommener ſeien 
als in Indien. 


Aus Welt und Leben. 


Hitlers Rennwagen. 
Was ſich Hakenkreuzler leiſten können. 

Adolf Hitler hat ſich auf der Automobilausſtellung 
einen neuen Mercedes⸗Benz⸗Wagen für die runde Sumgte 
von vierzigtauſend Mark angeſchafft. Der Wagen wurde 
von dem bekannten Rennfahrer Caraceiola aus Stuttgart 
in der Rekordzeit von zweieinhalb Stunden nach Müncher 
gebracht und Hitler übergeben. ‘ 


Gedemiltigter Knecht erſchlägt feinen Bauer. 


In Heringen an der Helme in Deutſchland wurde det 
64jjährige Landwirt Werther von ſeinem 17jährigen Knecht 
auf dem Felde mit einer Miſtgabel erſchlagen. Werther 
war mit dem Knecht auf das Feld gefahren, um Dünger zu 
ſtreuen. Dabei gerieten beide in einen Streit, in 00 
Verlauf der Knecht eine Ohrfeige erhielt. In der Wut 
griff er zur Miſtgabel und erfchlug den Bauer. 

Aneinandergeſeſſelt und ins Meer geſprungen. 

Matroſen eines däniſchen Kutters entdeckten während 
der Fahrt auf hoher See zwei aneinandergefeſſelte Leichen, 
die auf dem Waſſer trieben. Die beiden Leichen wurden 
aus dem Waſſer gefiſcht. Die Erhebungen ergaben folgen⸗ 
des: Der 21jährige Monteur Ernſt Schmidt und ſeine Ge⸗ 
liebte, eine ſiebenundzwanzigjährige geſchiedene Frau, hat. 
ten vor einer Woche Berlin verlaſſen und waren nach 
Rüden gefahren. Von dort aus ſandten ſie an die Mutter 
des Mannes ein Schreiben, in dem ſie mitteilten, daß fie 
freiwillig aus dem Leben ſcheiden würden. 


Deutſchland Sieger im internationalen Reitturnier. 


Rom, 9. Mai. Am Sonnabend wurde beim inter⸗ 
nationalen Reitturnier in Rom der Preis der Nationen 
zum Austrag gebracht. Es ging um den von Muſſolini ges 
ſtifteten Goldpokal, den in den beiden letzten Jahren Jia⸗ 
lien gewonnen hakte. Mit Oberleutnant Sahla auf Wotan, 
Oberleutnant Haſſe auf Derby und Oberleutnant Momm 
auf Thora fiegte Deulſchland mit nur 894 Fehlern vor 
Italien mit 15 Fehlern und Belgien mit 26 Fehlern 
Muſſolini nahm perſönlich die Preisverteilung vor. 

Rekordernte in Amerika. 

Washington, 9. Mai. Nach Mitteilung des 
Landwirtſchaftsminiſteriums werden die Vereinigten Staa 
ten mit ungefähr 653 Millionen Buſhels Winterweizen 
gegenüber 604 Millionen Buſhels im Jahre 1930 eine 
Rekordernte zu verzeichnen haben, die mit 104 Millionen 
Ruſhels über dem Durchſchnitt der letzten 5 Jahre liegt 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 10. Mai 1931. 


Aus der Tätigkeit der Lodzer 
Selbſtberwaltung. 


Liquidierung zweier Abdachloſenheime durch lie b rrlührung der Inſaſſen in Privat: 

wohnungen. — Negierungsbehörden machen at ch Wechſelgeſchäfte. — Aenderung 

des ſtädtiſchen Oiteraturpreiſes. — Wann erhält L dz einen kommunalen Friedhof? 
Nellame koftet Geid. — Radio im Poniatowſtipart. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz hielt geſtern eine ſoll, im Jahre 1933 der Vertreter der Literatur, 1934 der 
dentliche Sitzung ab, in der eine Reihe bedeutſamer Vertreter der Mathematik, 1935 der Vertreter der Hume⸗ 
ſchlüſſe gefaßt wurde. niſtik, worauf im nächſten Jahre die Reihenfolge wieder 

Der Schöffe der Abteilung für vor vorn beginnt. Das Stakut unterliegt der Beſtätigung 
Purtal, referierte über die Frage der Liquidierung des durch den Stadtrat. 

Obdachloſenheims in der Bazarnaſtraße 5 und des Heins 
in der Zakladowaſtraße 25 in Chojny. 

Speziell das erſte Heim hal in der letzten geit die 
Einwohnerſchaft unjerer Stadt intereſſiert. Die Stadt be⸗ 
ſitzt leine eigenen Gebäude, in denen Obdachloſe in ent⸗ 
ſprechenden Verhältniſſen untergebracht werden können. 
Zur Zeit, da die Wohnungsnot am drückendſten war, war⸗ 
den verſchiedene Proletarierfamilien exmittiert. Die Ob⸗ 
dachloſen befanden ſich auf der Straße. Zwar hat die 
Stadt nicht die geſetliche Pflicht, disſen Einwohnern ein 
Dach über dem Haupte zu geben, doch war es hier die 
ſoziale Unterlage, die die Abteilung bewog, ben Uuglück⸗ 
lichen vorübergehend, für einige Tage, zu Helfen, 
Die Obdachloſen wurden nach einem gemieteten Fabril⸗ 
faal in der Bazarnaſtraße 5 gewieſen, wo eine Art Wo 
proviſorium errichtet worden war. Die Obdachloſen, die 
nunmehr Untermieter des Magiſtrats geworden waren, 
fühlten ſich in den antiſanitären, antimoraliſchen und en⸗ 
gen Räumen bald heimiſch, trotzdem in manchen Räumen 
zwei bis drei Familien untergebracht waren und trotzdem 
nur ein gemeinſamer Kochherd allen Familien zur Ver⸗ 
fügung ftand. Als der Magiſtrat die Wohnungen auf dem 
Kouſtantynower Waldlande abzugeben hatte, wurde ein 
gen Familien, die in der Bazarnaſtraße wohnten, der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, entweder nach dem Waldlande umzuziehen 
oder in die Häuſer in der Napiorlowfliſtraße, von wo wie⸗ 
derum Mieter nach dem Waldlande umziehen follten. Sons 
derbarerweiſe lehnten dieſe tafſöchlich Wohnungsarmen 
einen Umzug ab. Es gefiel ihnen eben einfach in der Enge, 
in den ungefunden Berhältnfffen, trotzdem ein großer Teil 
der Untermieter des Magiſtrats materiell gar nicht fo 
ſchlecht geſtellt tft, daß fie ich eine Mietszahlung für einen 
menſchenwürdigen Wohnraum nicht leiſten könnten. Im 
Laufe der Zeit ift das moraliſche Niveau der Einwohner 
der Bazarnaſtraße 5 jo weit geſunken, daß an Lohntagen 
der Alkohol in Strömen getrunken wurde und die Ret⸗ 
tungsſtation und die Polizei hatten dann eifrig mit dieſen 
gemeinfam Wohnenden zu tun, denn jedes Trinkgelage en« 
dete gewöhnlich mit Schlägereien. Die Unfall: und Ueber⸗ 


ſoziale Fürſorge, Gen. 


* 
. 


Der kommunale Lodzer Friedhof. u 
Vor zwei Jahren hat der Magiſtrat beſchloſſen, einen 
kommunalen Friedhof in Lodz zu errichten, auf dem alle 
Einwohner unſerer Stadt zur letzten Ruhe beftattet werden 
können, die zu keinem Religionsbekenntnis 0 oder 
yu Berenntniffen, die leine eigenen Friedhöfe beſizen. Der 
eſchluß des Magiſtrats, den auch der Stadtrat alzep⸗ 
tierte, wurde von der Wojewodschaft nicht beſtätigt, mit der 
Begründung, daß das in Yarzero gelegene, für dieſen Zweck 
auserſehene Terrain nicht entiprechend iſt, daß die dorthin 
führende Straße noch nicht reguliert iſt uw. Der Magi⸗ 
ſtrat hat gegen dieſen Einſpruch der Wojewodſchaſt Klage 
beim Verwaltungsgerichtshof erhoben, jo daß die Verwirk⸗ 
lichung der öh der Stadt verzögert wird. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Magiſtrats kam die Angelegenheit zur 
Sprache und es wurde beſchloſen, Schritte zur Beſchleu⸗ 
nigung der Erledigung des Einſpruchs einzuleiten. 


NN * \ 
* Ein ſchlechtes Reklamegeſchäft. 

Der Eingohnerſchaft unſerer Stadt find beſtimmt bie 
äſthetiſch nicht unſchözzen Reklamen aufgefallen, die an den 
Mauerblocks am Bahnpark in der Narutowiczſtraße ange⸗ 
bracht find. Beſonders hübſch manchen ſich die Reklam en 
abends, wenn ſie von innen elektriſch beleuchtet werden. 

155 Schönheit hat aber auch etwas Unſchönes an ſich. 
o auch in Hehe Falle. 


Herrn namens Hammer, von der Stadt in Pacht gegeben. 

Herr Hammer zahlt nun dem Magiſtrat den Mietszins 

nicht, auch nicht troß Mahnungen und Androhung der 

Auflöſung des Pachtbertrages. 

Pachtvertrag aufzulöſen 
Die dne Reklamen werden nun abmontiert werder 

müſſen. Die Mauerſäulen werden wieder kahl werden. 


* * 
fallchronik der Lodzer Tageszeitungen mußte oft darüber 1 
über d ti „Mei Saust. 1 Y 5 Radio im . Park. 
Bert 1 25 ee en e Der Mai iſt gekommen und damit auch der Drang 


Auf die Dauer konnte dieſer Zuſtand nicht gehalten 
werden. Die Bazarna 5 wurde mit der geit eine Hecke 
allen Uebels. Der Magiſtrat ſah ſich ſchließlich gezwun⸗ 
gen, unter Androhung der Exmittierung der Einwohger 

er Bazarna 5 an die langſame Liqufdierung des Heims 
bee dae Um dieſe Ausweiſung der Einwohner aus 
dem Haufe möglich zu machen, beſchloß der Magiſtrat, 
Schöſſen Purtal zu bevollmächtigen, den ſogen. Obdach⸗ 
loſen bei der Erlangung einer eigenen Wohnung materiell 
zur Hilfe zu kommen. ae iſt es gelungen, 15 Fami⸗ 
lien durch Beihilfen oder rückzahlbare Anleihen Privat 
wohnungen zu verſchaffen, was möglich wurde, weil in⸗ 
zwiſchen ja auch die Wohnungsnot nicht ganz ſo drückend 
iſt als früher. Auf dieſe Weiſe wird die Bazarna 5 lang⸗ 
ſam geſchloſſen werden können. 

Geſtern gol der Magistrat, dieſe Erfahrung auch 
auf die Obdachloſen in der Zakladowaſtraße 25 in Chojny 
in Anwendung zu bringen. Schöffe Purtal erhielt ent⸗ 
ſprechende Vollmachten finanzieller Art. 


zum Luſtwandeln im ſchönen Poniatowſki⸗Park in der 
Betomftiirahe, ? : 

In dieſem Park hat der Magiſtrat im vorigen Jahre 
Gigantophone b doe vermittels welcher 1 der 
Warſchauer und Lodzer Radioſtation den Parkbeſuchern 
5 0 werden ſowie Konzerte von ſchönen Schall: 
platten. 

Angeſichts deſſen, daß dieſe Konzerte ſich allgemeiner 
Beliebtheit der Parkbeſucher erfreuen, hat der Bine: 
geſtern beſchloſſen, den Konzerten größere Sorgfalt da⸗ 
durch zu verleihen, daß die Bedienung der Gigantophone 
einer entſprechend hierzu befähigten Perſon übertragen 
wird, die die Aufgabe hat, die Schallplatten⸗Konzerte ent⸗ 
ſprechend zuſammenzuſtellen. 

Die Konzerte finden Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends in den Nachmittagsſtunden und Sonntags in 
den Vormittags: und Abendſtunden ſtatt. 


i e die d 
Die ſtädtiſche hen Bey entichen 


Die ſtädtiſche Sparlaſſe K.K. O., Narutowiezſtraße 42, 
für deren Verpflichtungen die Stadt mit dem ganzen Ver⸗ 
mögen haftet, verdient die weitgehendſte Unterſtüßung der 
Werktätigen. 

In der letzten Sitzung des Auſſichtsrates der Spar⸗ 
kaſſe, wurde der Vertreter der Deutſchen Werktätigen, der 
ehemalige Abgeordnete Artur Kronig in die Verwal⸗ 
tung der Vanb als eines der 3 Verwaltungsmitglieder der 
Inſtitution gewählt. Der Magiſtrat Hat dieſe Wahl in 
ſeiner geſtrigen Sitzung beſtätigt. Das Amt, das Gen. 
Kronig übertragen wurde, it ehrenamtlich. 


Spielplätze für Kinder in den Vorſtüdten. 

Vor drei Jahren begann der Magiſtrat für die Kin⸗ 
der der Bewohner der Vorſtädte beſondere Spielplätze auf 
ſpeziell für dieſen Zweck gemieteten leeren Plätzen einzu⸗ 
richten. Die lader Kinderſpielplätze wurde mit jedem 
Jahre nach Möglichkeit 7 0 In dieſem Jahre er⸗ 
öffnet der Maga in Radogoszez, Chojny, Widzew und 
Karolew wiederum einige neuen Spielpläze für die Kinder 
der Bewohner dieſer Vororte. Dieſe Kinderſpielpläze er⸗ 
freuen ſich in den Vororten ſowohl bei den Kindern wie 
auch bei den Eltern großer Beliebtheit und werden eifrig 
beſucht und zur Veranſtaltung der ee 
Kinderſpiele benützt. Hierdurch bietet der Magiſtrat den 
Kindern der Arbeiter eine willkommene Gelegenheit zu 
etwas Erholung in freier Luft. (a) 


Ar 


Auch Regierungsbehörden operieren mit Wechſeln. 

Manches 0 Tageblatt hat ſich darüber auf⸗ 
geregt, daß der Lodzer Magiſtrat und auch andere polniſche 
Selbſtverwaltungen Wechſel an Lieferanten ausftellen. 
Auch in Regierungskreiſen „ſah man das nicht gern“, wie 
dieſe Preſſe ſchrieb. 

Geſtern hatte der Magiſtrat darüber zu enkſcheiden, 
ob eine Anfrage des ſtaatlichen Einquartierungsfonds in 
Warſchau pofitio beantwortet werden ſoll, welcher Fonds 
dem Magiſtrat vorſchlug, feine Wechfel für die den MIL- 
tärperſonen von der Stadt bereitgeſtellten Wohnungen in 
Zahlung zu geben. Der Magiftrat beſchloß, die Wechſel 
entgegenzunehmen, doch ging es dabei nicht ohne Bemer⸗ 
kungen an die Adreſſe der Demagogen ab. 


2 * 


Das Statut des Preiſes der Stadt Lodz für Wiſſen 
und Kunſt. 

Der Magiſtrat führte geſtern eine lebhafte Diskuffton 
über die zukünftige Regelung der Frage der Feſtſetzung v 
Preiſen als Anerkennung für polniſche Gelehrte und Künſt⸗ 
ler. Beſchloſſen wurde, für dieſen Zweck alljährlich 10 000 
Aoty als Preiſe in das ſtädtiſche Budget aufzunehmen. 
Die Auszeichnungen ſollen in der Reihenfolge alljährlich 
erfolgen, daß im Jahre 1932 ein Vertreter der plaſtiſchen 
Künſte, alſo Bildhauer oder Maler, ausgezeichnet werden 


Die Mauerjäulen wurden einem Unternehmer, einem 


Antzeſichts deſſen beſchloß der Magiſtral geſtern den 


Tagesneuigkeiten. 


Die Pflaſterung unſerer Straßen. 
Unfere pferdefüßchen find nicht ſanft genug. 


Im allgemeinen iſt das Straßenpflaſter unſexer Stadt 
ſehr ſchlecht. Die Ruſſen haben lein Intereſſe gehabt, un⸗ 
ſere Straßen vor dem Kriege inſtand zu halten und die 
Kriegszeit brachte eine weitere Verſchlechterung durch den 
Geldmangel, ka von dem Bau einiger Straßen, 
wie der Karel fa, die übrigens durch den Kanaliſatious⸗ 
bau wieder ſchadhaft gemacht wurde, der Kilinſkiego, dito 
und einiger anderer. 

Wenn die Lodzer Straßen normal in Ordnung gehal⸗ 
ten werden ſollten, jo müßte die Stadt dazu alljährlich 
6 Millionen Zloty aufwenden. In 15 bis 20 Jahren wür⸗ 
den wir dann einigermaßen mögliches wg l er⸗ 
halten. Die Ausgabe von 6 Millionen müßte dann aber 
auch permanent alljährlich geſchehen. So lautet die Mei⸗ 
nung der Fachleute. 

Durch die Aſphaltierung der Petrikauer Straße haben 
wir Lodzer eine Art Vorgeſchmack von großſtädtiſchem 
Straßenpflafter erhalten. Dieſer Straßenbau it zwar ſehr 
ſolid ausgeführt worden, aber heute, nach Ablauf bon 
anderthalb Jahren, ſehen wir doch, daß das Straßen⸗ 
pflaſter in Lodz mehr auszuhalten hat und her eher ſchad⸗ 
haft wird als in anderen Städten. Wir verſtehen bei uns 
immer noch 50 Doppelzentner Kohle auf einen Wagen zit 
laden und dieſen Wagen auf ſchmalen Rädern rollen zu 
laſſen, während andere Städte längſt dieſe Belaſtung eines 
Wagens nur noch für Autos zulaſſen und bei Fuhrwerken 
breitere Reifen deere ein verwendet werden müllen. 
Die Hufe der Pferde, die unſer Pflaſter trampeln, ſind 
ſchwerer als anderswo und zwiſchen der alten und der 
neuen lte in Lodz, zwiſchen den alten Herten 
Pferdedoltoren, die für ſchwere Hufe find, und den jünge⸗ 
ren, die leichtere Hufe haben möchten, wird gegenwärkig 
eine Diskuſſion gepflogen, ob man nicht auf dem Verord⸗ 
nungswege den Pferden in Lodz leichtere Fußbekleidung 
verordnen ſoll. 

Wir ſehen es am e Eines der Lodzer 
Blätter hat das Lodzer Aſphaltpflaſter pockennarbig ge⸗ 
nannt. Tatſächlich hat es Pocken. Eigentlich Narben. 
Wenn ein trabendes Pferdefüßchen ſich auf den Aſphalt 
feßt, mit einem ſogenannten „ſicheren Auftreten“, fo find 
ent ein paar Narben da. 

Dieſer Umſtand und auch, daß der Aſphalt an den 
Seiten der Straßen ſchadhaft geworden iſt, ebenſo an den 
Schienen, hat den Magiſtrat veranlaßt, die Polnische 
allen die Erbauerin des Lodzer Aſphaits, 
aufzufordern, die Ausbeſſerung vorzunehmen. Es Toll dh: 
mit in der nächſten 550 auf Koſten der Geſellſchaft begon⸗ 
nen werden, da die Geſellſchaft ja bekanntlich eine ſieben⸗ 
jährige koſtenloſe Garantie gegeben hat. 

Was den übrigen Straßenbau betrifft, fo ſieht es da⸗ 
mit in dieſem Jahre traurig aus. Zwar ſtehen zwei Mil 
lionen dazu im Stadtbudgek, doch kann eine Million davon 
erſt dann ausgegeben werden, wenn die Stadt entſpre⸗ 
chende Anleihen erhalten wird. Angeſichts deſſen, daß 
dieſe Anleihen ausſtehen, wird der e fi ſich in dieſem 
Jahre vorläufig auf die Ausgabe einer Million für d 
Zweck aus dem ordentlichen Budget beſchränken m 
In einer Woche finden die Verſteigerungen der Lieferung 
von Pflaſterſteinen ftatt, worauf, wahrſcheinlich ab 1. Jun, 
mit der Pflaſterung und den Reparaturen begonnen wird, 
bei Ruhe 300 bis 400 Arbeitsloſe Beſchäſtigung erhallen 
werden. 


Ermäßigung der Fleiſchpreiſe. 

Die Preisfeſtfezungskommiſſion hat ſich infolge eines 
Antrages der Fleiſchermeiſterinnung um Erhöhung der 
Preiſe für Schweinefleiſch mit der Durchſicht der Fleiich⸗ 
ul beſchäftigt. Nach genauer ee DEE vorliegenden 

richte über die Borſtenviehpreiſe in den letzten Tagen 
hat die Kommiſſion nicht nur die beantragte Erhöhun, 
Schweinefleiſchpreiſe nicht eintreten laſſen, ſondern 1 
eine Ermäßigung der Preiſe einiger Fleugorten und 
Wurſtwaren um 10 bis 20 Groſchen für 1 Kilogramm ber 
ſchloſſen. Die endgültige Preisliste iſt noch nicht fertige 
eſtellt, wird aber in nächſter Zeit vom Magiſtrat verbs 
entlich werden. (a) 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

1 den 11. Mai, um 8 Uhr früh, haben ſich 
den einzelnen kr ara deen zu ftellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnten 
und beren Namen mit ben Buchſtaben J, K bis Ku 
beginnen. Der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogro⸗ 
dowaſtraße 34 alle jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 1. Polizeilommiſſarials wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben P, S, Sz und Sch begin⸗ 
nen. Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszto⸗ 
Allee 21 alle jungen Männer des Jahrganges 1909, Kat. B, 
die im Bereiche des 3. Poli onmuifferiats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben von A bis J be⸗ 
ginnen. Vor der Aushebungs⸗Kommiſſton Lodz⸗ reis 
in der Petrikauer Straße 187, alle militär⸗ 
pflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, die im 
Bereiche der Gemeinde Radogoszez wohnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs. 
lommiſſionen in nüchternem Zuſtande zu ftellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder. 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zlotv Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 


der 


Kr. 127 


Die Einſturzgefahr der Häuſer an der nowo · 
mieiſtaſtraße noch nicht gänzlich beſeitigt. 


Im Laufe des geſtrigen Tages wurden die Arbeit 
zur Sicherung der beiden mit Einſturz drohenden Hi 
in der Nowomiejſkaſtraße 28 und 30 eifrig fortgetübn, 
Hatte es vorgeſtern den Anſchein, als ſei jede weitere Ein⸗ 
ſturzgefahr bereits beſeitigt, jo wurden geſtern an der öſtli⸗ 
chen Mauer des Hauſes Nr. 30 neue Riſſe feſtgeſtellt. Die 
Verbindungsmauer der beiden Häuſer wurde zwar ducch 
Abstützung der Fundamente gehörig geſichert, doch erwies 
ſich die eine Mauer eines Hauſes durch die neuen Riſſe bei 
einer Unterſuchung als derart geſchwächt, daß die Sicherung 
der Häuſer noch nicht als abgeſchloſſen angeſehen werden 
kann. Es fanden daher noch im Laufe des geſtrigen Tages 
Beratungen in der Besen ung des Magiſtrats ſtatt, in 
denen die Frage der teilweiſen Abtragung der beiden be⸗ 
drohten Häuſer erörtert worden iſt. Schließlich wurde be⸗ 
chloſſen, an die Abtragung der Häuſer nur im Falle neuer 
ſiſſe zu ſchreiten. (a) 


— 


Geſuche um Aufſchub der Waſſenübungen. 

Bekanntlich werden in dieſem Jahre, angefangen vom 
1. Juni verſchiedene Jahrgänge der Reſerviſten ſowie 
Reſerveoffiziere und Unteroffiziere in vier Turnuffen zu 
Waffenübungen einberufen. Das Polizeimilitärbüro des 
Magiſtrats hat bereits jetzt durch Plakate die Einberufun⸗ 
gen bekanntgegeben. 

Da ſich zahlreiche Rekerviſten um eine Verſchiebung 
der Einberufung auf einen ſpäteren Turnus oder um einen 
Bann bis zum nächſten Jahre bemühen, machen die 
Militärbehörden darauf aufmerkſam, daß die ſich um einen 
Aufſchub der Waffenübungen bemühenden Reſerviſten mit 
Geſuchen an die zuſtändigen Bezirkskommandos durch Ver⸗ 
mittlung der Satrofteten zu wenden haben, wobei die Ges 
ſuche durch Dokumente begründet fein müſſen, die einen 
Auſſchub als notwendig erſcheinen laſſen. Die Staroſteien 
werden nähere Auskünfte darüber einholen, ob die Geſuche 
um Aufſchub der Waffenübungen die Berückſichtigung ver⸗ 
dienen. Bei Bemühungen um eine Verſchiebung der Waf⸗ 
ſenübungen auf einen ſpäteren Turnus in dieſem Jahre 
haben ſich die Nachſuchenden an die Regimenkskomman⸗ 
deure derjenigen Regimenter zu wenden, denen ſie zu den 
Waffenübungen zugeteilt worden ſind. (a) 


Zuſammenkunſt der Vertreter der Handwerkerkammern in 


2 


Am 11. Mai d. J. wird in Warſchau eine Konferenz 
der Vertreter der Handwerlerkammer ſtattfinden, in der die 
Frage ber übermäßigen Beſteuerung der Handwerker bera⸗ 
ten werden ſoll. Wie aus Handwerkerkreiſen berichtet wird, 
wurden die Handwerker mit fo hohen Steuern belegt, daß 
dieſe 115 Zahlungsfähigkeit bei weitem überſteigt, was zur 
Verſchlechterung der ‚Sage der einzelnen Handwerker bei⸗ 
der on, hat. An der Konferenz wird auch ein Vertreter 

er Lodzer Handelskammer teilnehmen. (a) 
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Büchertiich. 


Eros im Stacheldraht. 17 Liebes: und Lebensläufe 
von Hans Otto Henel. Solider Pappband, 208 
Seiten ſtark, 2,80 . Fackelreiter⸗Verlag, Hamburg⸗Ber⸗ 
gedorf. 

Schon im 11.— 20, Tausend liegt jetzt dieſes Buch vor, 
deſſen vor einigen Jahren erſchienene erſte Auflage ſchnell 
dekgriſſen war. In feiner großen „Sittengeſchichte des 
Weſtuieges“ iſt Magnus Hirſchfeld immer wieder darauf 
u ſprechen gekommen, mehr als zwanzig Mal hat er Stel» 
1 aus „Eros im Stacheldraht“ zitiert und die Sachlennt⸗ 
nis und Wahrheitsliebe Henels rühmend hervorgehoben. 
In Henels Buch wird eine Seite des Krieges dargeſtellt, 
die bi von allen Kriegsbüchern vernachläſſigt wurde: 
die Liebe im Kriege. Welchen Einfluß hat der Weltkrieg 
auf die Frau ausgeübt, auf die Geliebte und Gefährt 
des Mannes und die Mutter kommender Geſchlechter? D 
wiſſen nur wenige, Mancher hat es wohl erfahren, aber 
ſchon wieder vergeſſen. Der Krieg iſt nicht nur der Zer⸗ 
ſtörer von Liebe und Ehe, ſondern er iſt es auch, der die 
Liebe, die ſchönſte Blüte menſchlicher Gemeinſchaft, in 
einen Sumpf des Unflats und der Gemeinheit, der Krank⸗ 
heit und der Entartung verwandelte. In der Umwälzung, 
die das Liebesverhältnis zwiſchen Mann und Weib durch 
den Weltkrieg erfuhr, lag die Wurzel für unzählige Tra⸗ 
gödien. Wie der Krieg die durch Trennung hervorgeru⸗ 
fene Geſchlechtsnot ſchuf, wie er Männer und Frauen 
zwang, einander untreu zu werden, wie er Frauen und 
Mädchen dazu trieb, ſich um der Erhaltung des Lebens 
willen zu proſtituieren, wie Krankheit und Schande und 
Verbrechen die Liebe vergifteten — das wird in Henel3 
Buch aufgedeckt und nicht in der trockenen Sprache der 
Wiſſenſchaft, ſondern in novelliſtiſcher Erzählungsform mit 
tiefem Ernſt, gleich weit entfernt von geiler Lüfternheit wie 
von verlogenem Moralkoller. Mit tiefer Erſchütterung 
erfährt man, wie ein franzöſiſches Mädchen in einem deur⸗ 
ſchen Frontbordell untergeht, wie ein heimkehrender Urlau⸗ 
ber feine Ehe zerſtört findet, wie die Feſſelloſigkeit des 
Grabenlebens den Mann vertiert und zur Unzuchk geneigt 
macht. Andere Novellen behandeln die Kaſernierung be 
giſcher Mädchen und Frauen, in einem anderen Falle mit 
ſen Eltern ihre Kinder, Brüder ihre Schweſtern verkuppeln, 
um nicht Hungers zu ſterben. Man erfährt, wie Kranken⸗ 
ſchweſtern ſich um Offiziere bemühen oder im Lazarettdienſt 
die Erfüllung ihrer erotiſchen Wünsche ſuchen, wie unſchul⸗ 
dige Jugend aus der schmutzigen Pfütze mililäriſcher Bor⸗ 
delle um erſten Male die Liebe kennen lernt, wie Spio⸗ 
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Aus der Lodzer Induſtrie. 


Gründung eines Streichgarnſpinnereiverbandes. 

Vorgeſtern fand eine Verſammlung der Beſitzer der 
Streichgarnſpinnereien im Lodzer Induſtriebezirk ſtate. 
an der Vertreter von 60 Firmen mit insgeſamt 108 Sätzen 
Streichgarnſpinnerei vertreten waren. =" der Verſamm⸗ 
lung würde über die Gründung eines Verbandes der 
Streichgarnſpinner beraten. Wie aus der Ausſprache her⸗ 
vorging, befinden ſich die Streichgarnſpinnereien infolge 
der allgemeinen Wirtſchaftskriſis in einer ſehr ſchweren 
Lage. Da die Betriebe meiſt in Lohn arbeiten, herrſcht 
eine äußerſt ſcharfe Konkurrenz, wobei viele Unternehmen 
bei der Kalkulation der Preiſe fürs Spinnen die Steuern 
gänzlich außer acht laſſen. Nach der Annahme der ein⸗ 
gebrachten Statuten, wählte die Verſammung eine vorläu⸗ 
fige Verwaltung für den Verband und beſchioß drei Sek⸗ 
tionen beim Verbande zu bilden und zwar: eine Sektion 
der Lohnſpinnereien, eine Sektion der auf eigene Rechnung 
arbeitenden Spinnereien und eine Sektion der Spinne⸗ 
reien, die ausſchließlich für eigenen Bedarf arbeiten. Fer⸗ 
ner wurde beſchloſſen, zur Verhinderung einer Ueberpro⸗ 
duktion die Betriebe auf 3 Tage in der Woche, bei zwei 
Arbeitsſchichten, zu beſchränken. Zum Vorfigenden der bor⸗ 
läufigen Verbandsverwaltung wurde Herr Schreer ge⸗ 
wählt. (a) 7 


Die Produktion der Baumwollſpinnereien im April. 


Laut einer Zuſammenſtellung des Verbandes der 
Baumwollſpinnereien haben die zum Veruande gehörigen 
Spinnereien im April insgeſamt 250 1tauſend Kilogramm 
Baumwollgarne hergeſtellt. Im Verhältnis zu dem vor⸗ 
hergehenden Monat iſt die Produktion im April um 7 Pro⸗ 
zent geſtiegen, der Bedarf dagegen um 10 Prozent zurück⸗ 
gegangen. Die Vorräte der zum Verkauf beſtimmten 
Baumwollgarne find in der letzten Woche um 53 000 Kilo⸗ 
gramm geſtiegen und betragen gegenwärtig insgeſant 
1 369 000 Kilogramm. (a) 


Vertragsloſer Zuftand im Baugewerbe. 


Die unlängſt ſtattgefundene zweite gemeinſame Kon 
ferenz der Arbeitnehmer und Arbeitgeber im Baugewerbe 
hat zu keiner Feſtlegung der Bedingungen des neuen Ar⸗ 
beitsbertrages geführt, Die Bauunternehmer wollten eine 
Herabſetzung der Arbeitslöhne um 20 bis 25 Prozent im 
Aigen di de den vorjährigen Löhnen durchführen, doch 
gingen die Vertreter der Arbeiter hierauf nicht ein. Dr 
troß der Vermittelung des Arbeitsinſepktors leine Eini⸗ 
gung erzielt werden konnte, iſt die diesjährige Baufaifon 
ohne Arbeitsvertrag eröffnet worden. (a) 


ninnen die Liebe in Rechnung ſtellen, wie der Urlauber 
Geſchlechtskrantheiten mit heimbringt und derart Frau 
und Kinder ruiniert, wie ſogar eine fittenftrenge Paſtoren⸗ 
tochter gleich Millionen anderer Frauen durch den Krieg 
5 den Laſterweg geworfen wird. Es iſt ſehr erfreuli h, 
daß Henels Buch in guter Ausſtattung und ſolidem Ein⸗ 
band jedermann zu einem erſchwinglichen Preiſe wieder 
Andi gemacht worden iſt. — Hans Otto Henel, dem 

utor von „Eros im Stacheldraht“, wurde gerade an dem 
Tage, an dem die Neuauflage ſeines Buches erſchien, ein 
Literatur⸗ Ehrenpreis vom Rat der Stadt Leip⸗ 
zig verliehen, der alljährlich anläßlich des Tages des Buches 
vergeben wird. 


Fabrit im Walde. Von Anna Kara waje wa, 
aus dem ruſſiſchen übertragen von Alexander Ramm. ars 
ton. 4,50 , geb. 7 M. Verlang der Juͤgendinternationale, 
Berlin. 

Mit der Ankündigung: das Epos der ſozialiſtiſchen 
Induſtrialiſterung iſt unzweifelhaft zuviel geſagt — das 
iſt fo Bauchbindenſprache. Einen ſchönen (und jo ehrlich⸗ 
wahren) Traum don der zwecknotwendigen Wirklichkeit 
kann man es nennen. Anna Karawajewa liebt dieſen ihren 
ſowjetruſſiſcher Staat und die ruſſiſchen Menſchen. Beide 
einander näher zu bringen, den ehrlichen Hang zur Idee 
wachſen zu laſſen, iſt der aufrichtige Wunſch dieſer Frau, 
vor allem der Schriftitellerin. An der Umgeſtaltung eines 
weltvergeſſenen ruſſiſchen Walddorſes und deſſen „perhutel⸗ 
ten“ Bewohner verſucht ſie den ſozialiſtiſchen Aufbau So⸗ 
wietrußlands klar zu machen. Daß ihr ſtatt deſſen eine 
prachtvolle Schilderung des ruſſiſchen Bauerntums kurz 
vor und am erſten a der „Kollektiviſterung“ gelungen 
iſt, iſt durchaus kein schlechteres Verdienſt. Sie ſchildert 
das Werden ihrer jo ſehr geliebten Waldfabrik vom Auf⸗ 
bau bis zum erſten Sirenenpfiff und läßt die Menſchen 
— Kommiſſar, Ingenieur, Bauern — allmählich in ein 
beſtimmtes Verhältnis zu 1 555 Werk treten, wobei ihr 
die Zeichnung der Charaktere faR durchweg prächtig gelun⸗ 

en it. Nur ihre Frauentypen find — fonderbar — etwas 
1 Lyriſche Waldpoeſie werden wir hier nicht finden, 
darüber kann man beruhigt ſein. Es iſt hier eine andere 
Auffaſſung, wenn fie an einer Stelle jagt: „Heller, verän⸗ 
berter wurde der Wald. Jahre, Jahrhunderte war er ge⸗ 
wachſen, hatte ſich nach oben geſtreckt, mit ſeinen dichten 
Nadelzweigen die Sonne verſperrt, die Erde mit den ſeſten 
Tatzen der Wurzeln umklammert gehalten. Eiferſüchti 

hatte er für Kühle und Schatten unter ſeinem Schutzda 

geſorgt, um mit der grimmigen Liebe der Tiere, mit ihrer 
ſorgenloſen Fruchtbarkeit Nachſicht zu üben. Selbſt war 


Die Ziegeleiarbeiter kämpfen gleichſalls um den 
Lohnvertrag. 


Die Arbeiter der hieſigen Ziegeleien find bekanntlich 


infolge des Nichtzuſtandekommens einier Einigung mit den 


Dies geeeden vor einiger Zeit in den Ausſtand getreten. 
ie Ziegeleibeſitzer beſizen größere Ziegelvorräte in ihren 
Ziegeleien und nehmen daher in der Frage des d lie 
eines Arbeitsvertrages eine abwartende Sielung ein. Die 
abgehaltenen gemeinſamen Konferenzen haben bisher zu 
keiner Einigung geführt, da die Ziegeleibeſitzer den vor⸗ 
jährigen Luhntarlf um 25 bis 30 Prozent herabſetzen wol⸗ 
len, die Ziegeleiarbeiter aber auf den vorjährigen Lohn⸗ 
ſätzen beharren. Der Streik hat ſich in den letzten Tagen 
noch erweitert, da fait ſämtliche Ziegeleiarbeiter im Lodzer 
Bezirk ſich ihm angeſchloſſen haben. 


In den Eiſenbahnwerkſtätten wird 6 Tage gearbeitet. 


Die Verwaltung des Lodzer Eiſenbahnknotenpunktes 
hat vom Eiſenbahnminiſterium eine A über ben 
Stand der Beſchäftigung in den Eiſenbahnwerkſtätten er⸗ 
halten. Die Arbeiter in den hieſigen Eiſenbahnwerkſtätten 
waren bisher 5 Tage in der Woche beſchäftigt. Infolge 
der Bemühungen der Arbeiterverbände hat das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium die anfängliche Verfügung über die Reduzle · 
rung der Arbeitszeit zurückgezogen und gegenwärtig ange⸗ 
ordnet, daß in den Wertftähen 6 Tage in der Woche ger 
arbeitet werden ſoll. (a) 


Die Gläubigerverſammlung der fallſten 
Handels bank. 


Die für den 16. Mai anberaumte Verſamrilung der 
Gläubiger der falliten Lodzer Handelsbank iſt endgü 
und lann nicht mehr vertagt werden. An der Verſa 
lung können alle Gläubiger perſönlich teilnehmen oder ſich 
durch Bevollmächtigte vertreten laſſen, wobei Auswete 
darüber vorgelegt werden müſſen, daß es ſich tatſächlich um 
Gläubiger des zuſammengebrochenen Bankunternehmens 
handelt. Die Angelegenheit der Sanierung der Bank hat 
mit der Gläubigerverſammlung direkt nichts zu tun. Die 
Gläubiger werden vorerſt die Wahl der vorläufigen Syn⸗ 
sit vornehmen. Erſt nachdem ſich die Syndizi mit don 
Gläubigern über einen eventuellen Plan der Befriedigung 
der Gläubiger verſtändigt haben werden, werden die Syn⸗ 
dizi dem Gericht dieſen Plan unterbreiten können. Einer 
neuerlichen Sitzung des Gerichts wird es vorbehalten blei⸗ 
ben, dieſen Plan zu beſtätigen und die alliterf! ig der 
Handelsbank rückgängig zu machen. (b) . 


er gewachſen, gewachſen, hatte geraufcht im Sturm und 
Gewitter, an ſtillen Tagen geſchlaſen und nichts von der 
Welt gewußt. Heller, jünger wurde der Wald unter der 


luſtigen Vernichtung.“ — „Die Fichtenſtämme ſtanden ſo 
b 


eng beieinander, daß ihre Düfterheit an die Kolonien eines 
alten Götzentempels erinnerte. Die Menſchen unten — 
die Holzfäller, Säger, Schienenleger, ſahen winzig klein 
aus, aber ihr ſchrittweiſes Vorgehen verbirgt den ſicheren 
Sieg. Der einzelne von ihnen ahnte nicht, welch große 
Arbeit er tat. Was bedeutet ſchließlich endlich Natur? 
Eine ſinnloſe Anhäufung von Materie — nichts weiter.“ 
Doch der Traum und der Wunſch iſt ſchön und groß: 
Und ich ftelle mir vor, wie für dieſes gleiche Stück Erde 
lichtübergoſſene Abende kommen werden, und es wird hier 
dann nicht nach Mift, ſondern nach Aſphalt riechen... In 
wanzig, dreißig Jahren wird auch hier eine Stadt erwach⸗ 
16 und fie wird andere Städte mit Rohſtoff verſorgen .. 
Die Aecker werden zwiſchen Aſphaltchauſſeen liegen, die 
nachts hell erleuchtet fein werden. Um die Aecker herum. 
werden Mühlen aus Eiſenbeton ſtehen, Elevatoren, in alle 
Richtungen werden eiſerne Schienen laufen. 

Das Buch iſt 1927 geſchrieben worden. Inzwiſchen 
10 ſich manches auch in Sowzetrußland geändert. Das 
Ringen um die Geſtaltung der Idee iſt noch größer gewor⸗ 
den. Es ſcheint aber, daß die Menſchen, die an der Ver⸗ 
wirklichung dieſer Idee tätig find, kleiner geworden ſind. 
Karawajewa liebt ihre Idee und die neuen Menſchen, haßt 
aber die verknöcherten gedankenleeren Parteifunktio⸗ 
näte: „Er iſt einfach ein Idiot! Wir haben genug ſolcher 
hochprozentigen Eſel und Papageien. Lernen andert ⸗ 
halb Dutzend Phrafen auswendig, trinken nicht, rauchen 
nicht, find tugendhaft wie Klötze und machen Karriere 
.. äußerlich kann man ihnen nichts nachſagen, aber innere 
lich, kann ich Ihnen verſichern, find alle dieſe . Swe⸗ 
toſars aufgelegter Schwindel.“ Es wäre zu wünſchen, daß 
Sowjetrußland viel weniger ſolcher .. SER . 


Was jeder Klempner wiſſen ſollte. Ein Handbuch 


für Klempner, als Informationsſchrift für Architekten, 
Baumeiſter ſowie am Bau intereſſterte Perſonen über cas 
tionelle Verwendung des reinen Zinkbleches. Herausge⸗ 
geben vom Büro der vereinigten polniſchen Zinkblech⸗ 
Walzwerke in Kattowitz, Marjacka 11. Mit 82 Zeichnun⸗ 
gen, 96 Seiten. Ein wohlfeiles Büchlein über die Ver⸗ 
wendung vom reinen Zinkblech im Baugewerbe, zu Rekla⸗ 
mezwecken uſw. mit intereffantem ſtatiſtiſchen Material über 
die Zinkproduktion in Polen und vielen anſchaulichen Tert- 
zeichnungen. Das erſte Büchlein ſeiner Art in Polen, das 
manchem daran Antereifierten etwas geben wird. 


. 


Auf Niemandsland gelandet. 


Von George H. Wiltins, dem Leiter der U-Bootfahrt nach dem Nordpol. 


Der Südwind hielt den ganzen nächſten Tag über an, 
um dann plötzlich nach Norden umzuſchlagen. Dabei wurde 
es furchtbar kalt. Unſere Thermometer waren zu Boden 
gefallen und zerbrochen, ſo daß wir die Temperaturen nur 
nach dem Gefühl meſſen konnten. Ehe wir nicht genau 
wußten, wieviel Brennſtoff wir noch hatten, konnten wir 
es uns nicht leiſten, etwas davon für Heizzwecke zu benutzen, 
daher brannten wir in einem Becher etwas Alkohol an, 
um darin Schnee zum Trinken zu ſchmelzen. Wir durften 
nichts Warmes in dem Flugzeug haben, denn dafür gelten 
dieſelben Geſeze wie für das Schneehaus oder das Zelt. 
Falls wir die Wärme in der Kabine erhöhten, hätte der 
Rauhreif an den Wänden den Aufenkhalt ungemütlich ge⸗ 
macht. Außerdem brauchte wir 
lochen. Wir hatten bereits im Vorjahr gelernt, mit kal⸗ 


len Waſſer, Keks, Schololade und Pemmikan auszukone 


men. 

Da ich jedoch an der Küſte einige Stücke Treibholz 
entdeckt hatte, wagten wir uns am nächſten Tage hinaus, 
obwohl der Schnee durch die Luft wirbelte und man kaum 
ein paar hundert Meter weit ſehen konnte, ſpannten uns 
vor das Treibholz und zerrten es mühſam durch den weichen 
Schnee und einem kleinen Felsſtück in die Nähe des Flug⸗ 
euged, Es wäre ausſichtslos geweſen, an dieſem Tag ein 
Feler im Freien machen zu wollen, aber wir hofften, es 
gut gebrachen zu können, um das Oel anzuwärmen und 
eine Taſſe heiße Schokolade zu kochen, ehe wir aufſtiegen. 

Am nächſten Tage verſuchten wir in einer Sturm⸗ 
u aber bei Schneetreiben, draußen Feuer zu machen, 
mußten jedoch bald feſtſtellen, daß das mit we 

Mühe herangeſchaffte Holz jo ſtark mit Salzwaſſer durch⸗ 
tränkt war, daß es nicht brennen wollte, ſelbſt nachdem wir 
es mit dem alten Maſchinenöl benetzt hatten, das wir nach 
der Landung aus dem Behälter abließen. Nach ſtunden⸗ 
langer Anſtrengung hatten wir gerade Schnee genug ge⸗ 
ſchmolzen, um 1 beiden Thermosflaſchen Inapp mit 
umarmem Waſſer zu füllen. Wir mußten aljo wieder. 
K. unſerm kleinen Alkoholvorrat Zuflucht nehmen, um 
rinkwaſſer zu ſchmelzen. Dieſes Bewußtſein verftärktt 
unſern Durſt, doch da wir ganz ohne Kraftverbrauch be⸗ 
dem, in der Kabine lagen, die Füße wohlverwahrt in den 
chläffäcken und die Arne innerhalb der Pelzhemden, 
brauchten wir wenig zu eſſen oder zu trinken. Indeſſen 
war das Warten de genug. 

Wir machten uns Gedanken über den tatſächlichen 
Brennſtoffvorrat. Da der Schwanz der Maſchine am Bo⸗ 
den aufſaß, war die Angabe des RN nicht ge» 
nau. Der Schneehinderke uns daran, die Behälter zu ent» 
leeren und den Inhalt mit einer 20⸗Liter⸗Kanne, die wir 
bei uns Bellen, au meſſen. So mußten wir in Geduld har⸗ 
ren, bis das Wetter aufklärte. Wir vertrieben uns die 
Zeit mit Zigarettenrauchen, die ich ja für ſolche Gelegen⸗ 
heiten mitgenommen hatte, wir hakten auch zwei Zigarren 
mit, und eines Tages ſchnitten wir eine durch, und jeder 
rauchte die Hälfte. g 

Während einer ruhigen Stunde am Freitagmorgen. 
maßen wir den Brennſtoff, indem wir ihn durch den Ver⸗ 
gaſer laufen ließen, um ſicher zu gehen, daß alles, was wir 
maßen, nötigenfalls auch bis zum Motor kommen würde. 
Nur 22 Liter liefen aus dem Steuerbordbehälter, etwa die⸗ 
ſelbe Menge würde ſich in den Backbord⸗Flügelbehältern 
befinden, denn ſie waren miteinander verbunden. Jawohl, 


Cousine Dia 


unſer Eſſen ja nicht zu 


orientieren konnten, 


weitere 22 Liter wurden gemeſſen, aber uns ſank der Mut, 
denn wir glaubten, die Behälter im Innern der Kabine 
wären völlig leergepumpt, und 44 Liter waren, falls wir 
Schwierigkeiten beim Abflug hatten, gerade ausreichend, 
um in die Luft zu kommen. 

Wir waren ſehr niedergeſchlagen und zauderten, die 
Plomben an den Hähnen der Kahinenbehälter zu löſen. 
Doch jeder Tropfen war wichtig. Mit bangem Herzen ſetz⸗ 
ten wir eine Benzinkanne darunter, und dann drehte ich 
den Hahn auf. Zu unſerem großen Erſtaunen floß ein dicker 
Strahl Benzin heraus. Die 20⸗Liter⸗Kanne war bald 
voll, und der Vorrat war noch nicht erſchöpft. 67 Liter, 
das war erfreulich. Aber wie ſollten wir das Rohr o 
ſchließen, während die gefüllte 20⸗Liter⸗Kanne in die Fl 

ſelbehälter umgefüllt wurde? Wir hatten nur die eine 
anne, und nichts, als ein weicher Gegenſtand, 
der das Rohr ausfüllte, konnte den Strahl auf⸗ 
halten. Der einzige weiche Gegenſtand, der zur Verfügung 
ſtand, war meine Hand, ich zog daher den Handſchuh aus 
und drückte den Daumenballen gegen das 799 0 Das 
Benzin rann meinen Hemdärmel herunter und kühlte durch 
die Verdunſtung meinen Arm ſehr ab. Es jdien, als 
würde meine Hand ſteiffrieren, bis Eielſon die Kanne ge⸗ 
leert hatte und ſie wieder unter die Oeffnung brachte, doch 
wir konnten es uns nicht leiſten, Brennſoff einzubüßen. 
Eielſon eilte ſich, ſo gut er konnte, aber ich ſtand furcht⸗ 
bare Schmerzen aus, ehe die Kanne wieder unter der 
Oeffnung ſtand. Weniger als zwei Liter floſſen noch aus, 
immerhin, es war die Schmerzen wert. Ich taute meine 
a und meinen Arm auf, und dann wurde der andere 
abinenbehälter auf dieſelbe Weiſe geleert, Mehr als 90 
Liter in den oberen S Nun waren wir 
voller Vertrauen und ſehr glücklich, denn mit 90 Litern 
kamen wir auf Spitzbergen hin, wo wir wollten. 


Dann kletterten wir wieder in die Kabine, aßen uns 
an Pemmikan und Roſinen ſatt und legten uns wieder 
schlafen, in der Hoffnung, daß das Wetter ſich bis zum 
Morgen aufklären würde und wir dann weiterfliegen 
könnten. 

Während wir ſchlieſen, nahm der Wind au Das 
Schaukeln des Flugzeugs weckte mich auf, doch die Kraft 
des Sturmes war gebrochen, und ich fühlte, daß er nicht 
mehr lange dauern könnte. Den ganzen Freitagnachmit⸗ 
tag ſtampften wir den Schnee 10 der direkt vor dem 
Flugzeug zuſammengeweht war. Er wurde mächſt mit 
uhen zerſchlagen und dann mit Schneeſchuhen glatt 
gewalzt, bis wir etwa 30 Meter langes Gleitfeld hakten. 

er Wind blies kräftig aus Norden, den ganzen Nachmit⸗ 
tag und die Nacht über, das Schneetreiben blendete die 
Augen, aber der Schnee jagte über unſer Gleitfeld hin⸗ 
weg, ohne Spuren zu hinterlaſſen, im Gegenteil, er fegte 
es glatter. ? 

Wir hatten Spitzbergen am Montag, den 17. April, 
6.15 Uhr nachmittags (Ortszeit), geſichtet und waren 20 
Minuten ſpäter gelandet. Erſt am Sonnabend um 3 Uhr 
i war das Wetter wieder ſo, das man fliegen 
lonnbe. Wir kletterten aus der Maſchine und ſchaufelten 
ſechs Stunden lang Schnee, um ſie frei zu bekommen. Am 
Kopf des Gleitfeldes machten wir eine geneigte Startbahn. 
Unſer Plan war, falls wir uns hier unten nicht noch beſſer 
aufzuſteigen und aus der Luft die 


„ RAMRIENES ad Steg’ Lenz Hochpelt hade noch m ber 
läten Wohnung in der Maaßenſtraße ſtatigefunden und 
Dannelores mit Bayer und Ewalds mit Lene Grote ſollten 


Be vier Kochen ſpnter in Flein Mutecchren gefeiert werde. 


Ein heilerer Familienroman von Grete von Sass 


e Mit Hlustrationen von Prof. Richard Hegemann 


er Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. 4.5, 


; 14. Kapitel. 
Lina Veſter ging noch einmal abſchiednehmend durch 
de Räume ihrer Wohnung, in der fie mit ihrem Wilhelm 
ſo viele glückliche Jahre verlebt hatte, in der nun ihre 
Kinder Alfred und Marielene, die in der Wohnung ge⸗ 
boxen waren, weiterleben würden. 

Und während ſie die einzelnen Zimmer, die ſchon mit 
den neuen Sachen ausmöbliert waren, betrachtete, war ihr 
Herz voll von dem einen Wunſch, daß ihre Kinder in 
dieſen Räumen ſo glückliche Jahre erleben möchten, wie 
ſie ihr und ihrem Wilhelm beſchert waren. 

Nett ſahen dieſe beiden Wohnungen, die drei⸗ und die 
vierzimmerige, aus, wenn ſie auch noch nicht ſo behaglich 
waren, wie einſt ihre und Idchens es geweſen. Ihre 
eigenen alten Mahagonimöbel, die einſt vor dreißig 
Jahren im Gutshauſe von Klein⸗Muttſchken geſtanden, 
hatten nun wieder ihren alten Platz eingenommen, und Pia, 
die bei der Aufſtellung zugegen geweſen war, behauptete, 
daß ſie urgemütlich wirkten. 


EN 


Und morgen fand bie Hochzeit von Thea von Rieth 
und Alfred auf dem Riethhoſe ſtatt. Dann waren fie alle 
untergebracht bis auf die Pia. Viktor Grote und Arthur 
Selce ſchienen auch fo gut wie verlobt zu ſein, jedenfalls 
wurde davon gemunkelt. Nur wagte man nicht recht, 
nach den Bräuten zu fragen. Zur Hochzeit Alfreds 
wurden die Familien Selcke und Grote in Klein⸗Muttſchlen 
erwartet. K 2 

Idchen, die ſchon ſeit einer Woche in Klein⸗Muttſchken 
war, um Raum zu jchaffen für die Gäſte, ließ jede Man⸗ 
ſardenkammer zum Fremdenzimmer einrichten. Der 
Baronin freundliches Anerbieten, daß ja einige von den 
Gäften auf dem Riethhoſe wohnen könnten, lehnte fie 
dankend ab. Sie fand es begeisternd, daß das alte Guts⸗ 
haus von Klein⸗Muttſchlen noch einmal alle Mitglieder 
der Familie Veſter unter ſeinem Dache vereinigen ſollte. 

Die Eingangstür des alten Gutshauſes wurde von 
einer Girlande aus Tannengrün umſvunden, in deren 
Mitte ein: Herzlich Willkommen! auf rotem Papier an⸗ 
gebracht war. 

Ida beſah ihr Werk und dachte: Nun können ſie 
kommen. 1 

Und ſie kamen alle. 

Auch Simon Willens. Bei feinem Anblick tam Jochen 
erſt zum Bewußtſein, was es doch für ein unermeßliches 


Küſtenlinie zu überblicken, um unſere Poſition genau zu 
beſtimmen und dann unſern Kurs zu wählen. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages F. A. Brock⸗ 
haus, Leipzig, dem Buch „Eismeerflug“ von George H. 
Wilkins enknommen.) 5 


Verhaltungsmaßregeln für Badende. 
Was jeder Wochenendler beachten ſollte. 


Ueberall in den Flüſſen und Seen beginnt jetzt wieder 
der Schwimm⸗ und Badeſport. Und ſofort ſetzen auch 
wieder die Badeunfälle ein. 

Das iſt ein entſetzliches Kapitel. Jedes Frühjahr und 
jeden Sommer nehmen die Unfälle zu. Kaum ſetzt die 
Badeſaiſon ein, werden auch ſchon die erſten Opfer gewel⸗ 
det. Dabei meint man doch, daß in den weitaus meiſten 
Fällen die Badenden das Unglück durch ihre eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit herbeiführen. Es gibt beftimmte Regeln, die bie 
Badenden auswendig lernen ſollten, um ſie mechaniſch und 
inſtinktiv befolgen zu können. Das erſte Gebot iſt: man 
fol nicht zu lange im Waſſer bleiben. Wer ſchwimmt, 
kann ſich eine erheblich längere Badezeit leiſten, als det 
Nichtſchwimmer, da durch die Anſtrengung des Schwi 
mens ja der Körper warm bleibt. Das erſte Fröfteln iſt 
aber für alle das Zeichen, daß der Körper jeht genug hat 
und daß es hohe Zeit iſt, an Land zu gehen. — Man folf 
nie unmittelbar nach dem Eſſen ins Waſſer gehen, ſondern 
etwa ein bis zwei Stunden mit dem Bade warten. — Man 
ſoll nie ganz allein an einſamen Stellen baden. — Wenn 
man an einer Stelle badet, deren Bodenverhältniſſe man 
nicht kennt, ſoll man ſich von feinem Begleiter an einen 
Strick nehmen laſſen, den man ſich um den Leib legt, 
Während man das Terrain erprobt, muß der andere den 
Strick halten. — Vor dem Baden foll man die Nafe gut 
reinigen, damit man leicht atmen kann. — Leidet man an 
Ohrenſchmerzen oder iſt man ſchwerhörig, jo tut man gue, 
Watte in die Ohren zu ſtecken. — Man ſoll nie weit hin⸗ 
ausſchwimmen, wenn der Wind von der Landesſeite kommt, 
da es oft wien iſt, gegen den Wind wieder ans Ufer zu 
schwimmen. — Man ſoll nie baden, wenn man von einer 
körperlichen Anſtrengung, wie zum Beiſpiel vom Lauf 
Radfahren oder dergleichen außer Atem iſt. — Nach jes 
Bad muß man ſich gut frottieren, beſonders an f 
Tagen. — it der Boden ſteinig, muß man beim ©: 
men vorſichtig ſein, ebenſo überall da, wo Tangpflanz 
im Waſſer find. Gerät man in ein ſolches Tangge 
hinein, ſo . man lieber nicht mit den Beinen ſchwißm. 
da man dadurch ſich leicht noch mehr verſtrickt, ſondern man, 
I ſich auf den Rücken legen und nur mit den Händen 


ſchwimmen. — Man foll nie aus Uebermut andere Bar 
ende erſchrecken oder fie gewaltſam untertauchen, — ntax 
kann ihnen en ſchaden und ungewollt ein Unglück h. 
beiführen. icſicht gegen andere iſt oberſtes Geſetz 
jeden Badenden. Kommt man in Gefahr, jo ſoll man erſt 
im üäußerſten Notfalle ſchreien, denn wenn man fchreit, 
puftet man die Luft aus den Lungen, wodurch ſehr viel von 
der Tragkraft des Körpers verloren geht und die Glieder 
Kae arbeiten müſſen, um den Körper über Waſſer zu 
ien. 


Badet man alſo mit Vernunft, wird man vorausſicht⸗ 
lich keinen Schaden an Leib und Leben zu befürchten haben. 
Wünſchenswert ift es aber, daß jeder Badende auch darauf 
achtet, daß die mit ihm zuſammen Badenden die gleichen 
vernünftigen Methoden befolgen. Es will gelernt fein, 
auch das richtige Verhalten bei einem Sport, und im 
Grunde möchte doch niemand ein Vergnügen mit ſeinem 
Leben bezahlen müſſen! Meda Schlemm. 


. Er hatte te kaum Por, Gl | 
Zimmer trat. un, 

Ich bin noch einmalz durch das ganze Haus 
um nich davon zu hub Ine a0 
gebracht ſind. 

„Na und ſind ſie es?“ Ay 

„Ja, Simon, und nun will ich 
und die Viehſtälle zeigen.“ 

„Muß das ſein?“ 5 

„Ja, Simon, Wilhelm habe ich auch zu dieſem Gang 
aufgefordert, er wartet im Hof auf uns. Geſtern find mit 
der Bahn vier Kühe für uns angekommen, kleine geſcheckte 
— niederländiſcher Schlag.“ 

Simon ſah ſie mit einem gutmütigen Lächeln an, 

„Stimmt das auch, Idchen?“ 

„Ja, ganz gewiß, der Baron Heines ſagt's.“ 

„So, na, dann bin ich beruhigt.“ 

„Und geſtern iſt eine Couſine Theas, eine C — 
von Mallwitz, auf dem Riethhof angekommen.“ 

„Mit unſeren Kühen zuſammen?“ 

Idchen war ärgerlich. 

„Sprich nicht ſolchen Unſinn, die Gräſin ſollteſt du 
Ba Schön ift fie wie ein Maientag und luſtig ift fie 
auch.“ 

„Na, das iſt man ſchön, luſtige Frauen liebe ich.“ 

„Wenn fie mit ihrem Vetter Heine zuſammen iſt, 
Simon, dann lacht ſie ſo viel und ſo hell, daß man ihr 
Lachen in Klein⸗Muttſchten hören kann.“ 

Simons Geſicht wurde plötzlich nachdenklich. Dieſe 


at 


„ Wedel in fa 
ngen, 
unter ⸗ 
dir die Wiktſchaftsräume 


ig via 


Pia hatte die Einteilung des Hauſes fo vorgenommen: Glück ſei, mit ihm unter einem Dache zu leben. So oft Couſine mit dem hellen Lachen erſchien ihm Höchft ſber⸗ 


Vier Zimmer ſollten Veſters bewohnen, zwei Idchen, vier 


hatte fie ſich danach geſehnt und nun ſollte ihrer Sehnſucht flüſſig. 


Ontel Simon und zwei fie; und alle waren mit dieſer Ein⸗ Erfüllung werden. Sie ließ es ſich nicht nehmen, Simon] „Wozu iſt die hier?“ 


teilung einverſtanden. 
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Lieb auf ſein Zimmer zu kubren. 


Et. 127 (Beiblatt) 
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Der größte Reinfall meines Lebens 


Von Kammerſänger Leo Slezak. 


Wie man uns Briefmarkenſammler in Punkto geiſti⸗ 

er Veranlagung einſchätzt, und wie gegen unſere 

Sammlerbegeiſterung geflindigt wird, davon erzählt nach⸗ 

ende wirklich erlebtes Geſchichtchen, das ich ohne jede 
jebertreibung hier wiedergebe. 

Ich habe in meinem arbeitsreichen Leben ſchon vieles 
an heiteren Epiſoden und ärgerlichen Zwiſchenfällen erlebt. 

Aber ein geradezu ſtrahlendes Uebermaß von Unverſchämt⸗ 
heit lernte ich in Leipzig kennen. 

Ich gaſtierte daſelbſt, wohnte im Hotel „Aſtoria“ and 
wurde zum Telephon gerufen. 

„Halloo — hier Direktor Pinkus — ich bitte den 
Herrn Kammerſänger zum Telephon.“ 

„Verehrter Herr Kammerſänger, ich Ieje 195 mit 
großem Intereſſe in einem Interview mit Ihnen, daß 
Sie leidenſchaftlicher Briefmarkenſammler find. Ich will 
Ihnen eine kleine Freude vermitteln. — Ich beſitze eine 
Sammlung, wie wohl selten eine ähnliche wiederzufinden 
iſt, und lade Sie ein, ſich dieſe Sammlung anzusehen. Ich 
ſchicke voraus, daß ich kein Händler bin und keinerlei Abs 

icht habe, etwas abzugeben, mich beſeelt nur der Wunſch, 
Ihnen etwas Schönes zu zeigen. Ich wohne Rubelgaſſe 
Nr. 7, zwei Treppen. 

Mein Philateliſtenbuſen hob und ſenkte ſich, meine 
Briefmarkenpulſe ſchlugen; ich lallte wonnetrunken in den 
Apparat: „Ich komme!“ 

Ewartungsfroh ſtürzte ich mich in ein Auto und fahre 
in die Rubelgaſſe Nr. 7. 

Ich jahre, fahre und fahre ohne Ende. 

Ich hatte den guten Chauffeur ſchon in Verdacht, daß 
er mich als ungeübten Leipziger empfand, und mich dreimal 
um die Stadt ſpazieren führte, um Taxe zu ſchinden. 

Ich tat ihm unrecht. 

In unwirtlicher Gegend hielten wir. 

Rubelgaſſe Nr. 7. 

Ein Haustor mit abgeſchlagenen Ecken, 
weg, die Ziegel lagen bloß. 

Eine ſteile Treppe nahm mich knarrend auf. 

Ich beginne zu ſteigen. Nach ungefähr fünfunddrei⸗ 
tufen leſe ich — Oberteilung. 

Ich klimme weiter. Wieder ein Abſatz — Hochteilung. 

Weiter. — Der Schweiß perlt mir vom Antlitz — 
wieder bleibe ich ſtehen — leſe Mezzanin. 

„Ja, Himel⸗Herrgott!“ dann endlich zweiter Stock. 

Keuchend oben angelangt, habe ich Mühe, meine bis 
auf die Knie heraushängende Zunge zu verſorgen. Atem⸗ 
los klingle ich an einer Tür. 

Ein alter Herr öffnet: „Ah — Herr Kammerſänger 
— nein, dieſe Ehre — welche Auszeichnung — o biefe — 
nein dieſe — geſtatten Sie — meine Frau — meine Toch⸗ 

ter Reginerl — Gott, Herr Kammerſänger — wie glühend 
ſie Sie verehrt — meine zweite Tochter Raffaele — wir 
nennen ſie ſcherzhaft Raffkele — ein brapes Kind — nein, 
dieſe Auszeichnung — dieſe Ehre“ — ſo ging es fort. 

Man ſchob mich in ein kleines Zimmer und ſchleppte 
mich vor ein Bild. 

„Sehen Sie, verehrter Herr Kammerſänger, das hat 
mein Sohn, der Sami, gemacht. Sein Lehrer ſagt, er 
kann was. Sie werden ſicher von ihm gehört haben. In 
Görlitz war er zwei Jahre — ein Genie — ſchauen Sie, 
das hat er gemalt, als er acht Jahre alt war, na, ſind Sie 
nicht ſprach os Nicht zu glauben, was?“ 

So vermittelte man mir ein Dutzend Bilder. Ich 
lernte Samis ganzen Werdegang kennen und in Bälde 
wurde mir von dieſem und ſeinem väterlichen Interpreten, 
übel. 

Ich wurde nervös. 


der Mörtel 


ßig 


„Nun, lieber Herr Direktor, wollen zu den Marken 
gehen.“ 

Verlegen ſtotterte er: „Herr Kammerſänger — Sie 
werden verzeihen — ich will aufrichtig ſein — ich will 
frei und frank von der Leber ſprechen — das mit den 
Marken war — Sie werden lachen — eine kleine Liſt!“ 

Meine Frau und meine beiden Töchter haben ſich im⸗ 
mer gewünſcht, den großen Sänger kennenzulernen. So 
ohne weiteres wären Sie ja nicht gekommen, und im Hotel 
laſſen ſich die großen Leute immer verleugnen — und 
Markenſammler find immer ein biſſerl — wie ſoll ich ſagen, 
nun, Sie verſtehen mich — alſo habe ich die Liſt mit der 
Markenſammlung erſonnen — ich habe gar keine Marken 
— iſt das nicht zum Schreien? Hahaha!“ 

Ich hielt mich an einem Nachtkaſten feſt. 

„Na, was jagen Sie, hab ich das nicht fein gemacht? 
Außerdem, wo Sie, Herr Kammerſänger, ſchon da find, 
möchte ich mich bei der Gelegenheit gleich erkundigen, ob 
Sie ſchon verſichert find. Ich bin nämlich der Sübdirek⸗ 
tor der Verſicherungsgeſellſchaft „Nehochanzia“, und ich 
würde Ihnen einen derart kulanten Tarif geben, daß Sie 
aus dem Staunen nicht herauskommen würden und jagen: 
— Pinkus iſt wahnſinnig geworden! — Verſuchen Sie es, 
Sie werden es nie bereuen — jetzt ſind die ſtabilen Geld⸗ 
verhältniſſe wie geſchaffen für eine Verſicherung. — Wenn 
Sie das Glück haben, abzuleben — wiſſen Sie Ihre Frau 
Gemahlin, die Ihnen, wie ich gehört habe, ſehr ſympathiſch 
ſein ſoll — geborgen.“ — 

Mir ſchwindelte. Ich wollte etwas 

Er winkte ab. 

„Ich bin noch nicht fertig — wenn man ſchon einmal 
einen ſo ſeltenen Gaſt hat, muß man kühn ſein. Werden 
Sie mir ſehr zürnen, wenn ich dieſe günſtige Gelegenheit 
weiter benütze und Sie bitte, uns vier Freiplätze in die 
Oper zu geben — und mögen es noch ſo beſcheidene Kar⸗ 
ten fein — damit wir Sie hören können. Ich ſchäme 
mich, aber ich bekenne es freimütig — ich und meine Da⸗ 
men, wir nt zwar ſchon viel von Ihnen gehört — 
aber Bu bft noch nicht gehört. „Eine Schande — was?“ 

auſe. 

Ich war außerſtande, einen Gedanken zu faſſen — 
ſetzte mich hin, ſchrieb auf einer Viſitenkarte eine Anwei⸗ 
fung auf vie Freiplätze — ohne auch nur die Kraft zu fin⸗ 


ſagen. 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnut find im neuen 
Schuljahre folgende Kinder ſchulpfliclig, und zwar 
die nach dem 31. Auguſt 1917 geborenen, ſowie der 
ganze Jahrgang 
1918, 1919, 1920, 1921, 1022, 1923 und 1924 
Soll das Kind eine Schule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache beſuchen, ſo muß der Vater — falls er 
nicht lebt, die Mutter, bezw. der Vormund — eine 
entſprechende Deklaration in der Komiſia Powszech⸗ 
nego Nauezania, Piramowicza 10, 2. Stock, unters 
zeichnen. Die Deklarationen können ab 1. Mai 
außer an Sonn⸗ und Feiertagen täglich von 8 bis 
15 Uhr eingereicht werden. Ver Geburtsſchein des 
Kindes iſt mitzunehmen. Der Termin der Einrei⸗ 
chung läuft am 1. Juni ab. 


den, Rich zu ärgern. Ich hätte über dieſe begnadete Frech⸗ 
heit am liebſten aufgejubelt und empfahl mich jtotternd 
und verlegen. 

Man geleitete mich bis zur Stiege. Die ganzen ſieb⸗ 
zehn Stockwerke hörte ich wie im Traum — dieſe Ehre — 
dieſe Auszeichnung — dieſer Vorzug — Ehre — Vorzug 
— Ehre — da ſtand ich auf der Straße, 

Gegenüber das Gaswerk mit ſeinen Rieſenkeſſeln. 

ne und breit kein Wagen — nichts traurigſte Ge⸗ 
gend. 8 
Erſt jetzt packte mich eine raſende Wut — jetzt erſt 
erfaßte ich ſo recht dieſe verheerende Zumutung. 

Ich wollte umkehren und meine Meinung jagen, nein 
— ſchmettern wollte ich eine Empörung — dieſes Vorhaben 
ſcheiterte nur an den zahlreichen Stockwerken. 

Ich ging in ein kleines Cafe, ließ mir dort einen 
Wagen holen — drei Viertelſtunde mußte ich warten — 
eh ich heim und erzählte es Elſa, meinem Weg⸗ 
genoß. 

Sie fand die rechten Worte, mich zu beruhigen, und 
ſtellte es als beſonderen Glücksfall hin, daß Pinkus mich 
nicht noch gegen Unfall — Feuer — Einbruch und Hagel⸗ 
ſchlag verſichert habe. 

Von. luer Tage an hüte ich die Tatſache, daß ich 
leidenſchaftlicher Briefmarkenſammler bin, als ſtrengſtes 
Geheimnis. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Ro⸗ 
wohlt, Berlin, dem Buch „Der Wortbruch“ von Leo Sle⸗ 
zak im Auszug entnommen.) 


Ein gewandter Takkiker. 

Da wir unſeren Jungen ohne körperliche Strafen er⸗ 
ziehen — für ſozialiſtiſche Eltern eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit —, müſſen wir natürlich, um jeweils unſer Ziel bei 
ihm zu erreichen, gewandte Taktiker ſein. Wir haben ihm 
alſo zum Schlafengehen, das er immer ſo weit wie möglich 
hinauszuschieben verſucht, jedesmal feinen kleinen Skoff⸗ 
hund Peterle mit ins Bett gegeben, weil der doch auch 
ſchlafen und vor allem aufpaſſen muß, daß der „große 
Junge“ die Finger nicht mehr in den Mund ſteckt. 

Geſtern entwickelt ſich nun folgende Unterhaltung zwi⸗ 
ſchen der Mutti und dem Bubi: 

1 Manfredchen, nun iſt es aber Zeit, daß du ſchlafen 
gehſt. 5 

„Ich bin aber noch gar nicht müde!“ 

„Sieh mal, dein Peterle iſt aber fo müde; der wartet 
ſchon auf dich.“ 

„Ach, der iſt ſchon allein eingeſchlafen!“ 

— 


Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder 
in die betreffende Schule werden die Eltern oder 
Vormünder von der Kommiſſton benachrichtigt. Er⸗ 
folgt dieſe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Juni, 
ſo müſſen die 777 Eltern oder Vormünder 
der Kommiſſion ſofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in 
die deutſche Schule! Verſiäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 


Informationen erteilen die Stadtverordneten 
der D. S. A. P. in ihrer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 
Nr. 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 
4 bis 7 Uhr abends. 


Cousine Dia 


Fee 


Ein heiterer Familienromen von Grete von Sass 


Mit lustrsgones Wa Prof, Richard Megemann 


Copprigkt-by asd. -, n 4% 
* 
„Wer, die Gräfin! 


hierbleiben.“ 


Simon beargwöhnte dieſe Couſine, die wie ein Malen⸗ 


tag ausſah und lachte, daß es vom Riethhof bis Klein⸗ 
Muttſchten klang, noch ehe er ſie geſehen hatte. Er war 
mit ſeinen Gedanken um ſie, während er in Begleitung 
Idas und Wilhelms durch den Kuhſtall ging, er ſpähte 
nach ihr aus, als er am Nachmittage der Baronin Rieth 
feine Aufwertung machte; aber vergebens. 1 

„Das Brautpaar“, erzählte die Baronin, „hat mit 
meiner Nichte und meinem Sohne zuſammen eine Aus⸗ 
fahrt unternommen.“ 

Mit der Nichte iſt gewiß ſie gemeint, dachte Simon und 
fragte nicht weiter. Zu Haufe angekommen, wollte er Pia 
gleich aufſuchen, aber Ida hielt ihn davon ab, als fie ihn 
vor der Tür von Pias Wohnzimmer traf. 

„Störe fie jetzt nicht, Simon, fie hat mich gebeten, fie 
allein zu laſſen, fie habe wichtige Briefe zu ſchreiben.“ 

Er zog ſich zurück, um auf das Wiederſehen mit ihr 
geduldig bis zum Abend zu warten. 

Der Vorabend der Hochzeit ſollte auf dem Riethhofe 


Natürlich zur Hochzeit Theas. 
Aber fie wird vorausſichtlich noch ein paar Wochen danach 


Aber fie ſeyrte. Ida entſchurdigte Te, Ne Habe un⸗ 


Rieth, der ſich den ganzen Abend über lebhaft mit ſeiner 
Couſine, der Komteſſe Mallwitz, unterhielt. 
Ein Ejel, dachte er, der an einem jo blöden Geſchnatter 


ceſalen finbet. 3 3 
Lr Hatte beobachtet, Daß die Romteffe wahl ehr vier [44 0 


aber nicht gerade Kug ſprach. Und ihr Lachen war auch 
ein bißchen forciert. Aber dem jungen Baron ſchlen das 
zu gefallen. 

Später, auf dem Nachhauſewege, ſchwärmte Alfred, der 
neden Simon herging, andauernd von Liſe Mallwitz. 
Simon verdroß das, und er fuhr ihn ſchließlich an: 

„Noch iſt es ja Zeit, vielleicht heirateſt du lieber Liſe 
Mallwitz, mir wür's ſchon recht. Scheinſt ja ganz verliebt 
in ſie zu ſein.“ 

„Aber Onkel Simon, man kann doch ein junges 
Mädchen bewundern, ohne gleich verliebt in fie zu ſein.“ 

„Gewiß, aber heute ſollteſt du nur Augen für deine 
Braut haben, die übrigens viel hübſcher und klüger iſt als 
dieſe Komteſſe. Was iſt an der ſchon zu bewundern?“ 

„Na, Onkel Simon, das gibſt du mir doch zu, daß ſie 
ſehr ſchön iſt und einen ganz ſeltenen Charme hat.“ 

„So, na, ich kenne ſehr viel Schönere.“ 

„Dann biſt du zu beneiden.“ 

Simon knurrte etwas vor ſich hin, was Alfred nicht 
verſtand. Voll Verdruß ſah er dem kommenden Tage ent⸗ 
gegen. Trübe Ahnungen tauchten in ihm auf und ver⸗ 


gefeiert werden, dabei durfte natürlich keiner fehlen, alſo 


dunkelten den Himmel ſeiner Hoffnung. Auch die Früh⸗ 
Zſonns, die über dem Hochzeitstage lag, bellte ihn 


Heine von driety ſuyrte Life von Mauwitz zu Tisch, 


erträgliche Kopfſchmerzen und, um morgen wieder friſch das verſtimmte Simon auch gegen die Baronin. Warum 
zu ſein, habe ſie ſich früh zu Bett gelegt. Simon war miß⸗ hatte ſie es nicht anders beſtimmt? Pia war auffallend 
ln geſtimmt, was er trotz aller Mühe, die er ſich gab, nicht ſtill und ſcheinbar ein wenig leidend. Ihre Augen hatten 
verbergen konnte. Seine Augen ſuchten ſehr häufig Heine einen tiefernſten Ausdruck und ihre ſonſt ſo roſigen Wangen 


0 


waren blaß und ſchmal. Niemand nahm Notiz davon 
daß fie verändert war, am wenigſten Heine Rieth. Simon 
fühlte, daß ein Haß in ihm gegen dieſen Menſchen auf 
ſtieg. Er ſuchte Pias Geſellſchaft. 

Sie erzählte ihm, daß fie ſchlechte Nachrichten aus 
Santiago gekriegt hätte. 

„Richtig, heute früh hatteſt du ja einen Brief.“ 

Sie ſenkte bejahend den Kopf. 

(Jortſetzung folgt.) 


4 Die junge Garde. 


ihren Seelen herum; Kino und Photo ſchnappen die ge⸗ 
e Momente weg und ganz Geriſſene fangen 
ie Melodie der Stimme ein. 

Wo ſind unſere Helden, unſere Götter? Wir ſuchen 
vergebens. Sind wir zu 1 als Proletariat, große 
Männer zu gebären? Gäbe es leine Geſchichte, die wir 
nach hiſtoriſch⸗materialiſtiſcher Methode durchforſcht haben, 
vielleicht würden auch wir ſchreien und jubeln, wenn ein 
Großer ſich uns zeigt. Aber die Geſchichte hat uns die 
Augen geöffnet, ſchonungslos ſind die Schleier von den 
Größen gefallen. All die Helden, die Großen, waren ja 
nur Menſchen, Menſchen von Fleiſch und Blut, Menſchen 
mit Gaben und Fehlern, Kraft und Gebrechen. Kamen fie 
zu Macht und Ruhm, ſo nicht durch ſich allein, ihre Um⸗ 
welt half ihnen reichlich mit. „Die Menſchen machen ihre 
eigene Geſchichte“, ſagte Marx, „aber ſie machen ſie nicht 
aus freien Stücken, nicht unter ſelbſtgewählten, ſondern un⸗ 
ter unmittelbar vorgefundenen, gegebenen und überliefer⸗ 
ten Umſtänden.“ Von dem Wahn, daß die Großen aus 
eigenen Kraft groß wurden, haben wir uns befreit. Wit 
haben gelernt, daß ſie auf den Schultern anderer, die ſich 
gebückt haben, hochgeklettert ſind, daß unter ihnen Blut 
ſchwamm und Köpfe fielen. 


Und trotzdem klebt der Glaube an die Großen noch 
ſeſt in den Gehirnen. Millionen warten auf den Erretter 
aus der Not und befruchten ihre Wünſche mit Heldenſagen 
aus alter, verſtaubter Zeit. Millionen leben in täglicher 
Unruhe vor der Frage: Was wird morgen? — 


Fragt die Geſchichte, was aus den Großen wurde. 
Große Taten, von einem hingeſtellt, find zerfallen, große 
Reiche wurden zertrümmert, ob fie ein Alexander, Kari, 
Fritz oder Wilhelm geſchaffen haben ſollte. Die Großen 
erzogen ſich Heloten und hielten das Volk in Sklaverei 
und Unterdrückung, ihre Diener wurden Verſchwörer und 
meuchelten ſie ab, die Völker erhoben ſich und fegten die 
Helden hinweg. = 

Die Großgläubigen haben wir noch nicht gewinnen 
können für unſeren Kampf. Sie ſind genährt mit der Milch 
der frommen Denkungsart und ſind zufrieden, wenn es 
ihnen gut geht. Naht ihnen aber das Geſpenſt der Not, 
dann werden ſie revolutionär und ae nad) einem Schul: 
digen. Juden ſind's und Sozialdemokraten. Befreiung 
kann nur ein großer, ſtarker Mann, ein Held bringen. 
Täglich werden dieſe Schichten geſpeiſt mit dem Helden⸗ 


brei. Die Köche ſind die Volkserzieher in den Schulen, 


Univerſitäten, in den Zeitungen des Bürgertums, in den 
Filmdrehereien und die vielen Romanſchreiber. Dieſe 
Koſt gefällt und ſtrengt nicht an. Man weiß auch, daß 
die Jugend Helden verehrt und für große Männer ſchwärmt. 
Das nutzt man aus. Wie leicht iſt's doch, dieſe Jugend 
zu gewinnen, gläubig und heldentoll johlen die Maſſen den 
Gernegroßen zu. Viele Schwärmer bleiben ewig jung, 
nicht zukunftsfroh, kampfesmutig und weltverändernd, wie 
wir die Jugend ſehen, nein, ſie bleiben in ihrem Helden⸗ 
glauben ſtecken und warten. Das ſind die Schichten der 
bequemen Bürger, die ihren Geſchäften nachgehen und ſonſt 
die Welt rollen laſſen nach unabänderlichen Geſetzen, in 
der Meinung, daß auch die Geſellſchaft ehernen Beſtand 
habe. Aber jetzt rückt ihnen das Geſpenſt der Not auf den 
Leib, die Gefahr, aus einem ſicheren Daſein in das zwei⸗ 
felhafte Los des Proletariats hinabzugleiten. Sie kennen. 
keine Organiſation, keine Solidarität, keine Gemeinſchaſt, 
ſind eigennützig und auf ſich bedacht. 

Das iſt die Maſſe ohne Geſinnung und politiſches Ur⸗ 
teil. Schaut rechts und links neben euch, ihr findet ſie 
überall. Und viele gehören zum Proletariat. 

Ueber ſie und ihr Geſchrei müſſen wir hinweg. Wir 
gehen den harten Weg der Aufklärung, des geiſtigen 
Kampfes, wir ſuchen die Geſellſchaft und ihre Uebel gu 
ergründen und kennen nur der Weg der Umgeſtaltung. 


Wir müſſen den Glauben an die Helden und Retter 
ſtören, um uns und in uns. Wir kennen nicht Rieſen und 

werge. Mit dieſem ſoziologiſch reizvollen und lehrreichen 

ärchen, das dem Mieſen mit ſeiner brutalen Kraft alle 
Macht und Genüſſe gibt, die Zwerge aber emſig hämmern 
und graben läßt, kann man uns nicht mehr beglücken. Das 
Geſchlecht der Zwerge hat ſeine Kraft erkannt und den 
Rieſen aus ſeiner behaglichen Ruhe aufgeſcheucht. 

Das Proletariat führt ſeinen Befreiungskampf und 
wir ſind dabei! 

Wo bleibt der Held, der uns befreit? Wir erwarten 
ihn nicht, denn er kommt nicht. Unſer Kampf iſt ein Kan 
der Maſſen mit dem Mittel der Organiſation. Sind wir 
mit ganzem Herzen dabei, dann fordert er von uns ein 
ſtilles Heldentum, Verzicht aller Ruhe und Bequemlichkeit, 
Opfer perſönlicher und materieller Art. 

Wir haben unſere Führer, aber wir jeiern fie nicht 

als Helden und Heroen, 
ja oft ſind wir kalt wie Eis, wenn ſie vor uns ſtehen und 
wir zergliedern ihre Worte nach dem leiſeſten Schimmer des 
Mißtrauens. Ein Leben lang muß der Führer um das 
Herz der Maſſe ringen, ehe er feſt verwurzelt iſt, als Un⸗ 
bekannter muß er ſich mühſam emporarbeiten, ehe ihm der 
Lohn der Zuneigung winkt. Unſer Erfolg hängt nicht nur 
von unſeren Führern und ihrer Tatkraft ab, wir brauchen 
eine lebendige, kampfesfreudige Maſſe, die in Gemeinfchaff 
zueinanderſteht. 

„Wahrhaftig groß fein, heißt, nicht ohne großen Ge⸗ 
genſtand ſich zu regen“, ſagt Shakeſpeare im Hamlet. Das 


IT IM I 
Jungarbeiter, wo gehöeſt du hin? 


Du verlangſt Schutz vor deinen Ausbeutern, du 
willſt menſchenwärdige Arbeits verhältniſſe, gute 
Lehrſtellen, eiue frohe Jugend! 


Kämpfe mit uns! Reih dich ein l 
Aua I 


Große, was unſere Augen glänzen läßt, ift das ſozialiſtiſche 
Kampfesziel. Ihm ſchenken wir unſere Kraft und unſere 
Liebe. Und alle, die Großes der Menſchheit ſchenkten, 
ſchätzen wir, denn ſie fehufen es nicht für ſich, ſondern für 
die Welt. Doch fie konnten es nur vollbringen in ihrer 
Zeit. Wir hätten auch Amerika ohne Kolumbus kennen⸗ 
gelernt und den Dampf ohne James Watt. Mancher, der 
Großes leiſten wollte, verkannte ſeine Gaben. Neckiſch war 
das Spiel des Mönches Schwarz, der Gold machen wollte, 
aber Pulver erfand. Und mancher, der revolutionär je 
wollte und ein Häuflein Unentwegter fand, opferte umſonſt 
fein Leben. Zu feſt waren die Mauern der Geſellſchaß, 
ſie konnten nicht umgelegt werden. 


Die klare Vernunft, die geſellſchaftliche Erkennt, 
den organiſterten Kampf, die Internationale, über die ? 
tionen, das ſtellten wir dem Wirrwarr unſerer } 
Begeiſterungsrauſch und Heldentaumel, gegen 
dem tiefen Quell ſozialiſtiſcher Kraft ſchöpfen wir ı 
ben auf der Erde. Vorwärts ſchauen wir, das alte 
uns gewejen. Damit werden wir den Wahn der Gen 
wart überwinden. S 


Sonnten, ven 10. Mai 1931. 


die jun 


Beiblatt zur „Lodzer Volkszeitung“ 


Organ des Deutfihen Soziatiftifchen ‘Jugend? 


bundes in Polen 


An die neue Jugend. 


Wird es dich preſſen in die harte Fron. 

Laß dir den freien, ſtolzen Sinn nicht rauben 

Und u 7 77 die er 

Der iſt en, 

Bleib, was wir alle find: ein Menſch der Sehnſucht. 
Der Tag wird kommen, der ſie reich erfüllt: 

Wenn Stürme durch die hohen Wälder braujen, 
Wenn durch der Wolken drohend⸗ſinſtre Nacht 

Das leuchtende Geſtirn des Tages 


bricht, 
unt der Frühling. Glaube, Jugend, glaube, 
muß der Winter, und nach Kampf und Not 
— dir einſt der Freiheit Morgenrot. 


Jürgen Brand. 
eee 


Mit der Arbeiterjugend auf der Fahrt. 
Wenn der Frühling naht, dann bleiben wir nicht in 

den Stuben hocken. Dann geht's hinaus in Feld und Wald, 
über Berge und Täler, durch Städte und Dörfer. Da an 


f 


iehen wir hinaus, erfreuen uns an der Natur und gehen 


iſch und geſtärkt wieder an die Arbeit. Wir lernen auf 
eigenen Füßen ſtehen, mit eigenen Augen ſehen und mit 
eigenen Ohren hören. Wir brauchen Wr Menſchen, 

enſchen mit freiem Sinn und klarem Blick. Die Pflege 
des Körpers muß deshalb mit der Pflege des Geiſtes har⸗ 
moniſch ineinandergreifen. Darum wandern wir. 

Wir brauchen Freude! Täglich ſind wir jungen Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen eingejpannt in eine eintönige Ar⸗ 
beit; denen, die keine Arbeitsſtelle haben, alſo arbeitslos 
ſind, ergeht es noch ſchlechter. Da wird mancher müde 
und gleichgültig. Auf unſeren Wanderungen aber erwächſt 
neuer Mut im Kreise Gleichgeſinnter. Nicht vergeſſen wol⸗ 
len wir die alltäglichen Sorgen. Neuen Kampfgeiſt wol⸗ 
len wir mit zurückbringen. Darum brauchen wir Freude, 
ſuchen fie, wo fie am billigſten zu haben iſt: in der Natur. 
Bei heiterem Spiel taut auch der Vergrämteſte auf. Sonne, 
2 und Waldesduft tragen dazu bei. Luſtig wird 
ſen geklettert und kein Hindernis iſt zu groß. Heiter 
wenn die Jungens ihre Kochkünſte zeigen wollen. 
hrten mit anderen Gruppen find immer ein freudi⸗ 


E 


s wird aufgerollt, 
ſilen Pflanzen⸗ 
elbſt wird uns 
ſtudieren, ſu⸗ 
abungen und 


Mufeen auf. Antike Bauwerke erinnern an die Römer: 
herrſchaft. Ringwälle zeugen von den mühſam errichteten 


Verteidigungswerken der 2 b Das Mittelalter 


erſcheint vor uns in ſchönen Fachwerkbauten und hohen, 


Domen. 


Doch wenn wir in die Stadt kommen, dann beſuchen 
wir nicht etwa nur prunkoolle Kirchen und Paläſte, ni 
nur ſchöne Anlagen und Gärten. Auch durch die engj 
Gaſſen, wo das Elend und die Not wohnt, geht unſer Weg. 
Wo die Wohnungen faſt baufällig ſind. Wo Licht und 
Luft durch ſtickigen Dunſt erſetzt wird. Wir wiſſen dann: 
hier wohnen unſere Klaſſengenoſſen. So ſehen wir die 
ganze Zwieſpältigkeit unſerer Geſellſchaft und wiſſen, welche 
Folgerung uns daraus erwächſt. Wir werden, wir wollen 
mitarbeiten an der Abänderung dieſer Verhältniſſe. 


Das alles bedeuten für uns die Wanderungen und 
das Vorſtehende iſt nur ein Ausſchnitt aus der Fülle der 
Möglichkeiten, die wir auswerten können. So erwächſt 
uns Freude, wir erhalten unſeren Körper geſund und 
eignen uns Wiſſen an. Wiſſen, das wir anwenden wollen 
im Kampfe für die Arbeiterbewegung und eine beſſere Zus 
kunft. Darum wandert die Arbeiterſugend. Und du, jun⸗ 
ger Arbeiter, junge Arbeiterin, wandre mit! 

Guſtav Geiger. 


Jugend und Sozialpolitil. 


Jetzt ſtehen Gewerkſchaften und Partei in ſchwerem 
Kampfe. Die Wirtſchaftskriſe, die heute herrſcht, läßt den 
Fabrikbeſitzer glauben, er könne nun mit ganzer Macht 
gegen Sozialverſicherung und Arbeitsrecht Se Wenn 
dies auch nicht immer ae geſchieht, jo ſehen wir doch zus 
der ganzen Taktik der Großinduſtriellen und der ihnen 
naheſtehenden Gruppen und Parteien, daß es gegen die 
heutige Sozialpolitik geht. Schließlich bedeutet es ja auch 
eine Durchbrechung ihrer Macht, wenn der Grad der Aus⸗ 
beutung auch dem Mitbeſtimmungsrecht des Staates unter⸗ 
liegt. Es bedeutet für die Fabritbeſitzer eine Schmälerung 
ihres Profits, wenn ſie Arbeiterſchutzmaßnahmen i 
ſtärker ausbauen ſollen, wenn ſie zum Zwecke der Sozi 
verſicherung (Kranken-, Invaliden⸗, Arbeitsloſen⸗ und l 
fallverſicherung) dem Staat Abgaben zu entrichten 
oder wenn ihnen bei Strafe vorgeſchrieben wird, wa 
und wie lange fie Arbeitnehmer beſchäftigen dürfen. 
den Druck der Arbeiterſchaft entſtanden die ſozialen Ref 
men. Unter unentwegtem Drängen der Arbeiterſchaft 
wurden dieſe Errungenſchaft nach und nach ausgeba 
Insbeſondere hat ſich darum die Gewerkſchaftsbewege 
verdient gemacht. Sie hat durch ſachkundige Funktion 
die erreichten Rechte erfolgreich ausgewertet und hat du 
Erhebungen und durch das Schaffen von eigenen Soziak⸗ 
einrichtungen, wie Arbeitsnachweiſe und Unterſtützung von 
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Arbeitsloſen der ſtaatlichen Sozialpolitik neue Aufagben 
und Wege gewieſen und ſie zum Teil wirkungslos ergänzt. 
Augenblicklich befinden wir uns in einer großen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die nie gekannte Ausmaße annimmt. Die 
Wirtſchaft leidet an Ueberproduktion, d. h. im Verhältnis 
zum Abſatz wird zuviel hergeſtellt. Die Folge iſt, daß ſehr 
viele Betriebe ſtillgelegt werden müſſen aus Abſatzmangel. 
Das iſt eigentlich ein Widerſpruch zu der Tatſache, daß 
die Maſſen der Arbeiter oft kaum das zum Leben notwen⸗ 
digſte haben, erklärt ſich aber aus der Wirtſchafts⸗ und 
Lohnpolitik der Induſtriellen. Außerdem kommt dazu, daß 
alle Betriebe im Laufe der letzten Jahre ſehr ſtark ratio⸗ 
naliſiert worden ſind. Man felt jetzt mit bedeutend ge⸗ 
ringerem Arbeitsaufwand und weniger Zeit viel mehr 
Waren her und ſetzt dadurch eine Menge Arbeitskräfte frei. 
Daraus und aus anderen Verſchlechterungen ſozial⸗ 
politiſcher Rechte, man denke nur noch an die völlig unge⸗ 
nügende Regelung der Arbeits⸗ und Freizeit der Jugend⸗ 
lichen, erwächſt der arbeitenden Jugend die Aufgabe, ſich 
gewerkſchaftlich zu organifieren und zu ſchulen, um die 
Gewerkſchaftsbewegung ſtark und ſchlagkräftig zu machen, 
damit ſie die Angriffe der Unternehmer abwehren und den 
Staat anhalten und zwingen kann, die Sozialpolitik nicht 
auszubauen, ſondern fortzubauen und zu verbeſſern. Auch 
im allgemeinen muß die arbeitende Jugend das größte In 
tereſſe an der Sozialpolitik haben. Alle anderen ſozialen 
Verſicherungen betreffen auch fie. Im Arbeiterſchutzgeſetz 
gibt es beſondere Beſtimmungen über Jugendſchut. Die 
Beſtimmungen über die Arbeitszeit ſchüzen ihn vor allzu⸗ 
langer Arbeitszeit, ſie geben ihm Raum für berufliche und 
ſonſtige Ausbildung, für Ausruhen und Ausſpannen von 
der Arbeit. Hilde Friebe. 


Ein Mädel — wie du! 


Lene war ein ganz verſchüchtertes kleines blaſſes Fa⸗ 
brikmädel. Sie war „gut erzogen“. Bürgerlich erzogen 
Nach Meinung der Eltern „gut“. Sie wußte nichts von 
Gewerkſchaft und Jugendorganiſation. Die Eltern hallen 
es unterlaſſen, ihr etwas davon zu ſagen, der kleine Krau⸗ 
ter, bei dem ſie Papierblumen mit leuchtenden Farben be⸗ 
malte, hatte auch kein Intereſſe an Aufklärung. Lene 
hatte auch einen Freund. Den lernte fie, 18jährig, auf 
einem Ball kennen (die Mutter hatte Lene mitgenommen). 
Sie war „ſeine Lene“. Hans nahm Lene mitz er ließ fie 
zu Hauſe, wie es ihm gefiel. Lene lernte, daß Lieben die⸗ 
nen, fragen und gehorchen heiße. Sie wax Sklavin, ſaß 
Tag für Tag zu Hauſe, wartete ganze Sonntage lang. 
Hans kam, Mer er kam, wie es ihm in den Kram paßte. 
Lene wurde immer blaſſer. Fabrikluft, Stubendunſt, Trüb⸗ 
ſal, Verbitterung. Not hatte ſie nicht richtig kennen ge⸗ 
lernt; ſie wäre zerbrochen daran. 

Drei Jahre vergingen. Immer das gleiche. Hans 
wünſcht, Lene gehorcht; Hang beſtimmt, Dem tut Ba 
gewöhnte ſich das Wünſchen ab, ihre Liebe wurde getötet, 
ihre Sehnſucht nach Menſchen, nach ein wenig Freude, nach 
Leben, Luft und Sonne wurden langſam begraben. Drei 
Jahre! Durch Zufall lernte ſie Karl kennen. Sie war 
von ihrer Arbeit ausgezehrt worden, war krank am Kör⸗ 
per und Gemüt und wurde zur Erholung geſchickt. Dort 
kam fie mit Jungens und Mädels aus der Jugendbewe⸗ 
gung zuſammen. Mit Jungens, die nur zähneknirſchend 
den Kopf einem Zwange beugen; mit dels, die ſich 
ein ſonniger Kindheit in den Fabriksſaal gerettet 
haben; mit Jungens und Mädels, die ſich Freunde find 
und offen miteinander ſprechen. Eine neue Welt ging ihr 
auf. Karl mußte erzählen. Immer wieder, nur weiter. 
Er tat es gern. Von Fahrten erzählte ſich's ſchön. Er 
schilderte unſere herrlichen Jugendtage. Erzählte von Wien 
und wurde gar nicht fertig, all das Erhebende zu beſchrei⸗ 
ben. Und berichtete dann über die Ingendabende, über 


das offene, ehrliche Leben zwiſchen Burſch und Mädel. 
Ueber ernſtes Ringen um politiſche, wirtſchaftliche und kul⸗ 
turelle Fragen. Immer wieder mußte Karl erzählen. Dann 
war es beſtimmt. Da wußte Lene, daß man ihr die Jugend 
geraubt hatte, daß man ihr das Leben vorenthielt. Sie 
war klein geblieben, hatte keine Ahnung gehabt von den 
Dingen der Welt. Nichts geſehen; nichts erlebt. Magd, 
m Dienen und Gehorchen ſollte fie beſtimmt fein. Nein, 
jetzt wußte ſie von Gleichberechtigung, von wahrer Freunde 
ſchaft, von ſozialiſtiſchen Ideen. Jetzt wollte fie nicht mehr 
ſehorchen, ſondern kämpfen. Mit uns in der ſozialiſtiſchen 
ewegung. 8 

„Hans zu überzeugen, wird ſchwer ſein“, ſagte fie ſich. 
Es war ſogar unmöglich. Dann ohne ihn, war Lenes 
Entſchluß. Sie gehört jetzt ganz zu uns, iſt ſelbſtbewußt 
geworden, aktiv im Kampf, jederzeit zur Stelle. 

Karl iſt ihr treuer Freund. Weit weg iſt er. Doch 
ſie vertrauen aufeinander und — ſie kämpfen ja beide für 
die ſozialiſtiſche Bewegung. So wurde aus dem kleinen, 
Bee indifferenten Fabrikmädel eine klaſſenbewußte Ar⸗ 

eiterin. 


Verſuche mit Ameiſen. 


Eine Schulklaſſe hat Wandertag und marſchiert eben 

durch den Wald. Da ſehen die Kinder große Neſthaufen 
auf der Erde, die ſind aus Fichtennadeln, manchmal aus 
Kiefernnadeln gebaut. Der Lehrer meint, das ſind die 
Wohnungen der rotrückigen Rufa⸗Waldameiſe, und man 
könnte hier eigentlich mal recht hübſch die fleißigen Tier⸗ 
chen bei ihrer Arbeit beobachten. Jawohl, da ſind die 
Kinder gleich dabei! 
- Sie ſehen, wie eine Ameiſenſtraße — natürlich eine 
winzige kleine — auf eine Fichte hinaufführt. Unermüd⸗ 
lich trippeln Ameiſen die Straßen hinauf und herunter. 
Nanu, bei den herabkommenden Tierchen iſt aber der Hin« 
terleib geſchwollen! Ja, die haben gewiß oben auf der 
Fichte Rindenläuſe „melken“ müſſen und ſchaffen nun ihre 
füße Laſt im Hinterleib zum Neſt hinab. Sind die bloß 
vollgeladen, man ſieht richtig die hellen Verbindungshänt⸗ 
chen der Hinterleibsringe ſchimmern! 

Max Ludwig, der Klaſſen⸗Spaßmacher, nimmt einen 
Strohalm und hält ihn plötzlich einer marſchierenden 
Ameiſe vors Köpfchen. Geſchwind läßt das Tierchen mii 
den Vorderbeinen die Baumrinde los, richtet Kopf und 
Bruſt fo weit wie möglich hoch und ſperrt die ſpitzen Ober⸗ 
kiefer drohend auseinander. Gleichzeitig krümmt ſich der 
Hinterleib nach unten, jo daß fein Hinterende nach ſorn 
gerichtet iſt. Max bringt den Srohhalm noch näher an 
die Ameiſe ran: da beißt ſie ſich gar mit den Kieferchen 
am Strohhalm feſt. Sie will eben nicht bei ihrer Arbeit 
geſtört ſein; ſonſt gibts nämlich Biſſe und Gift! Max legt 
ſein Taschentuch auf ein Ameiſenneſt. Er will ein Tier⸗ 
chen haſchen, das trägt eine ganze Fichtennadel allein! 
Aber da kommt er ſchön an, im Nu iſt ſein ſchönes Taſchen⸗ 
tuch voll beſetzt mit Ameiſen. Schnell ſchüttelt Max die 
ungebetenen Beſucher ab, aber — wie riecht bloß jetzt das 
ſaubere, weiße Tuch, das die Muter heute früh erſt aus 
dem Wäſcheſchrank genommen hat? Alle Kinder ſchnup⸗ 
pern mal dran: ein ſcharfer, fremdartiger Geruch iſt's! 
— Ameiſengift, Ameiſenſäure! Hundert Ameiſen haben 
dem friſchgewaſchenen Störenfried, dem böſen Feind, eins 
auswiſchen wollen. Wenn die Kinder ein Stück blaue: 
Lackmuspapier mitgehabt und auf das Neſt gedrückt 
ten, dann wäre es von der angeſpritzten Ameiſenſäure 
ſtimmt rot geworden. 

Map hat aber mit ſeinem Taſchentuch das Ameiſen 
neſt ein wenig in Unordnung gebracht. Und ſchon gibt 
bei dem winzigen Völkchen eine große Unruhe. Ein 
penlager ift bloßgelegt worden! Emſig ſchleppen die 
beiterinnenameiſen die aufgedeckten Puppen und vielle 


auch Larven und Eier in andere Räume des kunſtvollen 
Neſtbaues. Welche Laſten haben die munteren Tierchen 
dabei zu tragen! So brav wird für den Kindergarten der 
Ameiſen geſorgt. . 5 

Damit Mar die Tierchen nicht noch länger ſtört, jagt 
der Lehrer: „Mal was anderes: Ob ſich die Rotrücken⸗ 
Ameiſen wohl auch ohne Straße nach Haufe finden?“ Er 
nimmt einen Zweig, hält ihn auf das Neſt und läſt eine 
Menge Ameiſen daraufklettern. Dann geht er mit dem 
Zweige ein Stück vom Neſt weg und ſchüttelt die Tierchen 
nun vom Zweig herunter auf den Waldboden. Und 
da: die Ameiſen machen raſch kehrt und ſchlagen die rich 
tige Richtung nach dem Neſt zu ein! Ja, als der eine 
Junge auf die Fichtenſtraße einen Streifen Papier als 
Hindernis legt, da marſchieren die Rotrückchen ohne große 
Aufregung darüber, die finden ihren Weg auch ſo. Da 
wird es wohl doch fo fein, daß die Ameiſen ſich auch mit 
dem Aeuglein gut zurechtfinden. 

Die Schulklaſſe wandert jetzt weiter. Die Kinder la⸗ 
chen, fie fingen, fie rufen Huhu, ſie geben einer dem anderen 
Rätſel auf zu raten. Nach einem Welchen meint einer: 
„Jetzt ſind wir im Laubwald!“ Und wieder nach einer 
Weile jagt Hans Meyer: „Hier laufen auch Ameiſen“. 
Gleich wird Halt gemacht. Tatſächlich, aber man ſieht 5 
leine Neſthaufen, und die Kinder müſſen die Augen orden:⸗ 
lich aufmachen. Es iſt nämlich eine andere Ameiſenart, 
die hier lebt: die glänzend ſchwarze Holzameiſe. Dieſe 
Tierchen ſind viel kleiner als die Rotrücken von vo 8 
Und ihre Neſter bauen fie im Laubwald, in Baumhöhle 
und in der Erde zwiſchen den dicken Seitenwurzeln der 
Bäume. Hans Meyer hat auch ſchon ihre Straße entdeckt. 
Sie iſt natürlich noch ſchmaler als die Rotrückenſtraße auf 
der Fichte. Aber merkwürdig iſt, daß dieſe Schwarzamei⸗ 
ſenſtraße ein richtiger, 1 Graben iſt, ſtellenweiſe 
ſo tief, daß Hans ſeinen kleinen Finger hineinlegen kann. 

K nimmt wieder ein Blättchen Papier, legt es quer über 
die kleine Grabenſtraße und tut auch einige Steinchen da⸗ 
rauf, damit das Blatt nicht ſo leicht verſchoben werden 
kann. Was geſchieht? Die nimmermüden ſchwarzen 
Tierchen ſtutzen, ſie kehren um, ſie wagen nicht über das 

ier. Einige wollen drunter wegkriechen, Elch an, aber 
nicht. Ein paar ganze tapfere krabbeln ein Stück auf dem 
Papier lang, einige bis zur Mitte und darüber hinaus, 
aber du kehrten fie wieder um. Und das machen fie 
noch viele Male ſo. Erſt nach langer, langer Zeit geht 
auch der Verkehr dieſer kleinen, ſchwarzen Ameiſen über 
das Blatt Papier hinweg. Der Lehrer meint, die Tier⸗ 
chen auf dem Papier haben gewiß keine ſo guten Augen 
wie die Rufa⸗Ameiſen, ſondern ſie müſſen ſich mehr auf 
die Geruchsſpuren verlaſſen, die von dem Maſſenverkehe 
auf der Straße zurückbleiben, und dann haben ſie wohl 
auch ein gutes Gefühl, ein gutes Gedächtnis für die ver⸗ 
ſchiedenen Erhebungen und Vertiefungen ihrer Straße. 
Erſt dadurch, daß viele Ameiſen viele Male vorſichtig das 
Papier ausgekundſchaftet haben, ſind auf dem Papier neue 
Geruchsſpuren entſtanden — bis der Anſchluß an die 
Grabenſtraße auf der anderen Papierſeite gefunden war. 
Ein paar Kinder fangen an, das mal auszuprobieren. 
eine, Ernſt Kühn, kratzt mit einem Stäbchen die Grab 
ſtraße an zwei Stellen ein bißchen auf, ſo daß die Am 
dazwiſchen wie in einem Gefängnis eingeſperrt ſind und 
aufgeregt hin und her laufen. Fritz Lehmann ſpritzt und 
gießt aus ſeiner Kaffeeflaſche ein wenig Kaffee auf eine 
Stelle an der Straße und die Kinder erleben dazjel‘ 
die Ameiſen kehren um und wollen nicht über die v 
derte Straße hinweg. Aber ſchließlich ſagt der Lehr 
„Hört nun damit auf, ihr wißt's ja nun, daß ihr imme. 

Schwarzröckchen die Geruchsſpuren und die Land! 
fe verdorben habt, die fie gewöhnt geweſen ji 
finden ſie ſich nicht eher wieder zurecht, als 
N Geruchsſpuren von dem vielen Herumgelaufe ge— 
ſind. 
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Der Lehrer nimmt noch ein Tierchen von der Straße 
weg und ſetzt es etwg eineinhalb Meter entfernt auf den 
Waldboden. Lange irrt es umher, aber nach vielen Um⸗ 
wegen kommt es wieder auf ſeine Grabenſtraße, und nun 
hört gleich das planloſe Umherlaufen auf: das Tier hat 
eben auf der Straße die gewohnten Geruchsſpuren wieder 
und trippelt nun eifrig und ſicher zu ſeiner Arbeit, als 
ob nichts gelben er Es 

Nach dem „Biologiſchen Experimentierbuch“ von a 
fer, Verlag Teubner, Leipzig.) = 0 


Feeies Land. 


Wir wollen nicht in dumpfer Gruft 
Verlohen wie ein Brand. 

Wir wollen Licht, wir wollen Luft, 
Wir wollen freies Land. 


Wir wollen ſtarle Feuer fein 
Im Wind, im freien Wind. 
Wir wollen in die Welt hinein, 
Wo unſere Brüder ſind. 


Und treffen wir im fernen Land 

Die gleichgeſinnte Schar, 

Dann brennt begeiſtert Hand in Hand 
Und tilgt, was früher war. 


Und tilgt den Haß und tilgt die Wut, 
Die einſt die Welt zerriß — 

Nun ift auch unſerem jungen Blut 
Ein neuer Mai gewiß. 


Ein Mai, der pulſt — ein Mai, der ruft —- 
Ein Mai, uns blutverwandt, 
Der gibt uns Licht und gibt uns Luft 
Und gibt uns freies Land. 
Robert Seitz. 


menen 


Wo bleibt der Held, der uns befreit 


Es muß ein berauſchendes Gefühl für die Helden un⸗ 
ſerer Zeit ſein, wenn ſie vom Jubel der Maſſen umbrauſt 
werden. Faſt kein Tag vergeht, ohne daß die Zeitungen 
nicht von ſolchen weltbewegenden Freuden in dicken Ler⸗ 
tern berichteten. Zeigt ſich ein Filmſtar oder gar eine 
Diva, dann tobt ein Orkan von Begeiſterung über ſie hin⸗ 
weg, daß ſie erſchüttert und hingeriſſen geſtehen: „Das 
war der ſchönſte Tag meines Lebens!“ Kommt Schmeling 
von Amerika zurück, Schmeling mit dem Tiefſchlag, hun⸗ 
dert ſtarke Jünglinge tragen ihn auf ihren ſehnigen Ar⸗ 
men durch die kobende Menge und ſind beglückt, ihn ein⸗ 
mal berührt zu haben. Zieht Muſſolini einher, ſieht er 
das Volk zu ſeinen Füßen und ſtrahlt, weil alle einen 
gnadenvollen Blick aus ſeinem heiligen Auge haſchen w 
len. Und wenn Tauber zum hundertſten Male da 
aus dem Land des Lächelns ſingt, überſchüttet ihn ein! 
gen von Blumen aus zarten Händen. Wäre Thereſe vol 
Konnersreuth nicht ſo unſagbar beſcheiden und ſcheu wie 
ein Reh, wäre ſie mutiger und würde ſich mehr zeigen, ſie 
üßte zittern um ihren Wunderleib. 

Herrlich muß das ſein. 


Tauſende der Heldenverehrer jagen nach den Bildern 
ihrer Götter und find erdenentrückt, 


enszug erwiſchen oder gar einmal die 
erbliche Hand drücken dürfen. Hunderte von Re 
tern nationumſpannender Zeitungen horchen die Lieb 
aus, fragen nach Eſſen, Trinken, ſchlafen, ſchnüffeln 1. 


Das neue Herz⸗Forſchungs⸗Inſtitut in Bad Nauheim. 
In Bad Nauheim iſt ein Inſtitut zur Erforſchung und Ber 
kämpfung der Herzkrankheiten erbaut worden, das in den 
nächſten Tagen erbaut wird. Die Mittel für den Bau bes 
Inſtituts wurden von einer Amerikanerin, Frau Louiſe 

Kerckhoff aus Los Angeles, geſtiſtet. 


Kriege. 

In Gennar (Jtalien) lief dieſer Tage das für die Tir- 
kei erbaute Torpedoboot „Adatape“ vom Stapel. Es ift 
das erſte Kriegsſchiff, das die Türkei nach dem Kriege kr⸗ 
bauen ließe Dom! 22 8 0 


Stapellauf des erſten türkischen Kriegsſchiſſes nach dem 


— 


Aus der neuen Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden. 


Dieſer originelle Fenſterbau, mit deſſen Hilfe man den Prof. Siglämund Freud 
Säuglingen in der Großſtadt Luft und Sonne zukommen der berühmte Wiener Gelehrte, der Begründer der Wiſſen 
laſſen will, wird auf der Hygiene⸗Ausſtellung gezeigt. ſchaftlichen Pſychvanalyſe, wurde 75 Jahre un 


Eliſabeth Schumann 
ſtellte einen neuen Weltrekord im Speevwerſen auf: 40,98 
Hand Die Meiſterin wirft den Speer mit der linlen 
Hand. 


Das Rekordflugzeug des Segelfliegers Groenhoſſ. 
. Das Segelflugzeug „Fafnir“, 
mit dem der junge Frankfurter Flieger Groenhoff von 
München aus den jenjationellen Segelweitflug unternahm, 
der ihn über Regensburg nach Kaaden in der Tſchechoflo⸗ 
N wakei am Rande des Erzgebirges führte. 


Eine Struße in Camupore, 
das der Schauplatz blutiger Religionskämpfe zwiſchen Mo⸗ 
hammedanern und Hindus geweſen iſt. Während diefer 
Kämpfe wurden SO Perſonen getötet und über 500 verletzt. 
Die Urſache hierfür war, daß ſich die Mohammedaner wei⸗ 
gerten, 1175 Läden zum Proleſt gegen die Erſchießung von 


drei Hindus zu schließen. 
Nebenſtehend: Die Verhaftung des Nahas Paſchas. 


In Aegypten kam es erneut zu blutigen Zuſammenſtößen 

anüden Anhängern der nationaliſtiſchen Wafb-Bartei und 

Polizeitruppen. Nahas Paſcha, der Führer der Wafd⸗ 

partei, deſſen plötzlicher Beſuch in Beni Suef mit den er⸗ 

neuten Zuſammenſtößen in Zuſammenhang gebracht wird, 

wurde verhaftet, aber nach einem längeren Verhör wieder 
2 2 Ireigelaſſen. 


Ein Kinderdenkmal in Japan 


wurde zur Erinnerung an die 5000 Kinderopfer des furcht⸗ 
baren Erdbebens im Jahre 1923 aufgeſtellt. 


Er 


Die Wel 


Beilage zur 
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Liebe und Eintracht find zerſtört. 


Die geradezu kataſtrophale Verelendung der breiten 
Maſſen durch die verheerende Wirlſcaftslrif nötigt uns 
1 den Kampf gegen den barbariſchen, den frauen⸗ 
eindlichen Paragraphen in verſchärftem Maße zu führen. 
Noch niemals war das Wort von der Ueberbevöllerung jo 
zeitgemäß wie heute. Ganze Familien ſind arbeitslos, 
einer ſteht dem anderen im Wege. In jedem Haushalt 
gibt es zum Feiern verurteilte Angehörige. Tausende Fa⸗ 
milien ſind wirtſchaftlich erſchöpft, es fehlt vielfach an dem 
Notwendigſten. Nicht bloß die tägliche Mahlzeit iſt be⸗ 
ſchränkt, auch Schuhe und Kleider ſind an ihrem Lebens⸗ 
ende angelangt und es iſt nicht 1 wann ſie nachge⸗ 
ſchafft werden können. Dasſelbe gilt für die Wäſche, ſechs 
Perſonen benützen ein Handtuch — keine Ausnahme, ſaſt 
ſchon Regel! Man fragte einmal die Lehrer in den Pro: 
letarierbezirken, wie es mit der Wäſche ihrer Schiller be: 
tellt iſt und wie viele Kinder immer wieder ohne Frühe 
ſtück in die Schule kommen. „ 

Wie unter ſolchen wirtſchaftlichen Zuständen die ethi⸗ 
ſchen und moraliſchen Verhältniſſe einer Familie ausſehen, 
kann man ſich leicht vorſtellen. Liebe und Eintrach! 
lind zerſtört, an ihrer Stelle haufen Zank und Ha⸗ 
der, häufig ſogar Haß. Nur ſelten ijt es noch anders. 
Zu dieſen Dingen geſellen ſich noch ſchlechte Woh⸗ 
nungsverhältniſſe, die Not zwingt die Menſchen 
zum Untermieterſyſtem zurückzugreifen. All dies macht das 
Leben der Menſchen zur unerträglichen Qual. Dieſe Zu⸗ 
ſtände rütteln, an dem Gewiſſen der denkenden Frau. Die 
ſteigende Rationaliſierung, die Menſchenhände überflüſſig 
und ein Blick nach den Kolonnen vor den Arbeits⸗ 
ntern ſchärft das Denken der Frauen von heute. 

Wer wagt da noch zu gebären und Kinder 
ti dieſe fluchwürdige Welt zu ſetzen? Wer? So wird die 
Geburtenbeſchränkung das heute ſelbſtverſtändliche Ziel aller 
Frauen. Vorbeugung iſt das Lofungsmwort: 
Verhütung, nicht ober Schwangerſchaftsunterbrechung, tönt 
es uns überall entgegen. Auch wir find für die Vorben⸗ 
gung, ſoweft fie nicht verſagt. Und wenn ſie verſagt? 
Was dann? Ja, dann, dann muß eben das Elend, das 
die Welt ſchon zur Gentige erfüllt, noch gemehrt werden! 
Anders läßt es der Paragraph nicht zu, denn das keimende 
Leben iſt heilig, es iſt nur nicht mehr heilig, wenn es, 
einmal geboren, in dieſer Welt zugrunde geht. 

Zur Illuſtration des Verſagens vorbeugender Mittel 
ſeien hier zwei wahre Fälle angeführt: 

Die Frau eines Hilfsarbeiters, bereits Mutter von 
drei Kindern, wird trotz der Borbeugungsmittel ſchwanger. 
Die werdende Mutter ſſt auch noch kuberkulös. Was tun? 
3 fehlt das Geld, ein Sanatorium aufzuſuchen. Eine 
ürpfuſcherin heranzuziehen, iſt gefährlich. Hilfeſuchend 
läuft die Frau von Arzt zu Arzt und von Spital zu Spr⸗ 
tal, überall ihre e Lage ſchildernd. 
Als Antworat erhält fie ein Achſelzucken und den Hinweis 
auf das Geſeßz. 5 

Alſo wird das Kind ausgetragen, zu den drei Mäu⸗ 
lern noch ein viertes dazu. Aber es kommt noch ſchlim⸗ 
mer. Die von Geburten und Krankheiten geſchwächte 
Frau erholt ſich nicht mehr von den Strapazen einer aber⸗ 
maligen Geburt. Nach drei Monaten tat fie ihre letzte 
Fahrt. Natürlich konnte der Mann feine Kinder, denen 


en ee nene 


ein grauſames Geſetz die Mutter raubte, nicht bei ſich be⸗ 


halten. Sie wurden, wie man zu jagen pflegt, in alle 
Welt verſtreut. Wo bleibt da die Heiligleit des erſt jo 
gehüteten keimenden Lebens? 

Und weiter: Der Mann iſt arbeitslos, fünf Kinder 
find das ganze Vermögen, immer wieder, de die 
Schutzmittel, die Hoffnungen auf fachmännische Hilfe find 

leich Null. Der Weg zur Kurpfuſcherin ift frei. Die 
Sache ging fehl, die Frau mußte ins Spital 111 ats 
den. Die Folge war eine lange, lange dauernde Krankheit, 
und als Krönung des Ganzen eine Anklage wegen des 
verbotenen Eingriffes. 1 0 

Hätten die Menſchen in den leßten zwei 
Jahrezehnten nicht eine ſtille Geburten⸗ 
beſchränkung geübt, fo hätten wir heute 
Zuſtände, die nicht auszudenken wären. 
Dieſer e und ſtillen Gebürtenregelung muß eine 
geſetzliche Regelung folgen. Das iſt ein Gebot der Not⸗ 
wendigkeit, die ſelbſt von der anglikaniſchen Biſchofslonfe⸗ 
renz anerkannt wurde. Auch die Lenker unſeres Staates 
und Hüter des Kapitals werden an der unausweichlichen 
Notwendigkeit nicht länger vorbeiſehen können, ohne ſich 
ſelbſt durch die Vogel⸗Strauß⸗Politik zu gefährden. 


Iriſche Lebensmittel ohne Eisſchrank. 
Die Salzlake und wie man fie herſtellt. 


Mit den wärmeren Tagen beginnt wieder die Sorge 
um die Aufbewahrung und Peschel von Lebensmei⸗ 
teln. Wo ein Eisſchrank und die nötigen Mengen Ci 
vorhanden ſind, kann man auch in Hundtagshitze nicht 
Speiſekammernöten reden, da aber Eis für den Arbei 
haushalt zu koſtſpielig iſt, muß die Hausfrau verſuchen, 
ſich ohne dieſe Zutat zu behelfen. Da werden Tonſchalen 
mit Dafjer gefüllt, auf den Zement⸗ oder Steinfußboden 
eſtellt, gute Dienſte tun. Fleiſch ſoll man nie roh liegen 
e e es immer anbraten oder ankochen. Butler 
hält ſich in einer Tonſchale mit Glaseinſaß oder Waffer- 
füllung erſtaunlich und 1 70 friſch. Vas ſchwierigſte 


Gebiet aber find die Aufſchnittſachen. Kauft man Wufſt, 
Schinken und dergleichen friſch beim Schlächter, find die 
Sachen gut, aber wenn ſie nicht ſofort verzehrt werden, 
wirlen fie kaum noch appetitanragend und können zum Ge⸗ 
nuß eigentlich nicht mehr empfohlen werden. Wo die Fa⸗ 
milie in den warmen 
verzichten und ſich mit Obſt, Radies⸗ maten und 
anderen Dingen begnügen will, muß die Hausfrau wohl 
oder übel 55 Möglichkeiten ſinnen, einen Zubiß zum 
Abendbrot zu eſchaſſen, der ſchmackhaft und appetitlich tft. 
Da hatten unſere Großmütter eine treffliche Einrichtung, 
nämlich die Salzlake. Dieſe Salzlake wurde in einem 
großen Steintopf aufbewahrt und man konnte die verſchie⸗ 
denſten Fleiſcharten hineinlegen. Die Salzlake iſt einſach 
zu bereiten. Man nimmt 3 Liter Waſſer mit 1 Pfund 
Kochſalz, 15 Gramm Salpeter und 65 Gramm Jucker. 
Sobald die Lake kocht und alle Beſtandteile ſich richtig 
aufgelöſt haben, giebt man 10 in einen Steintopf. Wenn 
fe abgekühlt ift, dann man das Fleiſch hineinlegen. Wenn 


ie Lake mit der Zeit rot wird oder Zeichen von Schimmel 


zeigt, kocht man ſie auf und ſchäumt fie gut ab, worauf fie 
erlaltet wieder über das Fleiſch gegoſſen wird. 
Eine ſoſche Salzlake iſt en überaus angenehm, 


ebenfalls gut für die Behandlung mit Sa 


maten nicht auf Belag und Fleiſch 
den, 8 


der Frau 


Lodzer Volls zeitung 


als man auch Reſte vom Mittagsfleiſch hineinlegen larn, 
zum Beiſpiel ſchmeckt Suppenfleiſch ganz vorzüglich, wenn 
es etwa 6 bis 8 Tage in dieſer Lake gelegen hat. Umge⸗ 
lehrt kann man auch rohes Fleiſch zuerſt in die Lake legen 
und dann erſt kochen. Man nimmt ein Stück Schmorfleiſch 
von beliebiger Größe, und legt es für acht Tage in die 
Lale. Dann wird es 24 Stunden in kaltes Waſſer geieg: 
und nun erſt in kochendes Waller getan und weich gekocht. 
Dann nimmt man den Topf vom Feuer und läßt das 
Fleiſch in der Brühe abkühlen. Die Brühe iſt zu allen 
möglichen Suppen berwendbar, während man das lei 
auſſchneidet und ſowohl als Beilage zu Gemüſe, als au 
als Brotbelag verwendet. Man legt das nicht verwendete 
Fleiſch immer wieder in die Lake. A 
Eine Ochſenzunge legt man. etwa 8 Tage in die Lale, 
doch muß fie, vorher recht ſauber gewaſchen erden. Dann 
locht man ſie weſch und verwendet ſie genau wie Schmor⸗ 
fleiſch. Auch hier find die Reſte der Zunge immer wieder 
in die Lale zu legen. Roher Schweinieſchinken 110 5 ſich 
lzlake. Man legt 
ein ſchönes mageres Stück je nach der Größe 3 bis 6 Tage 
in die Lale und kocht es dann. Man gewinnt auf dieſe 
Weiſe einen mild geſalzenen gelochten Schinken, der ſich 
in der Lake beſſer hält als der vom Schlächter gekaufte. 
„Neben denteigentlichen Topf mit Salzlake iſt es pre. 
liſch, noch einen kleinereſt Topf mil einer etwas ſchwäche⸗ 
ren, Lale zu haben, in die man die bereits fertiggeſalzenen 
Stücke legt, die nicht ſalziger werden ſollen, ſondern nur 
gegen die Einflüſſe der Luft und Wärme geſchützt werden 
müſſen. In dieſer Lake können die angeſchnittenen Stücke 
gut bis 14 Tage liegen. Es empfiehlt ſich allerdings, dieſe 
Lale oft zu wechſeln. 
Wer einmal einen Verſuch mit dieſer Salzlake macht, 
wird ſehr bald die mannigfachſte Verwendung dafür haben, 
da ſie ſich für viele Fleiſcharten eignet. A. W. 


humor. 
bre ya Kindergeiſt. 

Der Lehrer erzählt den Kleinen eine Geſchtehte. Als 
er fie beendet hat, fragt er: „Nun, wer von Euch kaun 
mir auch eine ſchöne Geſchichte erzählen?“ Schüchtern hegt 
ſich ein kleiner Finger empor. „Siehſt du, Hänschen, ich 
hab mir doch gleich gedacht, daß du eine ſchöne Geſ 
Bel muntert ihn der Lehrer auf, Inun erzähl' ſie un 
mal! PS N 

„Einmal, da waren wir bei unſerer Tante 1 Beſuch, 
die hat einen großen Garten, Zum Mittag kriegten wir 
eine Menge Erdbeeren mit Schlagſahne. Dann fagte meine 
Tante zu mir: „Du kannſt jetzt im Garten ſpielen und 
ſopiel St eſſen wie du Mage Da bin ich gleich an die 
Stachelbeeren angegangen, da hab' ich am meiſten von 
gegeſſen. Meine Tante hat auch Birnen aber die waren 
noch nicht reif. Da hab' ich nur fünf Stück von gegeſſen. 
Die Kirſchen mochte ich nicht gern, die waren ſauer. Daun 
hab ich den ganzen Nachmittag geſpielt, bis ich ganz heiß 
war, Da gab mir die Tante ein großes Glas Milch. Und 
abends durfte ich Bier krinlen. Sonſt kriege ich nicht 
Bier. Dann find wir nach Haufe gefahren. Ich war fehr 
müde. Dann hat mich meine Mana zu Bett gebracht und 
als fie mir die Hoſe auszog, ſagte fie: Das it aber eine 
ſchöne Geſchichtel ...“ 
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Vollsbräuche bei der Geburt 
eines Kindes. 


Brot und Salz ſpielen eine große Rolle. — Kind und 
Getrei 


Daß die Menſchen ſich ſeit alterher Gedanken gemacht 
haben, wie der Eintritt eines neuen kleinen Erdenbürgers 
in das Leben glückbringend zu geſtalten jei, iſt eigentlich 
fo ſelbſtverſtändlich, daß man es nicht weiter zu erklären 
braucht. Alles, was man ſelber nicht erreichte, ſoll das 
Kind haben und werden. Aus dieſem Gefühl entſtanden 
alle möglichen Volksbräche, die zum Teil noch heute befolgt 
werden. 

In der Mark Brandenburg wird das neugeborene 
Kind in einen Laken gebunden, ſtillſchweigend unter den 
Tiſch gelegt und erſt hervorgenommen, wenn die Mutter 
ins Bett gebracht iſt; ſonſt wird das Kind ſehr unruhig. 
Vor dem darauf folgenden erſten Bade wird der Knabe 
auf ein Pferd geſetzt, das man zu dem Zwecke in die Stube 
holt, während man für das Mädchen ein Butterfaß bringt, 
an das man ſeine Händchen legt. In das erſte Bad legt 
man drei Pfennige, damit das Kind immer Geld hat; man 
kann aber auch eine Schreibfeder hineinwerfen, damit es 
leicht lernt, ein Ei verhilft zu einer klaren Stimme. 

Wenn beim Kochen des erſten Breies geſungen wird, 
ſo lernt das Kind gut ſingen. 

Wünſcht man, daß ein Kind hundert Jahre alt werde, 
fo muß man aus drei Gemeinden Gevatker dazu bitten. 
Wenn die Paten während der Taufhandlung an die Mond: 
ſucht oder ein ähnliches Uebel denken, ſo wird das Kind 
fpäter im Leben von dieſem Uebel befallen. In Emmen: 


tal bindet man dem Täufling auf dem Gang zur Kicche 


ein Stück Käſe und Brot ein, damit es in ſeinem Leben 
leinen Mangel leidet. Im Kanton Bern findet ſich außer⸗ 
dem auch noch der Glaube, daß man mit dem Täufling 
weder auf dem Hin- noch auf dem Rückweg Raſt machen 
darf, da er ſonſt einen ſchweren Schritt belommt. In 
vielen Gegenden iſt man der Anſicht, daß die Patin, wenn. 
ſie das Kind aufnimmt, das Kind küſſen muß, damit es 
ſpäter beim Lachen Grübchen habe. An der ruſſiſchen Nord⸗ 
Hüfte bindet man bei der Taufe 19915 Silbermünzen in die 
Windeln und Salz in einen Zipfel des Tuches, das dem 
Kinde über die Augen gelegt wird. In Schweden wird 
ein Pfennig oder ein Stück Brot in das Taufkleid einge⸗ 
näht, damit der Säugling Reichtümer erlangen ſoll. In 
der Gegend van Speyer wickelt man Brot und Salz beim 
Wickeln des Kindes mit ein. In Tirol muß der Pate 
das Taufgeld in die Windeln legen. In Kärnten legt 
der Pate Kin Patengeſchenk dem Kinde in das Taufkleid: 
dieſes Taufgeſchenk wird Bindband genannt, was darauf 
e iſt, daß man urſprünglich das Geſchenk dem 
Beſchenkten an den Körper zu binden pflegte. Daraus lei⸗ 
tet ſich auch das Wort Angebinde her. 


Sehr eigentümlich ſind die Gebräuche in Oberägypten. 
Dort legt man das Kind, ſobald es zur Welt gekommen iſt, 
ungewaſchen, blaß abgetrocknet, af ein Kornſieb; neben 
feinem Kopf liegt das Meſſer, mit dem die Nabelſchnur 
abgeſchnitten wurde, und ringsum wird Korn benen 
Durch dieſe Maßnahme will man die böſen Geifter banner, 
die dem armen Menſchenkinde Gicht und andere Plagen 
bringen würden. Wenn das Kind fieben Tage alt iſt, kom. 
men weibliche Beſucher. Wieder 3 Sta das Kind auf 
ein Sieb und befeſtigt Kerzen auf Metalltellern und auf 
der Spitze eines Schwertes und trägt den Neugeborenen 


durch das ganze Haus, während die Hebamme Weizen, 
Gerſte, Glen und Salz ſtreut, wieder zum Schutz gegen 
die böſen Geiſter. Man ſchüttelt und ſtebt das Kind, wo⸗ 
durch es für ſein ganzes Leben den Schrecken verlieren 
oll, und läßt es in die Sonne ſehen, um ſein Auge zu 
ſchärfen. An dieſem Tage darf der Vater ſein Kind zum 
erſtenmal ſehen, da ſein Vlic dem Säugling vorher hätte 
ſchaden können. Ein weiſer Mann bekommt einen Teller 
mit Kandiszucker, den er zerkaut, worauf er den ſüßen Saft 
aus ſeinem de in den Mund des Kindes träufeln läßt, 
wobei er ihm einen Namen gibt. Unmittelbar hiermit im 

ſammenhang ſcheint die däniſche Sitte zu 1 das 

ind, ſofern es ein Knabe iſt, ſofort in einen Saatkorb 
zu legen, damit es ein guter Säemann werde, während 
die Hebamme Roggen ausſtreut. 

In Oſtſriesland beſtreuk man ein Kind, das die 
engliſche Krankheit hat, alſo nicht wächſt, im Frühjahr mit 
Sommergerſte. Wenn dieſe emporwächſt, wird auch das 
Kind wachſen und gedeihen. In Oldenburg legt man das 
Kind am Johannismorgen ganz nackt in den Garten und 
ſäet Leinſamen darüber. Wenn der Leinſame aufgeht, 
fängt auch das Kind an zu gehen, In Eſtland ſetzt man 
das Kind beim Hänſſäen in den Garten, wo es bleibt, 
die Arbeit des Säens beendet iſt. Dann ſoll es ebenſo 
ſchnell aufſchießen wie der eben geſäte Hanf. 

In ſaſt allen dieſen Volksbräuchen findet ſich etread 
Verwandtes: man bringt das Wachſen und Gedeihen des 


Kindes mit dem Getreidekorn in Verbindung und will die⸗ 


ſem Zuſammenhang geheimnisvollen Ausdruck geben. So 
wie der Sämann ſeine Saat auswirft, in der Hoffnung, 
daß ſie keimen und Frucht tragen wird, jo wollte man auch 
das Kind teil haben laſſen an dem Segen des Wachstums 
und des Reiſens. F. N. 


E 


Hann endlich ließ er fie ſinken. Er ſah ſehr müde aus 
die Enttäuſchung war zu groß. 

„Alſo, als Madame Helene wollen Sie fortkommen? 
Nun, Feigheit kann Ihnen niemand mehr vorwerfen. 
Aber, Sie haben Brüder, ſchwere Verpflichtungen. Be⸗ 
weiſen Sie mir Ihre Freundſchaft, indem Sie mir die 
Sorge für dieſe überlaſſen.“ N ’ 

„Wenn Sie mir helfen wollen — wenn ich an Ihnen 
einen Rückhalt hätte! O, wie gut Sie ſind! Sie nehmen 
mir eine Bergeslaſt ab!“ 

Er küßte ihr beide Hände in ſtummer Rührung. 

„Das Geſchäftliche werden Sie durch meinen Rechts⸗ 
anwalt hören“, ſagte Trauborn dann ſachlich. „Und, nicht 
wahr, ich darf auf Nachricht von Ihnen rechnen? Einige 
Zeilen hie und da, wenn es Ihre Zeit erlaubt.“ 

„O, für Sie werde ich immer Zeit haben! Ganz gewiß! 
Ich werde Ihnen oft ſchreiben, und Sie müſſen Mama 
und mich auch beſuchen.“ 

Sie war über die ſcheinbare Ruhe, mit der er ihre Ab⸗ 
ſage aufgenommen hatte, aufrichtig erfreut. 

Er lächelte wehmütig. 

Dann — er fühlte, daß er ſich nicht mehr ganz in der 


25. Fortſetzung 


Gewalt hatte, und er wollte vor ihr nicht ſchwach er⸗ 


ſcheinen — wandte er ſich zum Gehen. Der fonft To kalt⸗ 
blütige Mann war tief bewegt. 2 
* 


Ellen war des Landlebens müde geworden. Sie war 


in Amerika geweſen, und nach ihrer Rückkehr hatte ſie das 


Ereignisloſe Ihres Lebens umſo härter empfunden. Ihr 
Auto war beſtändig unterwegs. Kometenhaft erſchien fie 
in Wien, Patis, Brüffel, oft nur auf einen Tag, weil 
irgendeine Modeneuheit ſie lockte. Dann kehrte ſie heim, 


vollbepackt mit den Erzeugniſſen der Luxusinduſtrie, auch 
Aber 


mit allerlei Getier, Affen, Hunden, Papageien, 
ſchnell wurde fie des Lärms überdrüſſig und verbannte 
Affen und Vögel in den äußerſten Winkel des Schloſſes, 
wo ſich das Dienſtperſonal an ihnen ergötzte. 5 

Es war, als legte fie es darauf an, aus Bungan alle 
Gemütlichkeit zu entfernen und ihren Mann immer mehr 


in fein Arbeitsrevier zu verjagen. Nur hier fand Paul 


etwas wie Ruhe und Behagen. 

Der alte Graf war geſtorben. So lange er gelebt hatte 
und beſonders während ſeiner letzten Krankheit hatten 
Mann und Frau ſich doch wenigſtens in die Pflege geteilt 
und ſich in gemeinſchaftlichen Nachtwachen getroffen. Ellens 
ice e ee 16550 5 ee Kranken manche Cr⸗ 
eichterung ver „und Paul war r ihre gütige 
Umſicht von Herzen dankbar geweſen. N 5 8 

Aber taum war die Beerdigung vorüber geweſen, fi 
war es, als hätte Ellen ſich für die ausgeſtandene Lange 
weile entſchädigen müſſen. Mehr denn je arbeitete das 
Kabel zwiſchen ihr und dem Vater, und große Pläne 
wälzten ſich Tag und Nacht in ihrem Hirn. 3 


Daztviichen war Ellen wochenlang in Berlin, wo fie 


lich mit den Frauen der amerikaniſchen Diplomaten eng 
befreundet hatte. In dieſen Kreiſen wurde die elegante 
und reiche Gräfin ſehr gefeiert. Ihre Empfänge und 
kleinen intimen Diners im Hotel Adlon machten ſelbſt in 
der Hauptſtadt von ſich reden, fo raffiniert war auch das 
geringſte Detail von ihr erdacht. 

Allan Turgle war faſt immer ihr Begleiter; er wußte 
ihre Exzentrizitäten einzudämmen und ſie, wenn nötig, 
durch einige mahnende Worte von allzu gewagten Unter⸗ 
nehmungen abzuhalten. 

Von Paul war kaum die Rede, und jo lam es, daß 
man Ellens Vetter und Jugendfreund als ihren Geliebten 


hen aus 7 


belrachtete. Sie ahnte die Vermutung, belachte fie un⸗ 


bekümmert und tat nichts, den Gerüchten entgegenzutreten. 

„Es geſchieht Paul recht“, meinte ſie trotzig, wenn 
Allan ſelbſt fie auf ihre Unvorſichtigkeit aufmerkſam machte, 
„Warum iſt er nicht hier, an meiner Seite, wohin er 
gehört?“ 8 

Als Paul eines Tages einen zerſtreuten Blick in eine 
der illustrierten Zeitſchriſten im Rieſenformat warf, die 
zu Dutzenden im Schloß gehalten wurden, erſchrak er bis 
ins Herz hinein. Das war ja Ellens Photographie in 
ſehr exzentriſcher Stellung und in allzu gewagter, wenig 
dezenter Balltotlette. Neben ihr ſtand Allen Turgle. Das 
Bild trug die Unterſchrift: „Unſere ſchöne Gräfin Pletten, 
Tochter von William Smith⸗Beech, mit ihrem Freund 
Allan Turgle“. ; 

Weit davon entfernt, den beiden eine ehrloſe Handlung 
zuzutrauen, war Paul aber doch vor Zorn entbrannt und 
entſchloſſen, der Sache ein Ende zu machen. 

Es gelang ihm ſchon nach wenigen Minuten, Ellen 
telephoniſch zu erreichen. Er mußte ſeiner Stimme Gewalt 
antun, als er fie ſehr ernft aufforderte, ſofort zurück⸗ 
zulehren; die Gründe für feinen Wunſch würde er ihr hier 
mitteilen. 

Aber ein ſilberhelles Lachen — nicht ganz natürlich, 
wollte es ihm ſcheinen — war ihre Antwort. Dann rief 
ſie übermütig: 

„Wenn du mich ſprechen willſt — ich bin hier! Alſo, 
komme bald.“ 

Paul blieb nichts anderes übrig, als ihr zu folgen. 

Er ſandte ein entſchuldigendes Schreiben an den Grafen 
unten und fuhr ſofort nach Berlin. Ellen hatte er ſeine 
Ankunft telegraphiſch gemeldet. Er war geſpannt, ob ſie 
vor ſeinem Kommen Notiz nehmen würde; er fürchtete 
das ſtrikte Gegenteil. Aber er war entſchloſſen, diesmal 
keinen Widerſtand zuzulaſſen, ihren Eigenwvillen, von deſſen 
Proben er nun genug hatte, zu brechen. 

Das fehlte noch, daß ſein alter Name wegen einer ikrer 


Launen durch den Schmutz gezogen wurde. Er war der 
feſten Ueberzeugung, daß es zwiſchen Ellen und ihm harte 
Kämpfe geben würde, und er war daher mehr als erſtaunt, 
Ellen auf dem Bahnſteig zu ſehen, mit Roſen in der Hand, 
die ſie ihm entgegenſtreckte. 

Noch immer unberechenbar in ihren Stimmungen, die 
er, trotz der mehrjährigen Ehe, noch immer nicht ergründen 
konnte, begegnete ſie ihm mit einem Blick ſo voller Freude, 
faſt demütigen Werbens, daß er, ganz ergriffen und ent⸗ 
waffnet, ihre Hände mit Küſſen bedeckte. Die Gefühle der 
Reue, die ihr gegenüber in ihm nie ganz ſchwiegen, ver⸗ 
anlaßten ihn, ihr keine Vorwürfe zu machen. 

Und ſie ſpielte nicht Komödie. Sie hatte ihn auf die 
Probe ſtellen wollen. War er ganz gleichgültig geworden, 
oder konnte ihn die Angft, fie ganz zu verlieren, doch noch 
aufrütteln? — Und er war gelommen, ſchneller, als ſie es 
für möglich gehalten hatte. Sie hatte ihn wieder! 

Was galten ihr die anderen, wenn ſie ihn nur hatte! 

Dann überredete ſie ihn, einige Tage wenigſtens zu 
bleiben. Es würde ihm gut tun, ſich einmal in einer ganz 
anderen Umgebung zu bewegen, ſich an anderen Geſprächen 
als an agrariſchen und politiſchen zu beteiligen. 

Und dann! Sie geſtand es ihm offen. Sie war der 


Rolle der umworbenen Strohwitwe herzlich müde, ſie 


wollte mit ihrem diſtinguierten Mann paradieren, dem 


doch keiner das Waſſer reichen konnte. Wie in den erſten 


Wochen ihrer Ehe ſaßen ſie wieder Hand in Hand, und er 
zog fie an ſich, dankbar für das Geſchenk ihrer Liebe. 

In den folgenden Tagen führte fie ihn ſtolz in ihre 
Kreiſe ein. Man war verwundert, man hatte — nach der 
Art, wie Ellen es mit Allan und anderen Männern trieb — 
etwas Minderwertiges in ihrem Gatten vermutet. Seine 


vornehme Erſcheinung verbunden mit gewinnender Liebens⸗ 


würdigkeit und den tadelloſeſten Formen gewannen ihm 
ſchnell alle Herzen. u 


Auch Allan war zufrieden, daß Ellen wieder in ruhige 


rem Hafen gelandet war, wenn er auch einen leiſen Seufzer 
unterdrücken mußte, daß es ſo gekommen war. Es war 
herrlich geweſen, ſo lange Ellen nur für ihn Augen und 
Ohren gehabt hatte. Aber ſo war es beſſer! Viel beſſer! 

Paul konnte ſich beim beſten Willen nicht in dem Kreiſe 
einleben, der ſeiner Frau Anregung und Vergnügen be⸗ 
reitete. Die Herren ſchienen ihm menſchgewordene Rechen⸗ 
exempel, für die der Dollar Gott war, und Paul hatte das 
Geld nie als Selbſtzweck zu ſchätzen gewußt. Und die 
Frauen machten ihm den Eindruck von wundervoll zurecht⸗ 
gemachten Puppen, mit denen nichts anzufangen war, als 
ihnen den Hof zu machen. 5 

5 ſie daun abends aus einer Geſeuſchaft pers 
kehrten, die ihn immer an eine Modenſchau erinnerte, in 
der Ellen unſtreitig der erſte Preis gebührte, war er — 
der ſeit vielen Jahren nur die einfachteſte Geſelligkeit und 
die größte ländliche Stille gewohnt war — wie zerſchlagen 
von all dem Gerede, Getue und dem ſtereotypen Lächeln. 
Er hatte Sehnſucht, heimzufahren. Aber, wenn er nur ein 
Heim gehabt hätte! Schloß Bungau konnte er wahrlich 
als ſolches nicht betrachten! 

Ellen war immer äußerſt angeregt und plätſcherte wie 
ein Fiſch im Waſſer in dieſer Geſelligkeit. Paul wollte ihr 
Vergnügen nicht ſtören, bemühte ſich, auch amüſtert zu er» 
ſcheinen, und ließ Tage hingehen, ohne ſie an die gefürchtete 
Heimkehr zu mahnen. Eines war ihm jedenfalls klar ge⸗ 


worden. Dieſe junge, ſehr exzentriſche Frau, die, wenn ſie 
ſich auch nichts zuſchulden kommen ließ, immerhin wenig 


um ihren Ruf beſorgt war, konnte er hier nicht allein 
zurücklaſſen. So lange, als irgend abkömmlich war, wollte 
er ihr zuliebe hier bleiben. Aber dann mußte ſie ihm auch 
nach Bungau folgen. 


An den Vormittagen hatte Paul mancherlei Geſchäfte 
im Intereſſe der ihm anvertrauten Güter zu erledigen, Das 
waren ſeine Erholungsſtunden. Ellen ſchlief dann noch 
oder ſie wanderte von Geſchäft zu Geſchäft. Mit feinem 
Geſchmack und mit einem unerſchöpflichen Geldbeutel ver⸗ 
ſehen ſtöberte ſie meiſt wundervolle Dinge auf und freute 
ſich dann kindlich der erſtandenen Schätze. 

Eines Tages feſſelte ſie ein Schaufenſter mit aus⸗ 
geſtellten Kleidern, die auf den erſten Blick große künſt⸗ 
leriſche Eigenart zeigten. Schnell entſchloſſen trat ſie ein. 

Madame Helene war ihr in dieſen Tagen ſchon lobend 
genannt worden, aber gewohnt, ihre Toiletten in Paris 
zu beziehen, hatte ſie nicht daran gedacht, hier etwas 
Paſſendes finden zu können. 5 

Schon die beiden Verkäuferinnen fielen ihr auf. Die 
Art, wie die ältere von ihnen ſich mit einer anſpruchs⸗ 
vollen Kundin auseinanderſetzte, verriet ſofort eine Dame 
der großen Welt, und die jüngere zeichnete ſich durch auf⸗ 
fallende Schönheit aus. Es feſſelte Ellen etwas an dieſer 
Erſcheinung, als ob ſie ſie ſchon früher irgendwo geſehen 

atte. 

J Irma hatte ſich bei Ellens Eintritt ſofort erhoben. Sie 
kannte ja Pauls Roman mit der Amerikanerin, wenn er 
ihr auch die Details ritterlich verſchwiegen hatte. Aber, 
daß Miß Smith⸗ Beech in Paul verliebt geweſen war, 
konnte niemandem verborgen bleiben bei der rückſichts⸗ 
loſen Art, mit der das verwöhnte junge Mädchen damals 
auf ihr Ziel losgegangen war. Mitleidig frug ſich Irma, 
ob die Amerikanerin wohl noch immer unter ihrer un⸗ 
erwiderten Liebe leiden mochte. Es war anzunehmen, 
denn es war ſchwer möglich, Paul zu vergeſſen! Sie hätte 
zu gerne gefragt, ob die Amerikanerin etwas von Paul 
wußte. Aber fie wußte, daß fie ſich beim erſten Wort ver⸗ 
raten würde. 

Und dann! Einer Ladeninhaberin ſtand es ſchlecht an. 


ufall 


hängenden Armen. 


—— ! N— 


| Roman von K v. Mönch 


ſich bei reichen Kundinnen nach einem fremden Grafen zu 
erkundigen. 

Nachdem Ellen ſchnell ihre Auswahl getroffen hatte 
und eine bedeutende Summe losgeworden war, wendete 
ſie ſich noch einmal der jungen Verkäuferin zu. Plötzlich 
war ihr die Erinnerung gekommen. Paul hatte ihr niemals 
den Namen des Mädchens verraten, um deſſentwillen er 
ſie damals zurückgewieſen hatte. 

So trat Ellen harmlos lächelnd auf Irma zu, ver⸗ 
wundert, wie ſich aus der damals allerdings ſchon hübſchen 
Knoſpe in wenigen Jahren eine ſo vollendete Schönheit 
entwickeln konnte. 

„Sie erinnern ſich wohl meiner nicht mehr, Fräulein 
von Trenk?“ ſagte Ellen und reichte Irma die Hand. „Wir 
haben uns vor Jahren in Ilmenau kennengelernt.“ 

„Gewiß, Miß Smith⸗Beech“, antwortete Irma, während 
ſie wehmütig lächeln mußte. Wenn dieſe Frau gewußt 
hätte welche Qualen der Eiferfitcht fie der armen Helferin 
damals verurſacht hatte! „Ich entfinne mich Ihrer natür⸗ 
lich ſehr gut. Sie verließen uns damals ganz plötzlich.“ 

In Ellens blaſſe Wangen ſtieg ein helles Rot. An 
dieſen Tag ihres Lebens mochte ſie immer noch nicht 
denken. Damals hatte ſie geglaubt, vor Schmerz und 
Scham vergehen zu müſſen. 

„Ja, die leidigen Geſchäfte“, ſagte ſie leichthin. „Man 
iſt nie Herr ſeiner Zeit. Ich Hoffe, es geht Ihnen gut, 
Welch prächtige Sachen haben Sie da! Es iſt wohl Ihr 
eigenes Geſchäft?“ 

„Ja, meine Mutter und ich haben es kürzlich erworben.“ 

„Sie beziehen wohl alles aus Paris?“ 

„O, nein!“ antwortete Irma lächelnd. 
hieſige erſtklaſſige Schneider und Schneiderinnen. 
den letzten Schmiß geben wir den Sachen ſelbſt.“ 

„Wirklich! Beneidenswert, dieſer Geſchmack und dieſes 
Können. Ich werde meine Landsleute auf Sie aufmerk⸗ 
ſam machen. Wollen Sie mir bitte die von mir gewählten 
Sachen noch heute ins Hotel Adlon ſchicken. Ja? Es wäre 
mir ſehr lieb.“ 

„Selbſtverſtändlich, Miß Smith⸗Beech. Ich werde —“ 

„O, bitte! Unter dieſem Namen kennt man mich kaum 
im Hotel. Alſo, Zimmer Nummer 6, Gräfin Pletten. Sie 
erinnern ſich wohl des Grafen Paul Pletten von Ilmenau 
her. Wir find ſeit drei Jahren verheiratet.“ — — — 

Lange, nachdem Ellen gegangen war und Fran von 
Trenk, die die Situation ſchnell erfaßt hatte, die Bedienung 
der Kundſchaft allein übernommen hatte, ſaß Irma bei 
wegungslos da und ſtarrte vor ſich hin, mit ſchlaff herab» 
Es fröſtelte ſie. Die Strahlen einer 
bleichen Winterſonne ſpielten auf ihrem Haar. Weiße 
Flocken wirbelten gegen die Fenſter. „Ja, es iſt Winter 
geworden“, dachte Irma, und langſam fülkten ſich ihre 
Augen mit heißen Tränen. 

Abends, als Ellen und Paul aus der Oper heimgekehr 
waren und es ſich bei einer Taſſe Tee in ihrem Salon 
bequem gemacht hatten, ſagte Ellen: 

„Denke doch, wen ich heute getroffen habe! Erkenne 
du dich noch der allerliebſten Baltin, Fräulein von Trent, 
die auf Schloß Ilmenau Helferin war? Sie iſt jetzt In⸗ 
haberin eines Modeſalons, zuſammen mit ihrer Mutter. 
Uebrigens ein ganz erſtklaſſiges Geſchäft. Die Kleine ifl 
eine vollendete Schönheit geworden. Ich habe dort wirklich 
geſchmackvolle Sachen gekauft und habe die Bekanntſchaft 
erneuert. Sie hat ſolch wehmütigen Ausdruck in den 
Augen; es muß auch traurig ſein, ſo tief herabzuſteigen. 
Ich würde ſie gerne einmal einladen; aber ob dies nicht 
Folgen nach ſich ziehen würde, die unangenehm werden 
können? Paul!“ fuhr ſie nach einer kurzen Pauſe un⸗ 
geduldig fort, als er leine Antwort gab und ſich hinter 
ein Zeitungsblatt verſchanzt hatte, „haſt du nicht zu⸗ 
gehört?“ 

Er legte das Blatt fort und faltete es gegen feine Ge. 
wohnheit ſehr umſtändlich zuſammen. Dann ſagte er 
ruhig — er hatte ſich in der künſtlichen Pauſe etwas 
ſammeln können: „Ja, ich glaube auch, ein Verkehr wäre 
nicht am Platze.“ 

„Natürlich nicht. Aber, wie mag fie nur zu dem Ge⸗ 
ſchäft gekommen ſein? Vielleicht hat ſie in dieſe Kreiſe 
hineingeheiratet. Sie hat etwas Frauenhaftes an ſich. 
Und einen Ausdruck! Ich ſage dir, Paul, es lag etwas 
drin, als hätte ſie unſagbar Schweres durchgemacht. Ich 
bin wirklich nicht ſentimental, aber das junge Ding hat 
mich doch gerührt.“ 

„Sie iſt die Witwe von Baron Trauborn. Das ſagt 
wohl alles“, antwortete Paul und griff wieder nach der 
Zeitung. Er hoffte, durch dieſe Erklärung Ellens Neu⸗ 
gierde befriedigt zu haben. 

„Was?“ rief Ellen überraſcht und nun erſt recht in⸗ 
tereſſiert. „Der alte, unwürdige Mann, der ihr in Ilme⸗ 
nau auf Schritt und Tritt nachging? Wie konnte ſich nur 
das hübſche junge Ding, das doch ſicher auch andere 
Partien hätte machen können, derart wegwerfen? War 
denn niemand da, der ſie gewarnt hätte? Ja, das erklärt 
viel. Aber immerhin! Als Trauborns Witwe müßte ſie 
doch vermögend ſein. Das Rätſel wird immer unergründ⸗ 
licher. Man müßte Erkundigungen einziehen! Vielleicht 
könnte man helfen. Uebrigens ändert das die Situation 
weſentlich. Da können wir ſie ohne weiteres einladen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wird neue Pofer für dein Blatt‘ 


„Wir haben 
Aber 
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Warum wurde in Deutſchland die Aufführung des genialen Meiſterfüms 


ImWeſten nichtsDeues 


verboten? Die Antwort auf dieſe Frage kann ſich ein jeder ſelber geben, wenn er dieſen Film geſehen hat 


Die Prümienkarten haben volle 


eit. Beginn der Vorführungen um 3.30, Sonnab., Sonn⸗ u. Feiertags um 11.90 Uhr. Preiſe: zur 


Gultigl. 
erſten Vorführung ab 1 Zl., zu Frühvorführungen 1 Zl. u. 75 Gr. Der Saal wird von gekühlt. 


Um den Andrang bei den ſpäten Vorführungen zu vermeiden, wird erſucht, zu den Nachmittagsvorf 


ihrungen zu erſcheinen. 


Lodzer Muſikverein 


„Stella“ 
Naplurkomwſtiego 62/64 


Sonnabend, den 16. Mai l J. 
8 Uhr abends, 


veranſtalten wir ein 


Frühlingsfeſt 


mit reichhaltigem Programm, 


ur Aufführ. Be: Einakter, Tanzvorführung, 
ſumoriſtiſche Vorträge uam mit darauffolgendem 
Tanz. — Unſere werten Mitglieder mit Angehörigen 
ſowie Freunde und Gönner unferes Vereins ladet 
freundlichſt ein 
die Verwaltung. 


Lobzer deuthcher gchul⸗ u. 
Bildungsverein in Lodz. 


Freitag, d. 15. Mai J. J. 
7 Uhr abends, findet im 
Vereinslokal Petrikauerſtr. 
Nr. 243, im erſten Termin, 
w. um 8 Uhr abends 
im zweiten Termin, die 


ordentliche 
Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung, 
2. Verleſung der Berichte, 3. Bericht der Neviftons« 
kommiſſton, 4. Entlaſtung der Verwaltung 5. Neu⸗ 


wahlen, 6. Reviſton der Satzungen, 7. 


Um pünktliches Erſcheinen erſucht 
die Verwaltung. 


Anträge. 


eee 


Die Sportſektion des D. K. u. B. V. 
„Joriſchritt“ 


veranſtaltet heute, Sonntag, den 10. Mai, 
ab 4 Uhr nachm., im Lokale, Petrikauer 109, eine 


Gründungs eier 


= wozu alle Mitglieder des geſamten Vereins 
eingeladen werden. 


Eingeführte Gäste willkommen,. 
Der Vorſtand. 
ieee 


nennen 


Ein neues Werk von 
Ganitütsrat Dr. Magnus Hieſchfeld. Berlin 


Geſchlechtslunde 


bearbeitet auf Grund 90 jähr. 
Jorſchung und Erfahrung. 
Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jede Privatbibliothek gehörende Belch- 
rungs- und Nachſchlagewerk iſt volljtändt 
in drei Bänden und einem Blldertel 
Band J. 
Die körperſeeliſchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz ⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
Band Il, 
Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, OQuartformat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band Il. 

Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 
Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
erhältlich. 


Zu beziehen durch: 
Buch- und Jeitfihriftenverttieb. Volkoproſe 
Lodz, Petrikauer Straße 100 
Adminiſtratlon der „ Bodzer Boltszeitung“ 
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zum Reinigen zu bringen. 1 

Neueſte und einzige 

Chemiſche Wäſcherei u. Färb 


Syſtem 


2. 
2 
* 
2 
— 
2 
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WEBER & LEWANDOWSKI 


Lodz c c ul. 28 p. Strzelc. Kan. 34a «> Tel. 149-34 
Eigene Filiale, Peteitauer 130 ** Tel. 21-15 
Annahmeſtellen: 

A. Kiepſch, Petrikauer 223 Madler, Narutowicza 1 
L. Lietke, Napiurkowſtiego 31 Rzezas, Andrzeſa 47 
K. Ruppert, 11. Liftopada 24 M. Herman, Gluwna 29 
Olga Aj, Abramowſtſego 19 
A. Makemka, Al. Unji 1 (Konſtantynower Waldland) 


TUN 
PRZETARG. 


Magistrat m. Eodzi oglasza przetarg nieograniczony na dostawe 
13 700 mtr.“ kamienia polnego. 

Wzör oferty, warunki ogölne i wzör umowy mozna otrzyma6 
w Wydziale Budownictwa (Oddzial Drogowy), Plac Wolnosci Nr. 14, 
II pietro, pok6j Nr. 35, codziennie od godz. 9 do 13. 

Oferty z oznaczeniem ceny jednego metra szesclennego kamie- 
nis polnego, loco place, poloione w granicach m, Lodzi, a wska- 
zane w warunkach ogoölnych przetargu, — naleiy sklada6 w. Wy- 
dziate Budownictwa, Plac Wolnosci Nr, 14, III pietro, pokgj Nr. 41, 
do dnia 20, 5. 1931 roku, do godz. 10-ej w kopertach podwöjnych, 
zapieczetowanych i zalakowanych pieczecia firmowa z napisem: 
„Oferta do przetargu na dostawe kamienia polnego“, z podaniem 
nazwy i adresu oferujacej firmy. Koperta wewnetrzna winna zawie- 
roc oferte, podpisane warunki ogölne oraz wor umowy, zewnetrzna 
zas — dowöd zlozenia wadjum do depozytu Magistratu m. Eodzi. 

Wadjum w wysokosci 3% od oferowanej sumy moze by6 zto- 
zone w gotöwce, badZ te w wartosciach, wymienionych w warun“ 
kach ogölnych przetargu. 

Oferty moga bye skladane na calos& dostawy lub na jej czes6, 
lecz nie mniejsza, jak 2000 mtr.?. 2 

Oferty beda otwarte w dniu 20/ 1931 roku, o godz. 10.15 
w Wydziale Budownictwa, poko Nr. 43. 

Magistrat zastzega sobie prawo wyboru oferenta, prawo powie- 
zenia tylko czesciowej dostawy, jak röwnie prawo nieprzyjecia 
zadnej oferty. 

Oferty, nieodpowiadajace warunkom przetargu, lub zlozone po 
terminie, nie pedg rozpatrywane. 

Lodz, dnia 7 maja 1931 roku. 


Magistrat m. kodzi. 
Warum 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
kn wöchentl. 
Abzah 


. 


JAGEN 


Wyszla z druku 
nakladem Ksiegarni K. Neumillera broszura 


Dr. ZYGMUNTA RAKOWSKIEGO p. t. 


„Dyfteryt Gardla i Krup 


JAK SIE ZAPADA W TE CHOROBY 
i Jak SIE OD NICH UCHRONIC* 


Cena 50 groszy. 


Ba" LIILLUEI an Du 1 lc 11 
von ihnen empfohlenen 

des Selretariat. : EEE 
Deuiſchen Abteilung Fan ef ie e 


und ſolibeſter en 


des Sertilacbeiterverbandes = Im i, desen a. 


Leeren 


Auskünfte in 0 
deen v0: ben’ e Been bach 
Rechteanwälte ff neorat MRosental 
Geburtshilfe und 
Synäkolog 
11 listopada M 19 
(Konſtantiner) Tel. 22334 


Empfängt von 4—6; 
von 1—2 in der Hellanftalt 


Intervention im Webeltsinipeitor: d in 
den Betrieben erfolgt durch den . 


Die Sachtommillion ber Reiger, Scherer. An⸗ 

desder und Schlichter 1 Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 
Jachangelegenheiten. 


— 


eee 
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Petrikauer 109 Kaufzwang! 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends Tapezierer P. Weiß 
7. Beachten Sie 
Auskünfte ne 
Nur Gtentletoienn 18 
Lohn, Nekaubo- u. Arbtttgchubangtlegrnheten. 8 . Im . 
Dr. med. 


omot Alekfandromftn ! 


Deutſches Knaben⸗ und 
Nädchen⸗Gymnaſium si, 


Aleje Kosciuszli Nr. 65. Tel, 1478. 


AUFNAHME- 
PRÜFUNGEN 


finden ftatt: 


im 1. Termin am 18. und 19. Mai 

N um 8.30 Uhr früh 

im 2. Termin am 22. und 23. Juni 
um 8.30 Uhr früh. 

Anmeldungen werben ‚täglich in der Gymnaftal- 
kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. 
Mitzubringen find: 1. Geburts⸗ bezw. Tauf⸗ 
ſchein, 2. Impfſchein der zweiten Impfung, 3. 
das letzte Schulzeugnis. 
Anmerkung: Laut Verordnung der Kommiſſton 
für allgemeinen Schulunterricht müſſen biejent« 
gen Eltern, welche ihre inder, die im ſchul⸗ 
flichtigen Alter ſtehen, nicht in eine Volksschule, 
ndern in eine Privatſchule ſchicken wollen, bis 

Inäteftens 1. Jun ein Geſuch an 
miſſien einreichau. Vordrucke für die Geſuche 
find in der Gymnaſtalkanzlet zu haben. 


Ein Häuschen 


mit 4 Wohnungen und gutgehendem Kolonial- und 
Fleiſcherladen mit komp ite Einrichtung und Werk 
ſtatt, Ken an ber Hauptverkehrsſtraße von Jutomſerſt 
nach Laft, preiswert & verlaufen, 

Adolf Klimke in Chorzeszom. 


eee 


LODOWNIA 


“ CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


umme, 


Tel. 190-48. 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Fel- 


schereien etc, 
f Telephonanruf genügt. 


Ainet 


Zahnarzt 
H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mandchlrurzle, Zabnbellkunde, fünftüche Bühne 
Paldauer Straße Hr. 6. 


PODNIESIE 


eh najbardziej zachwiane, 
dy, sozumiejacy potrrebe reklamo- 
wania sie przez a ej oglosne — 


FUCHS A 


Piotrkowska 30, tel. 121-36. 


N 
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Die Briefmarlenaffäre zieht imme 
weitere Kreiſe. r 
In Przemysl und Warſchau auch ſalſche Briefmarken. 


Im Zuſammenhange mit der großen Briefmarken⸗ 
affäre erfahren wir weitere Einzelheiten. Die Polizei ver⸗ 
haftete eine Reihe von Perſonen, die die gefälſchten Mar⸗ 
ken verkauft hätten. Dägegen iſt es noch nicht gelungen, 
die Fabrik der Briefmarken aufzudecken. Aus Przemysl 
wurde nach Lodz berichtet, daß die dortige Polizei eben⸗ 
falls falſchen 25⸗Groſchen⸗Marken auf die Spur gekommen 
iſt. Auch in Warſchalt wurden ſolche falſchen Briefmarken 
gefunden. Die Entdeckungen weiſen daraufhin, daß der 
Slaatsſchat einen beträchtlichen Schaden erlitten hat. Das 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium trägt ſich deshalb mit 
der Abſicht, die 25⸗Groſchen⸗Marken aus dem Verkehr zu 
ziehen und andere herauszugeben. Die Namen der geſtern 
in Lodz verhafteten Perſonen werden geheim gehalten. (p) 


Aus der Stadtverordnetenverſammlung. 

Am Dienstag, den 12. d. Mts., finden zwei aufein 
derfolgende Sitzungen der Lodzer Stadtverordneten 
ſammlung ſtatt, die ſich mit der Angelegenheit der A 
nahme einer Anleihe in der Höhe von 1 Million 250t- 
15 Zloty in der Verſicherungsgeſellſchaft der geil 


gen 
beitnehmer beſchäftigen wird. Die Anleihe ſoll für die 
Arbeiten am Kanaliſaklonsnetz verwendet werden. 5 
Vernachläſſigte Häuſerfronten müſſen aufgeſriſcht werden. 
Beſondere Sanitätstommiſſionen nehmen gegenwär⸗ 
tig eine aalen fel der Hausgrundſtücke und Häuſer vor, 


In zahlreichen Fällen ordneten dieſe Kommiſſtonen dir 
notwendigen Auffriſchungen der Treppenaufgänge und 
Faſſaden an. Da jedoch dieſe Anordnungen nicht überall 
befolgt werden, ſo wurden gegen die ſäumigen Hausbeſitzer 
Protokolle aufgenommen. Außerdem führt der Magiſt 
die angeordneten Arbeiten zwangsweiſe auf Koſten 
Hausbeſitzers aus. Die Koſten diejer Arbeiten werden vom 
Hausbeſißer im Nichtzahlungsfalle zwangsweiſe einge⸗ 
zogen, (a 5% 0 x 
Endlich auch Preisregelung in den Eiſenbahnbüſetts. 

Die Verwaltungsbehörden haben in letzter Zeit auf 
die in den Büfetts der Eijenbahnftationen für die zum Ver⸗ 
kauf ausgeſtellten Lebensmittel erhobenen hohen Prerſe 
ihre Aufmerkſamkeit gelenkt. Die Preiſe in dieſen Büfeits 
Find um faſt durchſchnittlich 100 Prozent höher, als in den. 
einſchlägigen Geſchäften in der Stadt. Hierdurch wird das 
reiſende Publikum in ungehöriger Weiſe ausgenützt. 
nächſter Zeit ſoll daher für die Eiſenbahnbüfetts eine b 
ſondere Preisliſte der zum Verkauf gelangenden Speiſen 
und Getränke herausgegeben werden. (a) 1 
Befortbere Vorortzüge für die Sommerfrifchler. 

Die Verwaltung des Lodzer Knotenpunktes der Eiſen⸗ 
bahn hat zur Bequemlichkeit der Sommerftiſchler eine ganze 
Reihe von beſonderen Lokalzügen ſowie ſogenannte Sonn⸗ 
tagszüge eingeführt. Außerdem können die Sommerfriſchter 
auch die ſpeziellen Arbeiterzüge benützen, die täglich zwei⸗ 
19 zwiſchen Lodz und den umliegenden Ortſchaften ver⸗ 
ehren. 7 05 5 5 


e⸗ 


Auf der Strecke Lodß-—-Robiszli wird in der Zeit vom 


15. Mai bis zum 30, September ein beſonderer Vorortzug 
verkehren, der täglich um 6.57 Uhr aus Koln abgehen 
und um 7.34 Uhr in Lodz eintreffen wird. An Sonn⸗ und 
Feiertagen werden auf ae Strecke zwei Ausflügle 

lüge verkehren, die um 8,25 Uhr und um 10.20 Uhr bunt 
ae abgehen und um 9.02 Uhr und um 10.56 in 

'oluszki eintreffen werden. Dieſelben Züge werden auf 
dem Rückwege aus Koluszki um 21.24 Uhr und um 22.02 
Uhr aus Koluszki nach Lodz abgehen. 

In der Zeit vom 18. Mai bis zum 23. September 
ein beſonderer Zug nach Andrzejow verkehren, der aus 
drzejow um 9440 Uhr abgehen und um 9.55 Uhr in Lodz 
eintreffen wird. Von Lodz nach Andrzejow geht der Zug 
um 9.15 Uhr ab und trifft in Andrzejow um 9.31 Uhr en 

Vom Kaliſcher Bahnhof werden einige Züge nach 2; 
während des Sommers verkehren. Vom 15. Mai bis 2 
September wird an Wochentagen vom Kaliſcher Bahnhof 
ein Arbeiterzug um 5.30 Uhr abgehen und um 6.10 Uhr in 
Rast eintreffeit. Auf dem Rückwege geht dieſer Zug um 
6,27 Uhr aus Laft ab und trifft um 7.10 Uhr in Lodz cin. 
An Sonn⸗ und Feiertagen wird auf dieſer Strecke ein Zug 
um 9.05 aus Lodz abgehen und um 9.47 Uhr in Laſk ein⸗ 
treffen. Auf dem Rückwege wird dieſer Zug um 10.02 Uhr 
aus Laſt abgehen und um 10.55 in Lodz eintreffen. An, 
den Freitagen, Sonnabenden, Sonntagen 15958 80 
wird ein Lokalzug aus Lodz um 20. Uhr aus Lodz abgehen 
und um 20.50 Uhr in Lafk eintreffen. Zurück nach Lodz 

eht der Zug aus Lafk um 21.05 Uhr ab und trifft un 
2148 Uhr in Lodz ein. Außerdem wird ein ſtändiger 
Lolalzug verkehren, der um 13.40 Uhr aus Lodz abgeht und 
am 14.22 Uhr in Laſk eintrifft. Von Laſk geht der Zug 
um 14.37 Uhr ab und trifft in Lodz um 15.30 Uhr ein. (a) 
Krankenheilung durch Suggeſtion. 

Vorgeſtern abend hielt Herr Dr. med. Sygmunt Koell⸗ 
ner im Saale der Philharmonie einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über Krankenheilung durch Suggeſtion ſowie über 
Oskar Wojnaroppſti und deſſen Heilmethoden. Der Redner 
schilderte die von Oskar Wojnarowſti angewandten Heil⸗ 
methoden, die ſich auf die Medizinlehre der Brahmanen fo- 
wie auf die Krankenheilung durch Suggeſtion ſtützt. In 
längeren Ausführungen unferzog der Redner, der längere 
Reit mit Wojnarowſti zuſammen gearbeitet hat, die ange⸗ 
wandten chemiſchen Heilmittel einer Kritik und empfahl die 
Anwendung natürlicher Mittel aus Pflanzen und Kräutern, 
die, nach Meinung Dr. Koellners, nicht den Auswirkungen, 
endern den Urſachen der Krankheit entgegenwirken. 


Hoſſenden Frauen und jungen Müttern verhilft das na⸗ 
türliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ und 
Darmtätigkeit. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


Park Helenenhof. 

Endlich werden die Lodzer Gelegenheit haben, geſunde 
Luft zu atmen und gleichzeitig gute Muſik zu hören. Die 
Leitung des Helenenhofs hat den ganzen Park neu reſtau⸗ 
riert und übergibt dieſen bereits am kommenden Donners⸗ 
tag, den 14. Mai zur allgemeinen Benutzung. 

Das verſtärkte Orcheſter unter Leitung des populären 
Profeſſors Herrn Alexander Türner beginnt ebenfalls am 
14, Mai mit den Morgenkonzerten, wobei fait ausſchließ⸗ 
lich ſchöne Werke der jogenannten populären Muſik ges 
boten werden ſollen. 

Die normalen Konzerte ſollen an den Dienstagen, 
Donnerskagen, Sonnabenden und Sonntagen ſtattfinden, 
115 Morgenkonzerte dagegen nur an den Sonn- und Feier⸗ 
tagen. a 

Nebenbei fei bemerkt, daß die Parkleitung den Anglern 
gewiß damit eine große Freude bereitet, indem ſie in dieſem 
Jahre geftattet, aus dem Fischteiche Fiſche zu angeln, Fü 
den Fiſchteich wurden bekannklich 200 Klg. Setzkarpfen! 
geſchafft, die mittlerweile tüchtig ausgewachſen ſind. 
ein kleines Entgelt werden ſomit die Amakeurangler ihren 
Sport innerhalb der Stadtmauern huldigen können. 


Gottesdienſt auf dem Gräberberg am Himmelſahrtstage. 

aſtor Zander teilt uns mit, daß wie alljährlich auch 
in dieſem Jahre am Himmelfahrtstage ein Feſtgottesdienſt 
auf dem Gräberberg bei Rzgoſp ftattfinden wird. Der 
Gottesdienſt wird von den Paſtoren Michelis und Zander 
gehalten werden, wobei auch der Kirchengeſangverein und 
i mit muftlaliſchen Vorträgen mitwirken, 


a 


wird. 


Tuthhand lung 


GuwE.RESTEL 
LODZ, Petrikauer Str. 84, Tel. 121-67 


empftehlt 
Leonhordtiche Waren su Saneitsnreien _ 


Engliſche 
ae m» Gloffe 
i. andere in mäßigen Peeifen 


9 Alle bei mir gekauften Waren Mind: trotz nie⸗ 
oͤrigſter Preiſe erſtelaſſig in Qualität und 
Farbenechthelt. 


Meine Firma hat gegenwärtig nichts Gemein- 
ſames mehr mit Sa „Elifa Reſtel & Cie“ 
£od3, Petrikauer 100. 


geek Anſtellung von Saiſonarbeitern durch den Ma⸗ 
giſtrat. 

Ungeachtet der knappen Mit 
ten hat der Stadtpräſident mit Rückſicht auf die notwenei⸗ 
gen Gartenbauarbeiten die weitere Anftellung von 109 
Saiſonarbeitern in den ſtädtiſchen egen ange⸗ 
ordnet. Die Arbeiter, 70 Männer und 30 Frauen, tour 
den bereits von dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlunasamt 
angefordert und werden in der nächſten Woche die, Arbeit 
ankamen: Somit werden gegenwärtig in den ſtädt 1 
Gartenanlagen insgeſamk 530 Saifonarbeiter beſchäftigt 
fein, was kaum die Hälfte der im vergangenen Jahre be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ausmacht. (a) 

Wieder zwei Kindesleichen gefunden. 

Bei der Reinigung der biologiſchen Grube im Haufe 
Zeromfkiſtraße 39 fand der Hauswächter die Leiche eiges 
Heinen Kindes weiblichen Geſchlechts, die bereits ſtark in 
Verweſung übergegangen war. — Der Totengräber des 
Al Friedhofes in Doly fand geſtern früh bei 
einem Rundgang auf dem Friedhof zwiſchen den Gräbern 
ein Bündel, in dem ſich die Leiche eines neugeborenen Kin⸗ 
des männlichen Geſchlechts befand, die Spuren eines ge⸗ 
waltſamen Todes aufwies. 4 7 5 

Von den Funden wurde die Polizei benachrichtigt, die 
die Kindesleichen nach dem ſtädtiſchen Proſektorium brin⸗ 
gen ließ. Zur Ermittelung der Mütter der Kinder hat die 
Polizei Nachforſchungen angeſtellt. (a) 
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Ortsgruppe Lodz⸗Oſt! 


Am Montag, den 11. Mat, um 7 Uhr abends, ſindet 
im Parteilofale, Nowo⸗Targowa 81, eine 


ür die Sommerarbei⸗ 


Verichterſtattungsverſammlung 


der Stadtverorbnetenfraktion ſtatt. Ueber die Tätig ⸗ 
keit der Fraktion der D. S. A. P. werden die Stadt- 
verordneten berichten. Außerdem wird in der Ver⸗ 
fammlung die Wahl der Delegierten zum Bezirks⸗ 
parteitag vorgenommen und über die Tätigkeit 
des Orksgruppenvorſtandes berichtet werden. 

Vollzähliges und pünftliches Erſcheinen der Mitglieder 
5 Der Vorſtand 


x der Ortsgrüppe Lodz⸗Oſt der D. S. A. P. 
nume unn 


eee. 


Am Scheinwerfer. 


Väterliche „Autorität“. 


Im republikaniſchen Frankreich herrſchen noch Fami⸗ 
lienverhältniſſe, die uns wie graue Vorzeit erſcheinen. Die 
väterliche Gewalt hat dort noch durchaus deſpotiſche For⸗ 
men und zu welchen furchtbaren Ausartungen ſie führen 
kann, beweiſt der folgende Fall: In der Ortſchaft Correze 
bei Clermont⸗Ferraud hatte ein fünfundzwanzigjähriges 
Mädchen, alſo immerhin ein vollerwachſener Menſch, den 
Mut, gegen den Willen des Vaters einen Mann eigener 
Herzenswahl zu heiraten. Der Vater, ein ſonſt als gut⸗ 
mittig und friedfertig bekannter Menſch, zeigte aber, daß 
er jo frechen Aufruhr gegen feine Herrſcherrechte exempla⸗ 
riſch zu ſtrafen verſtehe. Allerdings war er jo vorſichtig, 
abzuwarten, bis der Schwiegerſohn, ein kräftig gewach'e⸗ 
ner Mann, zum Militärdienſt einrücken mußte. Als der 


Schwiegerſohn auf 9 Art aus dem Bereich des Ortes 


entfernt war, tat der Vater zunächſt ſehr harmlos und lud 
die Tochter ſamt Schwiegermutter ein, bei ihm Aufenthalt 
zu nehmen. Ohne Argwohn gingen beide zu ihm. Er 
nahm ſie freundlich auf und ſchlug dann einen Spaziergang 
in den Wald vor. Als fie eine Stunde herumgegangen 
waren, fiel der Vater plötzlich über die Tochter her, warf 
ihr einen Strick um den Hals und hängte fie dann an 
einem Baum auf. Als die junge Frau geſtorben war, 
nahm er ſie vom Baume herunter, aber nur, um ſie auf 
einen anderen neuerdings aufzuhängen. In die Hand der 
Toten drückte er einen Zettel des Inhalts: „So ſoll jeder 
Ungehorſam beſtraft werden!“ Dann rannte er davon und 
iſt ſeither unauffindbar. Angeblich ſollen ihm die Fami⸗ 
lienväter des Ortes, die ſich mit ihm, ſolidariſch fühlen, 
einen Unterſchlupf gewährt haben.. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Beſtraſter Hehler. 

Im Dezember v. J. wurde in der Schlofferwe 
des Zawadzki in der Sienkiewiezſtraße 22 verſchied 
Schloſſerwerkzeuge im Geſamtwerte von 1500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die Nachforſchungen der Polizei nach den Dieben 
blieben erfolglos. Erſt am 21 19 5 d. J. bemerkte der 
bei der Firma Hoffmann in Zgierz beſchäftigte Schloſſer⸗ 
gehilfe Staniſlaw Filipezak, der früher bei dem beſtohlenen 
Schloſſermeiſter gearbeitet hatte und von dem Diebſtahl 
wußte, in der Hoffmannſchen Fabrik Werkzeuge des Zar 
wadzli. Beobachtung teilte Filipezak dem beſtoh⸗ 
lenen Zawadzli mit, der der Polizei Anzeige machte. Durch 
die nun in Zgierz aufgenommene Unterſuchung wurde er⸗ 
mittelt, daß die Firma Hoffmann die fraglichen Werkzeuge 
von einem gewiſſen Antoni Bilecki gekauft hatte. Bilecki, 
der der Polſzei als Dieb bekannt war, wurde verhaftet und 
nach dem Gefängnis eingeliefert. Bei einer in der Woh⸗ 
nung des Bilecli vorgenommenen Durchſuchung wurden 
außer den von Filipezak entdeckten Werkzeugen, keine mein 
teren geſtohlenen Werkzeuge vorgefunden. 

Geſtern hatte ſich Bileeki bor dem hieſigen Bezirks. 
gericht zu verantworten. Vor Gericht war der Angeklagte 
nicht geſtändig und gab zu ſeiner Verteidigung an, daß er 
die geſtohlenen Werkzeuge von einem unbekannten Manne 
auf dem Ringe gekauft habe. Das Bezirksgericht ſprach 
jedoch Bilecki der Hehlerei für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 


N 
e 


Sein 


Kraſtwagenlenler zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Am 3. März d. J. überfuhr der 39jährige Krafte 
wagenlenker Watlaw Zambrzyeki an der Ecke der Nowo⸗ 
miejſta- und Podrzecznaſtraße beim Ausweichen der Stra⸗ 
ßenbahn den 56jährigen Jeek Podlanſki. Hierbei erlitt der 
Podlanſti jo ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß er trotz 
der ſofortigen Hilfe durch einen Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach einigen Minuten verſtorben iſt. Die erbitterte 
Volksmenge wollte den Kraftwagenlenker lynchen und die⸗ 
ſer mußte von der Polizei in Schutz genommen werden. 
wagenlenker Zambrzycki wurde wegen Totſchlags 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen und hatte ſich ge⸗ 
ſtern vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verantworten. 
Nach Prüfung der Angelegenheit verurteilte das Gericht 

jährigen Waclaw Zambrzyeki zu 6 Monaten Ges 
jängnis unter Verhängung der Strafe auf die Dauer von 
5 Jahren. (a) 


RT TEE 
Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Referentenkurſus. 


Der Vortrag des Gen. Kronig wird am Sonntag, den 
10. Mai, nicht ſtattfinden. Die Termine für die Vorträge 
werden neu geregelt werden. 


Varteiveranſtaltungen. 


Grimdungsfeier. Die Sportſektion beim Deutfchen 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ begeht heute, 
Sonntag, im Lokale, Petrikauer Straße 109, ihre Grün⸗ 
dungäfeter, wozu alle Mitglieder des geſamten Vereins 
ſowie eingeführte Gäſte willkommen ſind. 


Geweriſchaftliches. 
Verwaltungsſitzung. 
Am Montag, den 11. Mai, findet um 7 Uhr abends, 


eine Verwaltungsſitzung der Deutichen Abteilung des Tex⸗ 
tilarbeiterverbandes in Lodz ſtatt 
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Ortsgruppe Lodz⸗Südl 


Am Sonnabend, den 16. Mat, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Lomzunſta 14, eine 


Berichterſtaltungsverſammlung 


der Stadtuerorbnetenfraftion ſtatt. Ueber die Tätig ⸗ 
keit der Fraktion der D. S. A. P. werden die 
Stadverordneten berichten. Außerdem wird in der 
Verſammlung die Wahl der Delegierten zum Bezirks ⸗ 
parteitag vorgenommen und über die Tätigkeit 
des Ortsgruppen vorſtandes berichtet werden. 

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 


n Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Lodz⸗Süd der D. S. A. P. 
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luis dem deutschen Gofellfihaftsteben 


Das große Sängerſeſt der Vereinigung der deutſch⸗ 
e Geſangvereine findet am 4. Juni in Langumet 
ſtakt. 


Miſſtonsvorträge in der Baptiſtenkirche. Uns wird 
161 dere Der Generalſekretär der Baptiſten Nordameri⸗ 
as Herr Dr. William Kuhn aus Chicago und Miſſtons⸗ 
inſpektor Herr Carl Füllbrandt aus Wien find in Lodz 
eingetroffen und werden, wie aus dem Inſerat erſichtlich, 
in der Baptiſtenkirche, Nawrot 27, eine Reihe von Miſſions⸗ 
vorträgen halten. Jedermann iſt herzlich eingeladen. 

Vom Erholungsheim des Jungfrauenvereins. Der 
evang. ⸗luth. Jungfrauenverein der St. Johannisgemeinde 
ſtellt auch in dieſem Jahre ſeinen kränklichen Mitgliebern 
ein Erholungsheim zur Verfügung, in welchem ſie neue 
Kraft und Geneſung finden ſollen. Dieſes Erholungsheim 
befindet ſich in Rath in der Villa der Eheleute Braus. 
Der tägliche Penſionspreis beträgt 3 Zloty. Um mittel⸗ 
loſe Erholungsbedürftige nicht abweiſen zu müſſen, bittet 
die kirchliche Kanzlei um Spenden für dieſen Zweck. 

Bevorſtehende Grundſteinlegung des Jugendheims an 
St. Johannis. Die vorbereitenden Arbeiten zur Schaf⸗ 
fung eines Jugendheims an St. Johannis ſind einen ſtar⸗ 
ten Schritt vorwärts gekommen. Der Rohbau des Jugend⸗ 
heims wurde der Firma Klauſe übergeben. Am Montag 
den 11. Mai, ſoll auf dem Territorium der St. Johannis⸗ 
lirche mit den Erdarbeiten begonnen werden. Dann ſoll 
der Bau in kurzer Zeit aufgeführt werden, ſo daß damit zu 
rechnen iſt, daß das Gebäude noch in dieſem Jahre noch 
unter Dach kommt und aller Wahrſcheinlichkeit nach, falls 
nicht beſondere Schwierigkeiten eintreten follten, der Neo⸗ 
bau in dieſem Jahre auch mit Fenſtern und Türen verſehen 
werden wird. Die Innenausſtattung des Saales und der 
anderen Räumlichkeiten wird, nach Maßgabe der vorhan⸗ 
denen Mittel, allmählich durchgeführt werden. Was den 
Bau eines Gartenhaufes für die Kinder der Kinderbewahr⸗ 
anſtalt betrifft, ſo wird auch dieſe Angelegenheit in Kürze 
entſchieden werden, jo daß auch hier die Arbeiten in aller⸗ 
nächſter Zeit in Angriff genommen werden. Außerdem iſt 
die Kinderbewahranſtalt bereits dadurch bedeutend erwei⸗ 
lert worden, daß das Jungfrauenheim aus ſeiner früheren 
Wohnung in der erſten Etage in das Lokal der ehemaligen 
Kankoraksſchule im Parterre desſelben Gebäudes verlegt 
worden iſt. Dadurch iſt es möglich geweſen, der Kinder⸗ 
bewahranſtalt den ganzen erſten Stock unſerer Offizine zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Aus dem Reiche. 


Sein 2 jähriges Söhnchen getötet 
und Gelbitmord begangen. 


Eine erſchütternde Familientragödie, die ihre Urſache 
in der ſchweten Wirtſchaftskriſe hat, ſpielte ſich vorgeſtern 
in Warſchau, Leszno 74, ab. In dieſem Haufe befindet ſich 
eine Pappſchachtelfabrik, deren Beſitzer Iörael Wundheiler 
und deſſen Schwiegerſohn Bronislaw Halperſohn waren. 
Freitag, gegen 6 Uhr abends, als die Frau des Halperſohn 
nicht zuhauſe war, nahm Su ſein senjähriges Söhnchen 
mit ſich und ging in den Fabriksraum. Nachdem er einige 
Zeit im Fabriksbüro zugebracht hatte, ſchickte er einen der 
Arbeiter zu feiner Mutter mit einem Paket, in welchem ſich 
eine Ledertaſche mit Dokumenten ſowie ein an ſeine Fran 
gerichteter Brief befand. In dem Briefe war geſagt, daß 


Halperſohn mit ſeinem Söhnchen aus dem Leben ſcheide, da 


er ſich von dem Kinde nicht trennen wolle. Nach Erhalt 
dieſes Briefes wurden ſofort Nachforſchungen nach Halper⸗ 
ſohn angeſtellt und man fand ihn in den Fabrikräumen 
zuſammen mit ſeinem Söhnchen erſchoſſen vor. Er hatte 
zuerſt das Kind getötet und dann durch einen Schuß Selbſt⸗ 
mord begangen. Die Urſache dieſer Verzweiflungstat iſt 
in der ſchweren materiellen Lage Sayerofns zu ſuchen. 


Alexandrow. Woche des Polniſchen Roten 
Kreuzes. Aus Anlaß der Woche des Polniſchen Roten 
Kreuzes finden am Sonntag verſchiedene Feiern ſtatt. Das 
Programm der Akademie im f e wird durch Muſik⸗ 
und Lindervorträge, eine polniſche und deutſche Anſprache 
ausgefüllt. 

— Zivilſtands⸗Nachrichten. In der Zeit 
dom 1. April bis 1. Mat wurden 9 Knaben und 8 Mäd⸗ 
chen getauft; beerdigt wurden: Agnes Schultz, 3 Monate, 
Auguſt Gebler, 41 Jahre, Auguſt Ferdynand Ulrich, 73 
Jahre, Gottlieb 1 55 Jahre, Jakob Lerle, 66 Jahre: 
aufgeboten wurden: Rudolf Czernik — Ida Grauwinkel, 
Otto Brenner — Marta Nitſchke, Adolf Schultz — Olga 
Engelhorn, Richard Schmidt — Elvira Hundt, Wilhelm 
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Landner — Amanda Frede, 
Brehl, Alfons Kazimierz Kwaſt — Elli Brunſch, Gerhard 
Stenske — Lydia Fande, Otto Rimpel — Berla Fritſche, 
Heinrich Semmler — Marta Gundermann, Bernhardt 
Reinert — Marta Reich, Theodor Gozdziejewſti — Olga 
Grauwinkel, Karol Jahns — Lydia Neumann, Edmund 
Kelm — Wanda Ponto, Guſtap Strohſchein — Ida Hof⸗ 
mann, Eduard Burchard — Olga Ziebart, Julius Rimpel 
— Mathilde Reinert, Edmund Lange — Olga Miys, Or) 
Schade — Elfriede Patzer; lonfirmiert wurden am 3. Mai: 
76 Mädchen und 56 Knaben. . 
Kattowitz. Das Urteil im Kattomiker 
Betrugsprozeß. Vor dem hieſigen Bezirksgericht 
wurde am Mittwoch der große Prozeß gegen den der Re⸗ 
Ane angehörenden Sekretär der Kattowitzer 
uftflottenliga, i Charnas, zu Ende ge⸗ 
jührt. Charnas hatte im Laufe von mehreren Jahren 
Gelder der Luftflottenliga im Betrage von etwa 
112000 Zloty unterſchlagen und für ſich verbraucht. Er 
wurde wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu 
insgeſamt vier Jahren Gefängnis verurteilt, die zu einer 
Strafe von drei Jahren und drei Monaten zuſammengezo⸗ 
gen worden ſind. 5 0 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 10. Mai, 


Polen. 92 

Lodz (233,8 Mi). N 
12.15 Sinfoniekonzert, 15.20 und 15.40 Kinderſtunde, 
15.30 und 16.55 Schallplatten, 17.40 Orcheſterkonzert, 
19 Verſchiedenes, 22 Sinfoniekonzert, 23.30 Soliſtenkon⸗ 
zert, 24 Leichte Muſik. 5 - 

Warſchau und Kralau. 2 N 
12.15 und 22 Sinfoniekonzert, 14.50 und 15.20 National⸗ 
lieder, 15.40 Kinderſtunde, 16.30, 16.55 und 19.50 
Schallplatten, 17.40 und 20.30 Orcheſterkonzert, 21.05 
Konzert, 21.45 Violinvorträge, 23.25 Sol ſtenfonzert, 2 
Unterhaltungskonzert. 1 N 

Poſen (896 193, 335 M.). Y ! 1985 
9 Orcheſterkonzert, 17 Schallplatten, 18.15 Kinderſtunde, 
18.45 Lieder⸗ und Klaviervorträge, 20.30 Konzert, 21.40 
Humor, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 103, 418 M). % 
22330 Frühkonzert, 11.30 Bach⸗Kantate, 12.30 Konzert, 18 
Soliſtenkonzert, 15.40 Jugendſtunde, 16 Orcheſterkonzerr, 


19 Coſta Milong ten, 20.30 Oper: „Das Mädchen aus 


dem goldenen Weiten“, 22.45 Tanzmuſik. 
Breslau (928 193, 325 M.). 


und 1270 Konzert, 9 Schallplatten, 11.30 Bach⸗au⸗“ 


late, 17.15 Unterhaltungsmuſtk, 18.30 Das Boſaren⸗ 
Quartett ſingt, 20.15 Oper: „Der fliegende Holländer“ 
22.45 Tanzmuſitk. 

Königswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 

7 . 13.15, 15, 16 5 00 17.30 Oratorium: 
„Die Lei von der Heiligen Elisabeth“, 20.30 Blas⸗ 
orcheſterkonzert, 22.45 Tanzmuſtk. 

Prag (617 10% 487 M.). 

7 Frühkonzert, 8.30, 13,05 Schallplatten, 10 Sammer» 
Matince, 1208 Blasmuftk, 15 Konzert, 20 Bilinowſtas 
Blasmuſik, 21 Populäres Orcheſterkonzert, 22.25 Jazz⸗ 
konzert. N 5 ’ 

Wien (58116, 517 M. { 3 
11.05, 13.10, 14.45 Konzert, 18.20 Kammerabend Julius 
See 19.50 Rumäniſcher Abend, 21 Aus Großvaters 

Zeiten. 4 2 u A 


Montag, den 11. Mai. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 15 ö 
12.05, 16.45, 19.25 Schallplatten, 15.30 Vortrag für Ab⸗ 
ſolventen, 15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 16.15 Kinder⸗ 
TE 17.45 Konzert, 18,45 Verichiebenes, 19.40 Preſſe, 

richte, 20 Buchführungskurſus, 20.30 Internationales 
Konzert, 22.15 Schallplatten, 23 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 5 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 kz, 335 M.). 

13.05 Schallplatten, 17.45, 18.05 Konzert, 19 Hiſtori⸗ 
ſches für die Jugend, 20.30 Internationales Konzert. 


Auslanb. 


Berlin (716 153, 418 N.). 

7.30 Frühkonzert, 11.15, 14 Schallplatten, 16.30 Max 

1 0 17.30 Jugendſtunde, 19.30 e 

18 21.10 Reportage: „Von der Arbeit“, 22.30 Tanz⸗ 
muſil. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 5 
6.45 Frühkonzert, 11.30 Kammermuſik⸗Malinee, 13.10, 
13.50, 14.50 platten, 16 Unterhaltungsfo) 1 

19.45 Schallplatten, 21.10 Klavierkonzert, 22.20 Das 
, Mikrophon belauſcht die Nachtigall. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 

7.80 A ce 
und 14 Schallplatten, 15.40 Stunde für die reifere Ju⸗ 
gend, 16.30 Konzert, 19 Engliſch für Anfänger, 20.30 
Internationales Konzert. 7 

rag. (617 10 487 m . 

11.15, 11.45 Schallplatten, 12.30, 16.80, Konzert, 17.30 
Franzöſiſcher Untericht, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.20 
Jazzkonzert. 
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„12.10, 13. ten, 15.20 mittagskonzert, 
17 Kinderſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 19.55 Selen 
auf zwei Klavieren, 20.30 Internationales Konzert, 22.15 
Abendkonzert. N 


Edmund Lemke — Aung 


11.30 Kammermuſik⸗Matinee, 12.30 


Achtung, Konſtantynow! 


Heute, Sonntag, den 10. Maj, 3 Uhr nachmlttags 
findet im Parteilofale, Oe dzſka 8, eine 


Mitaliederberſammlung 


fait. Sprechen mird Genoſſe J. Kotiolet über die 
Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die Reorganiſation dv 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwertung der Krankenverſicherüng 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung. Der Vorſtand, 

der Ortsgruppe Konſtantynow der D. S. A. N 


eee 


Heilung der Krebs krauthet ? 
Entdeckung eines engliſchen und eines holländiſchen 
Gelehrten. 


Der „Daily Herald“ meldet als erſtes englifcher 


Blatt von einem großen Fortſchritt in der Krebsforſchüng 


und Krebsheilung, erzielt bon einem jungen englischen Me⸗ 
dizinwiſſenſchaftler und einem holländiſchen Arzt. Beide 
find, zu dem Ergebnis gekommen, daß der Krebs eine Er⸗ 
krankung des Blütes ſei. Der engliſche Entdecker 
behandelt ſeit ſechs Monaten in drei Londoner Hoſpitälern 
Krebskranle durch ein Präparat, gewonnen aus einer 
Halsdrüſe. 

Die die Wirkung verfolgenden Sachverſtändigen ſpen⸗ 
den der Behandlung großen Beifall und find außerordent⸗ 
lich befriedigt über die erzielten Erfolge. Der holländiſche 


0 ſtellt ſein Heilpräparak auf techniſchem Wege her und 


ebenfalls die beſten Reſultate gewonnen haben. 
Der holländiſche Arzt Dr. S. Beudien ſagt: Den 
Tuberkuloſebazillus kennt man dank den Forſchungen von 


Robert Koch ſchon ſeit 50 Jahren, aber man lann troßz⸗ 
dem die Tuberkuloſe nicht verhindern, ſondern muß ſich auf 
die Bekämpfung i 


die rer Folgen beſchränken, alſo auf den 
indirekten Weg, durch Verbeſſerung der körperlichen Konſti⸗ 
tution, und, ſo meine ich, beim Krebs durch Verbeſſe⸗ 
rung des Blutes. 


NMuütſelette. 
KAreuzworträtſel. 


11 
E 


Die Wörter bedeuten pon links nach rechts: 1 Hunnen 


könig. des Nibelungenliedes, 4 Altgriech. Dichter, 8 Wind⸗ 


ieh 9 Engl. Getränt, 10 Göttin des Streites, 13 Geld⸗ 
ſchrant, 14 Tragplatte, 15 Baumaterial, 18 Raubtier, 20 
Kohleprodult, 22 Schrein, 24 Nebenfluß des Rheins, 25 
Gutſchein, 26 Fiſchereigerät, 27 Ort im Harz. 

Von oben nach unten: 1 Flaches Land, 2 Eingang, 
3 Maßbegriff, 5 Mattoſe, 6 He Ankerplatz, 11 Ters 
lochmaſchine, 12 Stoßrapier, 18 Fußbekleidung, 16 Teil der 
Kirche, 17 Tageszeit, 18 Südamerik. Republik, 19 Vogel, 
21 Lebensgemeinſchaft, 23 Fluß in Rußland. 


1 en 
Dreierlei Bedeutung. 


Bei Bub und Mädel, groß und klein, 
Werd' immer ich zu finden fekrs 
5 v In Brief ſowohl als auch im Buch, 
Da findet man mich oft genug, 
J bin von allergrößtem Wert 
em Kaufmann, der mich ſtets begehrt. 


8 Auflösung der Aufgabe vom vorigen Sonntag: 

Geographiſches Buchſtabenrätſel: 

Antwerpen, Rlmäntet, Göteborg, Euphrat, Nanking, 
Tarnopol, 1 Nordſee, Ithaka, Edinburgh, Nagaſaki 
Argentinien. ae 


3 ufammenfegrätjel: Vorſchlag, Anſchlag. 
8g Verſchlag. 0 1 0 & 


Derlagggefelfäuft Wolkspreſſe“ m. b. 9. — Verantwortlich für 
den, ale 80 Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Heike. — Druck: «Prasar. Lodz. Vetrifauer Straße Nr. 10 


. me — La a gun nn 
Re. 127 Lodher Volkszeitung — Sonntag, den 10. Mat 1931 7 
N 1 Dumas rb von Weltruf. — Der nenefte Sonnabend, 9. Mat, 12 uh 
Lac Theater Die legten 2 Tage! » Stn Frede ae esse Sener uon „Ben Hur, Sanna, 10. Mat, 1 Uhe 
Seromitieno 74 76 Die Gefchichte eines Lebens voller Glanz und Schönheit, voller Liebe u. Nefignation unter dem Titel 1 
Tramzufahrt: Nrn. 2 4 U Do RG RE ER Morgen -Borftellungen 
5, 6, 8, 9, 16. „ se ame son gie (die Königin der halbwelt) für Kinder und Jagend. 


Anfang der Vorftel« 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feier 


Hauptrollen ſpielen Norma Talmadge u. der vorzügl. Nachfolger v. Rudolfo Valentino — Gilbert Roland 
Luſtige Farce, Filmaktualitüten. Nächſtes Programm: 1. „Pie Tänzerin“ u. 2. „ Sthickfals lächeln“ 


Sinfoniſche Muſik: A. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 1.25 1 90 Gr. u. 60 Gr. Zur 1. Vorſtellung 
alle Plätze zu 60 Groſchen. — Vergünſtigungsbilletts Sonnabends, Sonntags- u. Feiertags ungültig 


Preiſe der Plätze: 
Kinder 20 Gr 
Erwachſene 50 Gr 


Fahrräder m FO 


Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine in Polen 


PATHEPONE * Tel. 175-13. 


echnel⸗ und harttrounenden engilſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


* Oele, in, und auslündiſche Hochalanzemaillen, 
ee Jußbodenkatffarben, ſtreichferlige Oelſarben 
in allen Wnen, Waſſerfarben für alle wege, Holz⸗ 
beizen für das Runſthaudwerk und den Hansgehrauch, 


Nm 4. Juni 
im Park Eangowek 


Großes Sängerfeſt 


für alle angeſchloſſene Geſangvereine. 
Im Programm: 


een Stoff⸗Jarden zun hänstien Warm- und Kaltfürben. 
Mut enge Bias e 5 Mufit! 4 Lederſarben, Pellfan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 


Düffet, . Konditorei — Moderne Delorationen *.* Bülfet. Zuak zastm. 
Erweiterte Beleuchtung. Eingeführte Gälte willkommen! 


Das FJeſttomitee. 


ſamle ſümtliche Echul, Künſtler⸗ und Malerbedarſgurtikel 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Oandlung 


Deuiſcher 
Nealgymnaſial Vere 


zu Lodz. f 


Dienstag, den 12. Mat 1981, um 8 Uhr abends,, 
findet in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums, 
Aleje Kosciuszkt 65, die 


ordentliche 


Jahreshauptverfammlung 


des Deutſchen Realgymnaſtal-Vereins zu Lobz mit 
folgender Tagesordnung ftatt: 


1) Verleſung des Protokolle, 
2) Budget hr das Jahr 1931|82, 
8) Wahlen (8, i N 
4) mentiwelle Anträge. 
Anmerkung: 


Balls dieſe Sauptverjammlung nicht 
Jalante kommen follte, fo findet 100 13 
im 2, Termin Dienstag, d. 19. Mat 1981, 
um 8 Uhr abends ſtatt und iſt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der 5 
nenen Mitglieder beſchlußfähig (8 14). 


Der Vorſtan d. 


er Br 


— 
der d. S. A. B. 
| Lodz, Peirifaner struße 109, 


rechte Offizine, Parterre. 

| = 

Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
|) Wohnungsangelegenheiten, Milltär⸗ 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle 

| Behörden, Anfertigung von Ge 


ec 


richtsklagen, Ueberſetzungen. 
— 2 
Der Selretär des Düros 


emplängt Intereſſenten am Mon ⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag von 


5-7 be abends. 
\ ; | 


Sekretariat 


Ainder⸗Wagen. 
Metall⸗Betiſtellen. 
Volſter⸗ Matratzen. 

Wringmaſchinen (amer.) 
Waſchtiſche. 
Kinderſtlihle 
im Sabriks»Zager 


„DOBROPOL“ 
7 Vetrikauer 73 


Tel. 158.01 


Benerolögiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 
Zawadzta Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 


abends, Sonn- u. Jeſer⸗ 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 
ärgtinnen empfangen. 


Kontultation 3 Zloty. 


Dr. Heller 


Spesialaest für Haut⸗ 
u. Goſchlechtstranthelten 


zurücgelehrt 


| Raweotiteahe 2, 


Tel. 179-89. 


wage Its 10 Uhr früb 


und d—Babenbs. Sonntag 
von 12—2. Für Jrauen 
ſpeztell v. 4—5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 


Pioellanſtaltopretſe. 


=SDOKTORT: 


Klinger 


Speylalarst für — 75 
U. Kant. Haarkrankheiten 
Andeseia 2. Tel. 182.28 
empfängt von 9—11 u.5—8 


In der Hellanftalt 
Petrikauer 02 v. 1—2 Uhr 


©0000000000000000000000000 


000000000000 


„Der deutſche Rundfunk“ 


Illuſtrlerte Nundſchan mit d. aus führlichſten Rundſunkpre gramm der Welt 
Einzel Exemplare empfiehlt der . 

Buch- u. Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109 , Tel. 190.90 
Gelchlteltele dee „Bobzer Bollsseitung“ 


00006000000000000000000: 
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Rudolf Roesner od Wölczanska 


129 


a e 


| Weſtermanns 
Nonatsheſte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, gefunde Einſtellung in allen 
ſchoͤngeiſtigen Fragen Die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebleten des 
Wiſſens, Denkens, Jorſchens und 
Schaffens. Der befondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
hen — Vier farben, Ofſſet⸗ und 
Kupfertiefbrucke — weſentlich erhöht. 


„Weltermanns Monatsbeſte · ind heute Die 
Lieblingszeitſchriſt der Hebildeten 


Zu bezlehen durch den 


Buch- und deibſchriſtenverkrleb Volkopreſſe“ 


Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiiteation d. „Bodser Doltszeitung 


Zulchneide⸗ - Aühturſe 


Mobellierung von Damen: u. Aindergarderoben 
fotoie Wälhe, vom Kultusminfiterim beftätiot 


7 Griitiert vom 
Jahre 1802 


„JöZEFIN 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgten, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus ⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore · 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Vetrilauer 163. 


Bet den Kurſen erſtklaſſige Schneiberwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


INN. 


Fliegende Blätter 
und Meggendorſer Blätter 


Aelteſtes und beltebteftes humoriſtiſches Unter⸗ 
jaltungsblatt. Sammelbände zum Preife vo: 
L 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
l. 1— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchrif, 
vertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrilauer 10 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


dm 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondotolla zel. 74:93 


Empfangsflanden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Frau Dr. med. 
Gustawa Zand - Tenenbaum 
Seanenleaniheiten und Geburtshilfe 
iſt umgezogen na der Petritauer 109 


Tel. 220,25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr 


8 


Dr. med. Z. RAK O WSK I 


Opoglalarzt für Ohren- son., Halo- u. Bungeneranke 
11 Liſtopada Nr. 9 Tel. 12781 


e von 12—2 u. 5— 
in der Heſlanſtalt Zaerſta 17 v. 10%½— 


Dr. A. S.TENENBAUM 
Innere Krankheiten 
iſt Uumgezogen nach der 
Petrüauer Ste. 109 


Tel. 220.25 Sprechſtunden v. 67.30 abends 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals., Naſen⸗, Ohren- u. Kehlkopfleiden 
ordiniert von 1280. —150 u. 57 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (Pllsndskieeo) 
m Achtung! 11 IT 

für Lodz und Raszun kauft im 

2k. Andrzeſa-Straße Nr. 9, Tel. 184.00. 


den beiten Empfang bat der, der ein 
Radio. u. Elektrotechniſchen Geſchäft 
ien eee Hut 


2 Detektor = Komplett 
P,SZULCiS-ka, Eödz 


ET TTTTTTTTTTTTTT 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Sonntag nachm. Auftreten 
Michat Znicz: „Interes z Ameryka“; Sonn- 
tag Auftreten Wojciech Brydzinski „Ten, 
ktörego bija po twarzy“ 


Kameral- Theater Sonntag, Montag: Auf» 
treten Michal Znicz: „Interes z Ameryka“ 


PopuläresTheater: Sonntag nachm. „Pię- 
kna Holenderka“; Sonntag, Montag, Diens- 
tag „Ja tu rzadze“ 


Populäres Theater im Saale Geyer: Sonn- 
tag: „Biale Fartuszki* 

Casino: Tonfilm „Ihr Junge“ 

Grand Kino Tonfilm, Ein kleines Cafehaus“ 

Luna: Tonfilm: „Im Westen nichts Neues“ 

Splendid: Tonfilm: „K. u. k. Feldmarschall“ 

Praedwlosnie „Die Kemeliendame“ 


BILLIGE WOCHE 


für nachſtehende Artilel: 


Mußii⸗Inſtrumente: Herren- aſchenubren ab 4.50 Korallen ingtoerfunad! ab 1.50 | Glas und Geſchirr: 
giolinen 40 18 Damen- Uhren ab 11.50 Goldene Ringe, 14 Karat ab 12.— 
— Vetkr ab 9,80 | Alpata-Ringe ab 6.50 Eller ab 0.12 
Itallen. Manbolinen ab 22.— Wanduhren ab 8.50 Silberne. Ringe ab 32.— Untertaſſen ab 0.13 
Olturren EEE RT ————— | ugterdofen 6 0.80 
italien. u. tſchechiſche b 8 . 
5 5 ie © 30.-| Per Verlauf von Strümpfen u. Soden eee eee 
ON ab 80.— findet auch weiterhin zu herabgeſetten Breiten ſtatt. Iithebechr 1 0.60 
Re ehen an 130.— Große Auswahl Porzellan: bannen 0 0,55 
Ruften-Pathepans in Babeehteent e zu Empiltetübfe 4b 1.20 
mit einer Jeder a 125.— Strußenmaſchinen ab 165.— affeefer‘ e a 12.50 
Kalten achephons aß 180. — | Snibrenner ab 225.— | Nottaferuie ab 10.— | lerne Srotpfannen ab 0,95 
5 ala “| Nennmafchinen Acer, Aomplett ab 82.— | Rafeemüblen ab 4.05 
eee auf Schlauchreſen ab 275.— ö 0 Shermosflajthen ab 3.80 
Grammophon⸗Platten ab 4.50 Fahrradteile Große Auswahl in . 
Heteftor-Mompiett ab 33.50] zu den niedrigen Preifen. | Fajencegeſchier. | Mdeiätteien ab 10.— 


Auland 


Vaptiſtenlirche, Naweotite. 27. 


Heute, den 10. Mei, 10 uhr vorm. 
Heule, den 10. Mai, 4 Uhr nachm. 
Montag. den 11. a 8 Uhr abends 
Dienstag, den 12. Mai, 8 Uhr abends 


Niſſions vorträge 


g ehalten vom Generalſelxetär der 

ile Nordameritas Herrn Dr. 

iam Kuhn aus Chilago und 

Miene eee Herrn Carl Füll⸗ 
brandt aus Wien. 


Jedermann herzlich eingeladen. 


Kirchengeſungberein 
1 der Gt. Teinſtatisgemeinde 


zu Lodz. 
Saal der Philharmonie. 


Mittwoch, den 18. Mai 1991, präcife 8 Uhr abends Aufführung des 
Oratoriums 


„BABYLON“ 


von H. Zöllner 
für Männerchor, Tenor und Baritonſolo. 
Mitwirkende: 
Albert Schwarzburger. Leipzig, Opernſänger, Tenor. 
Kurt Seipt, Leipzig, Konzertſänger, Baß. 
Chor unter Leitung des Bundesdirigenten Frank Pohl. 


Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf bei A. Meiſter & Co., 
Piotrkowſka 165, zu haben. 


Faherü idee 


3 Zawadzki, Kaminſki 
u. verſch. bekannter 7 
Ei ausländ. Fabriken 
kauft man am 
billigsten u. zu den 
5 betten dedingungen 


3 im Fabrikslager 3 


„DOBROP OI.“ 


Lodz. Petriiauer 73 
im Hofe » Tel. 158.61 


Alte Hüarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſitinſtrumentenbauer 
J. Hödne, 
Alexandrowſkta 64. 


Deutſche Genoffenichaftsbant 


5400 188780 — in Polen, A.⸗G. 0 7788883 
— god}, Aleſe Koscinsgti 45/47, Tel. 197.94 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


Sparkonten in Zloth und dollar 


empfiehlt ſich zue 


zu gänfiigen Bedingungen ) 
Führung von 


= 
= 
2 
= 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagespinfen. 


ane 


PRZETARG. 


Magistrat m. Lodzi oglasza ere e nieograniczony na dostawgı 
1) 20000 mtr.” piasku; 
2) 3000 mtr.’ zwirku (pospolki); 
3) $rodkdw przewozowych. 

Warunki ogölne i szczegölowe (techniczne), wzory ofert 
i umow mozna otrzyma6 w Wydziale Budownictwa (W Oddziale 
Drogowym), Plac Wolnosci N 14, II pietro, pok6j W 35, w godzi- 
nach od 9—13. 

Oferty nalezy skladad. w kancelarji Wydzialu Budownictwa, 
Ill pietro, pokof N& 41, do dnia 15 maja r. b., do godziny ‚10-ej, 
w kopertach podwsinych, zapieczetowanych i i zalakowanych, z poda- 
niem nazwy firmy oferujacej i oferowanego materjalu oraz z dola- 
czeniem dowodu zlozenia do depozytu Magistratu m. Lodzi wadjum 
w wysokosci 5% oferowanej sumy badz w gotöwce, badz w war- 
toscisch, wymienionych w warunkach ogölnych przetargu przy 
dostawie piasku i zwirku, zas zi. 1000, — przy dostawie Srodköw 
przewozowych. 

Oferty beda otwarte w dniu 15 maja 1931 r. o gods. 10,15 
W pokoju W 43. 

Magistrat zastrzega sobie prawo wyboru oferenta, prawo 
powierzenia tylko czeSciowej dostawy, jak röwniez nieprzyjecia 
zadnej oferty. 

Oferty nieodpowiadajace warunkom przetargu, 
po terminie, rozpatrywane nie beda. 


Lodz, dnia 7 maja 1931 roku. 4 
Magistrat m. Lodz! 


lub zlozone 


